Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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131. 


Jnſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Derfin > 


Annoncen: Annahme: Bureaus der Jo 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in 
in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗ 
G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander 
Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & 
Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, 


sin 


Bern und Stuttgart: Sachſe 


: f . 17 5 
ogler; in Berlin, München, St. Gallen: Andolf Moſſe; in Berlin: ete· 
F Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Shar che in Frankf 8. N. 


fener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeyh Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
chrimm dei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei S 5 und Herrn 3 8 


Kempner 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, das hieſi 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Montags täglich er 


Einladung zum Abonnement. 


Be Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 
cheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 

A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 
. Gräger, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. 

Seidel, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 10. 


Pr 


a 
Poſen, im Juni 1869. 


Koſchm. Labiſchin & Comp. 
Victor Giernat, Markt Nr. 
Krug & Fabrieius, Breslauerſtraße Nr. II. 
Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 

C. Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 3 1 
numerationen auf unſere Zeitung pro III. Quartal 1869 annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4 ½ Uhr ausgeben. 


N 1. 
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Vom 1. Juli ab wird un 
ſie ausgegeben wird. 


J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
H. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11. 

. Berne, Walliſchei Nr. 93. 

acob Schleſinger, W 


alliſchei Nr. 73. 
Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. 


Joſeph Wache, Schulſtraße Nr. 11. 

F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 

Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13 und 
Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 

M. Ciſzewski, Schützenſtraße 23. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


ere Zeitung, welche, Nachmittags 4 uhr erſcheinend, in den letzten Jahren vordatirt wurde, wieder das Datum des Tages tragen, an welchem 


Amtliches. 

Berlin, 30. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem bisherigen Unterſtaats⸗Sekretär im Miniſterium des Innern Dr. Sul ⸗ 
zer, bei ſeinem Scheiden aus dem Amte, den Charakter als Wirkl. Geh. 
Rath mit dem Prädikate „Excellenz“ zu verleihen; und den ſeitherigen Direk⸗ 
tor im Finanz⸗Miniſterium, Wirkl. Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Bitter, zum 
Unter-Staatsſekretär im Miniſterium des Innern; ſowie den bisherigen Geh. 
Ober⸗Reg.⸗Rath und vortragenden Rath im Miniſterium für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten Schuhmann, zum Wirkl. Geh. Ober - Finanz- 
Rath und Direktor der Abtheilung des Finanz⸗Miniſteriums für die Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern; den Geh. Neg «Rath Ruſt zu Berlin zum 
Ober ⸗Reg.⸗Rath und den Marine⸗Hafenbau⸗Direktor Goeker zum Geh. 
Bau-⸗Rath mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe zu ernennen; dem 
Juſtitiarius des Konſiſtoriums und des Provinzial⸗Schulkollegiums in Bres⸗ 
lau, Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schneider, bei feinem Ausi 
Ant, den Charakter als Geh. Reg.⸗Rath beizulegen; den Konſiſtorial⸗Rath 
Wolf in Seulberg zum Dekan für den Bezirk des Amts Homburg, Reg. 
Bezirk Wiesbaden, zu ernennen; dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Heinrich in 
Gumbinnen den Charakter als Sanſtäte Rath zu verleihen und der Wahl 
des Konrektors Dr. Schuſter an der Realſchuls in Hannover zum Direklor 
dieſer Anſtalt die Allerhöchſte Beſtätigung zu ertheilen; ferner den Stadtge ⸗ 
richts Sekretären Schultz und e hierfeloſt bei ihrer Verſetzung in den 
N 4 be eee, e Kay 1 2 u 8 in Hil⸗ 
ei n C za Ma Ma een Niang zu 
Dom 2 den tel als en den Ober «Boll» Snjpeltosen 
Bohde in Stade und Meinide in Hitzacker den Charakter als Steuer, 
Rath; dem praktiſchen Arzt Dr. Zreriché in Aurich und dem Hebammen. 
Lehranſtalts⸗ Direktor De e in Osnabrück den Charakter als 


ia 0 z dem Banquier Wiemann zu Leer, dem Kaufmannn 
Steinbömer zu Norden und dem Kaufmann Brans zu Emden den Cha⸗ 
rakter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 


Ruſſiſche Geſetzgebung. 
Gewiß dürften nur Wenige mit dem eigentlichen Weſen 
der ruſſiſchen Geſetzgebung vertraut ſein. Von kaiſerlichen Uka⸗ 
fen, von ruſſiſchen Reichsgeſetzen wird wohl viel geredet, aber 
ohne daß man einen ganz klaren Begriff damit verbindet. Da 
nun ein Theil unſerer Mitbrüder, die gut deutſche Bevölkerung 
der Oſtſeeprovinzen, aber beſtimmt zu ſein ſcheint, nach und 
nach die volle Wirkung der ruſſiſchen Legislatur zu empfinden, 
jo wäre es nicht unpaſſend, dieſelbe einer kurzen Betrachtung 
u unterziehen. 
58 lem halten wir Deutſche das Wort „Ukas“ für den 
Jubegriff der 11 6 Geſetze, und das iſt ebenſo richtig wie 
auch charakteriſtiſch. Das Wort „Ukas“ bedeutet im Rufſiſchen 
„Etwas, was anbefohlen wird.“ Daher kommt es, daß der na⸗ 
tionale Ruſſe auch nie einen Begriff von der moraliſchen Ver⸗ 
pflichtung erlangt, welche ein Geſeß dem Staatsbürger auferlegt. 
Er betrachtet! daſſelbe weder als Ausdruck des Geſammtwillens, 
noch als natürliches Reſultat einer beſtimmen Sachlage, noch 
als Reſultat eines Bedürfniſſes, ſondern als Erzeugniß einer 
willkührlichen Regung, der man buchſtäblich, wenn vielleicht auch 
nur ſcheinbar, genügen muß. Einen Ükas zu umgehen iſt 
daher der Triumph eines guten Auslegers, und das Gewiſſen 
fühlt ſich um ſo weniger beſchwert, als theils Widerſprüche, theils 
leichtfinnige Oberflächlichkeit bei der Abfaſſung der Geſetze mit 
unterlaufen. 

Leichtſinnige Oberflächlichkeit iſt ein zu herber Vorwurf für 
Geſeggeber, als daß man ihn ausſprechen darf, ohne ihn zu be⸗ 
gründen. Ein Faktum dürfte genügen, wie es deren unzählige 
giebt, Im dritten Bande der Ausgabe des Reichsgeſetzbuches 
Swod) heißt es § 823: die Wittwe bekommt jahrlich nach dem 
Tode ihres Mannes die Hälfte der von ihm bezogenen Penfion, 
und jede Tochter, die bei ihr bleibt, bis zu ihrer Verheirathung 
oder Volljährigkeit außerdem ein Viertel; „ſollten aber, heißt es 
weiter, ſo viel Kinder nachgeblieben ſein, daß ihre Antheile mit 
zem der Wittwe zuſammen mehr als ½ der vom Vater bezo⸗ 

nen Penſion betragen, jo bekommen fie alle zuſammen nur /“. 
Der Gejeggeber hat ſich hier nicht einmal die Mühe genommen, 
nachzurechnen, daß „ zu der Hälfte hinzugefügt, ſchon mehr als 
„nämlich ¼ des Ganzen giebt; Ton hätte er ja nicht erſt 
zu ſagen nöthig gehabt, ollten 10 viel Kinder nachgeblieben ſein 
. v. Solche Leichtfertigkeit iſt gewiß nicht weh den Re⸗ 
Alt vor der Ükaſenmacherei zu heben, um jo mehr, als ſolche 
HBchler rene wie dieſer) auch in den neueren Ausgaben des 

„wod? häufig beibehalten worden. f g 
Schon unier Peters de Großen Vater, Alexei Michailowitſch 
(1645—1676) begann die 
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gab dem Lande im Jahre 1649 ein Geſetzbuch (das letzte, das 
die Ruſſen vor dem Swod gehabt), die Uloſhenije. Kaum 
war aber feine Uloſhenije fertig, jo fin, er ſofort an, Separat⸗ 
verordnungen mit Geſetzeskraft zu erlaſſen. Da Viele von dieſen 
Separatverordnungen den Beſtimmungen der Uloſhenije wider⸗ 
ſprachen, ſo waren die letzteren hiermit inſoweit außer Kraft 
geſetzt. So brachte es Alexei in den noch folgenden 27 Jahren 
ſeiner Regierung zu 648 Ukaſen, macht jährlich 24. Sein Sohn 
Feodor erließ in ſechs Jahren aber 295 Ukaſe, faſt 50 jährlich, 
Peter der Große jedoch über 3000 (jährlich mehr als 100). 
Katharina I. und Peter II. gaben jährlich 170 Ukaſe, Anna 270, 
und nur Eliſabeth ſtieg wieder auf etwa 125 jährlich herab. 
Peter III. ließ während ſeiner ſechsmonatlichen Regierung allein 
192 Ukaſe ausgehen, Katharina II erließ jährl. 180, Alexander I. 
aber 450 (im Ganzen in 24 Jahren 11,119 Ukaſe). Am Wei⸗ 
teſten brachte es Nikolaus I. während der erften 6 Jahre feiner 
Regierung (vor der erſten Ausgabe des Swod), von ihm datiren 
aus dieſer Periode 5073 Ukafe, jährlich etwa 850. 

Bereits Peter der Große bemerkte die Verderblichkeit der 


Ufa ſenflulh und tte Unger , Leit der Mechteze linde, die haranai Telograub die N 


Beamte remonſtrirt ungern gegen einen faktiſch ungeſetzlichen 
Befehl ſeines Vorgeſetzten, denn das iſt ja ein eben folder Be⸗ 
fehl wie der ihm entgegenſtehende des Swod. Dem Mißbrauch 
der Amtsgewalt find ſehr wenige Schranken geſetzt, und ein 
wahrhaftes Elend ſind die gehäuften Widerſprüche, die unklaren 
Wendungen, die faktiſche Abweſenheit leitender Grundgedanken. 
Nehmen wir z. B. das Penſionsgeſetz und ſtellen wir die für 
verſchiedene Reſſorts verſchiedenen Beſtimmungen zufammen, jo 
finden wir dort Anſätze von 10, 15, 20, 18, 30, 40 u. ſ. w. 
Dienſtjahren mit den Zahlen von ½, Y4, Yo, Ya, Ya, % und 
andern Bruchtheilen von Penſionen, bei welchen der penetranteſte 
Scharfſinn keine entfernte Spur von leitender Ibee rt 
So lange die Geſetze aber nicht leitende Gedanken ;ennen la 
ange brin⸗ 
Be 


ſen, fo lange tragen fie das Gepräge der Willkür e lange bi 
| gen fie auch nicht den Segen, den man von Juen erwartet 
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Berlin, 30. Jun. Ohne Zweifel wird Ihnen de: 


richt der Praun. Norr! übermittelt 
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entſpringen mußte. Er berief daher mehru Kununsifio daß Graf Bismarck [ür die nächſte Zeit und bis zur austeſchen⸗- 
die mit ihrer Aufgabe jedoch nicht zu an ene "Die pu d. 1 Wied erſtellung feiner Geſundbett von den Geſchäften deg 
ſeinen Nachfolgern berufenen Kommiſſtonen (deren es im Ganzen Vorſiges im Staatsmintſterium beurlaubt worden ift. Aus der Diele Bra 
ungeführ zehn gab) erzielten kein beſſeres Nefultai, da die neuen 


Utaſe ſich immer mehr vervielfältigten und das Material 
dadurch immer verwickelter und unentwirrbarer ward. 
artigſte Rolle ſpielte eine von der Kaiſerin Katharina II. berufene 
Kommiſſion, aber auch ohne Etwas auszurichten; am berühmteſten 
ward ſie merkwürdigerweiſe durch eine von der Kaiſerin an ihre Mit⸗ 
lieder erlaſſene Inſtruktion. Es iſt unmöglich, gediegenere Ge. 
ſichspunkte aufzuftellen, als fie dieſe Inſtruktion enthielt, aber 
was hilft es, wenn man ſie nicht ausführt! Der energiſchen Initiative 
des Kaiſers Nikolaus I. war es endlich vorbehalten, einen bemer⸗ 
kenswerthen Schritt vorwärts zu thun. Der berühmte Spe⸗ 
ranski ward nämlich mit der Kodifikation der Ukaſe betraut, 
und damit kam bis auf einen gewiſſen Grad Ordnung in die 
Sache. Erſt wurden nämlich alle Ükaſe, deren man habhaft 
werden konnte, geſammelt, und (gegen 30,000) in chronologiſcher 
Ordnung und unter fortlaufenden Nummern in Foliobänden zuſam⸗ 
mengeſtellt. Dieſes chronoloziſche Sammelwerk hieß „Vollſtän⸗ 
dige Sammlung der Geſetze“. Aus dieſer „vollſtändigen Samm⸗ 
lung“ entnahm man nach Materien geordnet die einzelnen 
Beſtimmungen, welche in Geltung waren, und crhielt damit 
ein leidlich ſyſtematiſches Werk von fünfzehn Bänden, und das 
iſt der Swod, das Reichsgeſetzbuch. Unter jedem Paragraphen 
befindet ſich die Nummer des Ükaſes, welchem er ent nommen. 
Die erſte Ausgabe dieſes Swod erſchien 1832, und Speranski 
hat damit eine Rieſenarbeit bewältigt, welchem man ſein kom⸗ 
plizirtes Syſtem, ſeinen Mangel an Ueberſichtlichkeit damals wohl 
vergeben konnte. Unverzeihlich bleibt aber der Leichtſinn, welcher 
maſſenhafte Widerſprüche innerhalb deſſelben Paragraphen 
durchgelaſſen. Dieſer Rieſenarbeit wurde jedoch die Spitze ab⸗ 
gebrochen, und die Stabilität der Rechtsordnung wieder in Frage 
geſtellt durch neue und immer neue Ukaſe, denn bis 1842 hat⸗ 
ten die 15 Bände Swod gezen 20 Bände Supplemente nach 
ſich gezogen, in denen einzelne Geſetze eingeſchränkt, erweitert, 
kommentirt, aufgehoben, erneuert, abgeändert, wieder eingeſchärft, 
beſtätigt, in Erinnerung gebracht wurden. Daher erſchien 1842 
eine zweite Ausgabe des Swod und 1857 aus demſelben Grunde 
eine dritte. Kaiſer Nikolaus hat ſich fo wenig durch ſein Geſetz⸗ 
buch von neuen Ukaſen abhalten laſſen, daß er bis zu ſeinem 
Tode noch 30,000 und mehr Verordnungen erließ. Seine Ufafe 
bilden die Hälfte der bis zu ſeinem Tode fortgeſetzten und auf 
80 Foliobände angewachſenen chronologiſchen „Vollſtändigen 
Sammlung“. 

Die Regiſtrirung, Sichtung und Herausgabe der Reichsge⸗ 
fegbücher liegen ob der ſozenannten Geſetzgebungs⸗Kommiſſion, 
die permanent iſt und die zweite Abtheilung der kaiſerlichen 
Kanzlei bildet (die „geheime Polizei“ iſt der dritten Abtheilung 
überwieſen). Zu den Mängeln des Swod gehört auch ſeine Un⸗ 
vollſtändigkeit, ſo enthält er z. B. den Kriminalprozeß, während 
das Kriminalrecht ein beſonderes Geſetzbuch bildet. Das Schlimmſte 
iſt aber die ganze Anſicht, die ſich vom Geſetz erhalten, die Idee 


Ukaſenmacherei. Alexei Michailowitſch des blos Befohlenen, die darin liegt. Der untergeordnete 


Die groß⸗ 
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ziehen, wird der Präſident Delbrück, der auch im Uebrigen den 
Bundeskanzler vertritt, herangezogen werden, und endlich wird 
Graf Bismarck als preußiſcher Miniſter des Auswärtigen wieder 

durch den Unterſtaatsſekretär von Thile vertreten x Die 
Abreiſe des Grafen Bismarck auf ſeine Güter erfolgt wahrſchein⸗ N 
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emacht worden, 
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daß das von den Demokraten und Großdeutſchen jo gepriejene | 


pr 
Oeſterreich es war, welches vor dem Kriege von 1866 mit Frank⸗ 
reich einen Vertrag gegen Deutſchland geſchloſſen und dieſem be⸗ 
reits Venetien geopfert hatte, alſo das Blut ſeiner Söhne in 
einem Scheinkriege gegen Italien fließen ließ. Wie heilſam für 
unſere Nation daher das Ausſcheiden des Erbfeindes aus dem 
deutſchen Bunde war, und wie viel nicht nur wir Preußen, ſon⸗ 
dern auch die übrigen Deutſchen unſerem großen Staatsmanne 
und der tapferen preußiſchen Armee verdanken, wird erſt jetzt 
völlig gewürdigt werden. Da man im Wiener Kabinet ſelber, 
wie die offiziöſe Korreſpondenz des „Hamb. Korreſp.“ von 
dort beweiſt, nicht mehr im Stande tft, die in den Ent⸗ 
üllungen gegebenen Thatſachen zu leugnen, ſo wird un⸗ 
es erst vollends kein Grund zu weiterem Zweifel ſein. — 
Wie man erfährt, hat das bekannte Schreiben des Herrn Käs⸗ 
wurm u. Gen. gerade die entgegengeſetzte Folge von der beab⸗ 
ſichtigten gehabt. Wie aus Königsberg mitgetheilt wird, werden 
die Empfangsfeierlichkeiten für den König jetzt nicht nur von 
den Ständemitgliedern, ſondern aus allen Kreiſen der Bevölke⸗ 
rung heraus veranſtaltet werden. Es hat zu dem Ende unter 
den leitenden Perſönlichkeiten der Stände eine weitere Verſtän⸗ 
digung ftattgefunden, und ſoll auch ſchon über die beabſichtigten 
allgemeinen Feierlichkeiten dem Könige eine Mittheilung gemacht 
worden ſein, die huldvolle Aufnahme gefunden hat. — Die 
durch die Zeitungen gegangene Mittheilung, daß die Koſten für 
die Fahrt der Mitglieder des Zollparlaments im vorigen Jahre 
nach Kiel zur Beſichtigung der Flotte und für die Bewirthung 
derſelben dort nicht ausreichend von der betreffenden Stelle ge⸗ 
tragen worden ſeien, ſondern daß vielmehr für einen Theil der⸗ 
ſelben die Angeſtellten der Marine hätten eintreten müſſen, ent» 
behrt durchaus der Wahrheit. Es hat keiner der Angeſtellten 
auch nur das Geringste zu den bezeichneten Koſten beigetragen. 
— Der Geh. ee Schumann hat ſeine Funk⸗ 
tionen als Miniſterial⸗Direktor im Finanzminiſterium angetreten 
m tft aus feiner 93 Stellung im landwirthſchaftlichen 
iniſterium geſchieden. a 
8 Berlin, 30. Juni. Was die „Prov.⸗ Korr.“, die ſich 
te in einem längeren Artikel über die Finanzlage Preußens 
und die Aufgabe, welche in dieſer Beziehung der Regierung und 
7 den künftigen Kammern zufällt, ausläßt, unter ‚dauernden und 
prundſäßlichen Veränderungen des geſammten Finanzweſens 
3 . des Norddeutſchen Bundes und des Zoubundes in 
ihrem Zuſammenhange“ verſteht, ift zwar etwas myſteriös, hat 
deer für Gemüther, die das Geheimnißvolle lieben, eben deshalb 


8 Acht einen beſonders vielverſprechenden Klang. Vorläufig wird 
man es aderdings dahingeſtellt ſein laſſen müſſen, in welcher Richtung 
Vorſchläge behufs einer jo weit greifenden Reform zu erwarten 
ſein mögen, daß aber überhaupt Vorſchläge und Reformen an⸗ 
gekündigt werden, die in umfaſſenderer Weiſe, als es mittelſt 
bloßer Zuschläge zu den beſtehenden Steuern geſchehen kann, der 
Finanzkalamität zu Leibe gehen ſollen, wird mit Befriedigung zu 
Kegiſtriren ſein. Darf man Angaben trauen, die in Finanzkrei⸗ 
495 mit einigem Anſchein von Glaubwürdigkeit verbreitet ſind, 


3 


obwohl wir für deren Richtigkeit nicht einftchen möchten, ſo 


würde ſich der Finanzminiſter hinſichtlich einer Aufbeſſerung der 
ne Finanzen mit dem Plan tragen, die gegenwärtige 

ethode der Beſteuerungsart bei der Fe kee durch 
eine andere und zwar durch die Einführung der obligatoriſchen 
Selbſteinſchätzung, wie ſie in 8 t 
Daß die gegenwärtige Methode der Einſchätzung durch Lokal⸗ 
Kommiſſionen eine in hohem Grade mangelhafte iſt, unterliegt 
wohl keinem Zweifel. Es iſt eine notoriſche Thatſache, daß nament⸗ 
lich von der wohlhabenden Landbevölkerung nur ein Minimalertraz 


aus der Einkommenſteuer erzielt wird, daß ebenſo die Gutsbeſitzer 


wie die vermögenden Bauern in einem kaum namenswerthen Grade 
zur Einkommenſteuer beitragen und daß demgegenüber, wenn 
auch nicht abſolut, doch relativ die ſtädtiſche Bevölkerung über⸗ 
bürdet iſt. Die Vortheile der Selbſteinſchätzung find allerdings 
nur bei wirkſamer Kontrolle möglich, dann aber, wie das Bei⸗ 


Sai ſontheater. 


Die Vorſtellung am Dienſtag hat uns für manche Enttäuſchungen des 
zꝛnwellen recht unbefriedigenden Sommer. Repertolts entſchadigt. Auf „La, 
dende eſichter“, „Gaſthaus⸗ Abenteuer“, „Der Leiermann 
Kind?, dieſe drei „dunkelſten Punkte“ unſerer Theater- Saiſon, 
i biefer Abend mit feinen drei kleinen hübſchen Stücken ein verföhnen- 
bes Licht. Das zuerſt aufgeführte einaktige Luſtſpiel „Sie hat ihr Herz 

ontdedi” erwähnen wir nur, um zu berichten, daß die naive Hedwig, 

welche mil einer unſeren modernen Sitten durchaus nicht entſprechenden 
? Einfalt dem Leben und der Liebe gegenüberſteht, in Fräulein Raabe eine 
re allerliebie Darftellerin fand. 
Sum ten Mal hier ging darauf ein zweiaktiges Luſtſpiel von Sieg. 
mund Sg finger „Der Hausſpion“ in Szene. Der „Hausſpion“ iſt 
ein alttiuger Backfiſch, welcher dem Vater, einem penfionirten Kriminal- 
Alcchter über alle Vorgänge im Haufe der Schweſter und ihres Hatten, des 
N Dr, Seefeld, berichten muß. Fräulein Raabe brachte die Schlauheit der 
[ Meinen Aung, ihre fixe Idee über die ältere Sch weſter als Mutter wachen 
durch welche ſie ſich von einem 


u müſſen und auch ihre Gutmüthigteit, 0 
- Kommilitonen des Dr. Seefeld fangen läßt, ebenſo gelungen wie komiſch 
dam Ausdruck. Das verkannte kriminaliſtiſche Genie, der Inquiſitionsrich⸗ 
e pvelcher ſich für feine unfreiwillige Penſionirung durch Ent⸗ 
Ri einer politiſchen Verſchwörung rehabilitiren möchte, ſtatt deſſen aber 
en des Humors bezahlt, war Herrn Eckert zugefallen. Selbſtver⸗ 
Aublig machte der Künftler daraus eine Figur, welche ihre lächerliche Wir. 
hung nicht verfehlte. Durch Fräulein Heller, als Frau Seefeld, Herrn 
8 me nreich, als eiferſüchtigen Gatten, der an einer etwas unnatürlichen 
K Beschränktheit leidet, und derrn Sauer, welcher den witzigen Kommilito 
Daxſtehte, wurde ein Zuſammenſpiel erreicht, wie wir es beſſer nicht verlan⸗ 


unten. 

Den Schluß bildete „Beckers Geſchichte“, eine einaktige Operette 
Igeobſon, die weniger durch den Inhalt als durch die von Conradi ihr 
itgegebene hübſche Muſſk feſſelt. Herr Reer, als Gottfried Berger, ließ 

ns an dieſem Abend den ganzen Schmelz feiner Tenorſtimme bewundern, 
4 ihm wetteiferte als Roſalinde, Fräulein Kiesling, welche ſich immer 
mehr als ebenſo begabte wie fertige Sängerin offenbart. Die Solis wur⸗ 
on ebenfo wie die Duetts ganz reizend wiedergegeben und fanden den leb⸗ 
hbafteſen Applaus. (Mehr folder Abende!) 


— _____. 


Ein moderner Humoriſt.“) 
von 


Wilhelm Goldbaum. 
Es iſt neuerdings Mode geworden, jeden fimpeln Humoriſten, dem 


dblaurch die Gnade irgend eines Verlegers vergönnt ist, feine ſchlechten oder 
Be *) Die Weltklugheit und die Lebensweisheit mit ihren korreſpondiren⸗ 
den hinten, von Beau Goltz. 2 Bde. Berlin. Otto Janke. 1869. 
W 
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3 
ſpiel Hamburgs zeigt, auch ſehr wohl durchführbar. Es käme 


übrigens noch darauf an, ob es ſich nicht empfehlen würde, 
gleichzeitig die engliſche Methode, die Quellen der Einnahmen 
zu beſteuern, an der geeigneten Stelle, d. h. bei allen Renten⸗ 
Einkommen einzuführen. Jeden wird das Abgeordnetenhaus 
ſeine Pflicht nicht verſäumen „in der bevorſtehenden Seſ⸗ 
ſion mit aller Entſchiedenheſt auf eine reformatoriſche Finanz⸗ 
politik zu dringen und Zugefiämdnifje erſt dann zu machen, 
wenn ſtatt vaguer Zukunftsperſpektiven ein beſtimmtes Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt ſein wid e Die Ankündigung der „Prov. 
Korr.“ in Betreff einer läng Beurlaubung Bismarcks (vergl. 
unten) kommt einigermaßen überraſchend, weil es grade in der 
letzten Zeit von dieſen früher ſchon verlautbarten Gerüchten wie⸗ 
der ſtille geworden war. Allerdings werden jetzt wieder Aeuße⸗ 
rungen Bismarcks in Erinnerung gebracht, die derſelbe auf einer 
feiner Soirden zu einem Mitgliede der Fortſchrittspartei gethan 
und die ſich darauf bezogen, daß er wohl ſeinen Kollegen über⸗ 
laſſen werde, ſich in der nächſten Seſſion mit dem Abgeordneten⸗ 
hauſe ſo gut wie es gehe, auseinanderzuſetzen, indeſſen war dieſer 
Aeußerung eine beſtimmte Deutung damals nicht gegeben wor⸗ 
den. Obwohl für den nunmehr angekündigten Schritt eine 
ausreichende Erklärung in dem Geſundheitszuſtande des 
Bundeskanzlers vorliegt, ſo wird ihm doch auch eine politiſche 
Bedeutung ſchwerlich ganz abzuſprechen ſein. Namentlich liegt 
die Vermuthung nahe, daß der zeitweilige Rücktritt des Grafen 
Bismarck von der Führung des Staatsminiſteriums als ein 
Uebergangszuſtand und als Anbahnung einer mindeſtens for— 
malen dehnitiven Trennung der Leitung der Bundesangelegen⸗ 
heiten von der Leitung der preußiſchen Staatsgeſchäfte gemeint 
iſt. Inſofern wäre denn allerdings dieſer Schritt von großer 
auch prinzipieller Tragweite. — Heute kam der berühmte Four⸗ 
nierſche Prozeß zur Verhandlung, der auf klägliche Weiſe für 
den Angeklagten mit deſſen Verurtheilung zu einer hohen Geld— 
ſtrafe endigte. Es iſt indeſſen nicht dies, ſondern der ganze 
Charakter der Verhandlung, die Rede des Staatsanwalts, die 
Zeugenausſagen u. |. w., die dieſen Ausgang zu einem wahre 
haft vernichtenden für den Angeklagten machen. In ſeiner hoch⸗ 
müthigen Sicherheit hatte derſelbe bekanntlich im Anfang in der 


gebräuchlich, zu erſetzen. 


„Kreuzztg.“ Alles rundweg abgeleugnet, dann ſeine Behaupt⸗ 
tungen abgeſchwächt und ſchließlich zugegeben, daß doch wohl 
etwas an dem Backenſtreich ſein könne, da er „heftig zu geſti⸗ 
kuliren“ pflege. Kurz es war ein recht klägliches Gewebe von 
Widerſprüchen, in welchem der Konſiſtorialrath hängen blieb — 
und ſolche Diener der Religion wundern ſich dann noch über 
das Schwinden des „kirchlichen Sinnes“ im Volke. 

X Berlin, 30. Juni. Es iſt lange Zeit ein Streit⸗ 
punkt des amerikaniſchen und preußiſchen Staatsrechts geweſen, 
ob ausgetretene preußiſche Kantoniſten durch Erlangung des 
amerikaniſchen Bürgerrechtes militärfrei werden, und 
zwar ſo, daß ſie ohne Befürchtung dieſſeits zur Erfüllung ihrer 
Militärpflicht herangezogen zu werden, das preußiſche Gebiet 
betreten können. Die amerikaniſche Preſſe hat wiederholentlich 
behauptet, daß durch die amerikaniſche Naturaliſation jeder 
Fromde seinen gen ein seht ches Vaterland übernomme⸗ 
nen Verpflichtun den für verluſtig zu erklären ſei, wie er denn 
auch nur unter der Bedingung eine Aufnahme findet, daß er 
ſich ſelbſt jener Pflichten für überhoben erachte. Deshalb ſei 
es auch die Pflicht der Regierung der Vereinigten Staaten, ihre 
Bürger zu ſchützen, daß ſie nicht anderwärts zur Erfüllung von 
Unterthanenpflichten angehalten würden. Preußiſcherſeits iſt da⸗ 
gegen die rechtliche Auffaſſung geltend gemacht worden, daß 
ein Preuße ſein Indigenat nur dann verliere und ſeiner Unter⸗ 
thanenverpflichtung überhoben werde, wenn er auf Grund 
einer Emigrationsurkunde expatriirt worden ſei. 
In der Beſtimmung des am 22. Februar v. J. mit den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerin abgeſchloſſenen Staatsvertra⸗ 
ges, daß „Angehörige des Norddeutſchen Bundes, welche natu⸗ 
raliſirte Staatsangehörige der Vireinigten Staaten von Nord: 
amerika geworden ſind und 5 Jahre lang ununterbrochen in 


guten Witze dem Publikum zu infinuit n, ohne Weiteres mit Jean Paul 
zu vergleichen. Alle möglichen finuite 1) es mit Jean P 

eine Aehnlichkeit herzuſtellen, ohne Rückſcht darauf, daß bet fo urſprüngli⸗ 
chen individuellen Naturen, wie Jean Paul, das x der Gleichung nie ge- 


Sternau, Fürſt Pückler, Hermann Marggraf, ja ſogar Saphir follen etwas 
an Jean Paul Erinnerndes haben, und al auch Kg 8 als daß 
I; 5 an Leſer ein mehr oder weniger herzliches Gelächter abzugewinnen 


Es rührt dies wohl daher, daß man zwiſchen jenen Zwillingsgeſchwi⸗ 
ſtern, welche aus der Ehe des Gemüths mit dem Berftande hervorgegangen, 
zwiſchen Humor und Witz nicht ſcharf genug zu unterſcheiden gewohnt iſt. 
Ob Einer „vor Freuden weint oder ſich am Weinen freut“ — das liegt 
außerhalb der kritiſchen Unterſuchung; genug, über wen man lacht, der iſt 
ein Humoriſt und ein Seelenverwandter Jean Pauls. Der Humorift iſt 
Hofnarr der Menſchheit, deſſen Beruf es ift, ſich zu Allem, was da geſchieht, 
in einen frappanten Kontraſt zu ſetzen; den Traurigen ausgelaſſen luſtig, 
den Heitern trüb und weinerlich ins Geſicht zu ſchauen. Dieſer Gegenſatz 
1 8 zwar in feiner allerunmittelbarften Weiſe — bildet das Weſen des 

Der Humoriſt iſt aber auch ein „kluger Narr“, ein Philoſoph; denn 
es gebört nicht wenig dazu, die jeweiligen Stimmungen 5 Nerſcen zu 
N und ihnen ihr Widerſpiel raſch und treffend vor die Augen zu 

Das hat Jean Paul wie kein Anderer gekonnt, und darum dürfte ihn 
Börne in ſeinem begeifterten Panegyrikus mit Recht den „Dichter der Nie- 


driggebornen und Sanger der Armen“ nennen. Seine Siebenkäg, Leibge⸗ 
ber, Quintus Fixlein find dissolving views, die er ſchattengleich an es 
Volke vorüberhuſchen ließ, aber fo meiſterhaft, jo eindrucksvoll, daß Jedem, 
der Jean Paul geleſen, das Bild der Armen und Elenden dieſer Welt un⸗ 
vergeßlich bleibt. 

Dennoch wird Jean Paul mehr gelobt als geleſen. Der ihm in ſeiner 
Weiſe noch am nächſten kam, Callot, Hoffmann, ſpukt nur noch in den litte- 
rärhiſtoriſchen Nomenclaturen. Saphir iſt ein Hand- und Nachſchlagebuch 
für Commis voyageurs , die an den verſchiedenen kleinſtädtiſchen tables 
dhotes durch ihren „Witz“ brilliren wollen. Nur etwa der einzige Immer⸗ 
mann Münchhauſen behauptet noch die Stellung eines Volksbaches, weil 
darin wie nirgens ſonſt jenem primitiven Charakterzug der Menſchennatur 
— Renommiſterei und Lüge — meiſterhaft der Spiegel vorgehalten wird. 

Das deutſche Volksgemüth iſt eine unerſchöpfliche Fundgrube echten 
Humors. Der deutſche Michel lachte durch all' den thränenſchweren Jam. 
mer feiner nationalen Verſunkenheit doch recht herzhaft aus dem „klaſſiſchen“ 
Munde ſeiner Fiſchart, Murner, Ulrich Megerle, Kortüm. 

5 Doch der Humor iſt ein Ergebniß der Zeit; je trüber dieſe iſt, deſto 
luſtiger wird er ſich geberden, denn er hat die Miſſton, Thränen zu trocknen 
und die vom Weh ſtarrgeſchloſſenen Lippen zu freundlichem Lächeln zu 
öffnen; und je regſamer, lebensluſtiger fie iſt, deſto gemeſſener muß er auf- 


Merkmzle werden emſig hervorgeſucht, um 


funden werden werden kann. E. T. A Hoffmann, Immermann, Benzel⸗ 


l 
niſter⸗Präſident auch im vorigen Herbſte von ſeinem Urlaube ohne die 


den Vereinigten Staaten zugebracht haben, von dem Norddeut⸗ 
ſchen Bunde als amerikaniſche Angehoͤrige erachtet und als ſolche 
behandelt werden ſollen, liegt indeß nur das Zugeſtändniß, daß 
die Erfüllung der in dem früheren preußiſchen oder Nord- 
deutſchen Staatenverbande bereits überkommenen geweſenen Pflich⸗ 
ten — es handelt ſich bei dem Vertrage lediglich um die Nit 
tärdienſtpflicht — auch noch nachträglich und zwar während 
5 Jahren gefordert werden könne, ohne daß ſpeziell die Be⸗ 
dingung der Auswanderung mittelſt Konſenſes ausge⸗ 
ſprochen wäre. Es iſt deshalb mehrfach vorgekommen, daß Preu⸗ 
den, die das Staatsgebiet ohne ſolchen Konſens verlaſſen haben 
und ſpäter zurückgekehrt ſind, auf preußiſchem Territorium un⸗ 
geachtet ihres inzwiſchen erworbenen amerikaniſchen Bürgerrechts 
zur Ableiſtung der Dienſtpflicht angehalten worden ſind. Neuer⸗ 
dings nun erklärt ſich auch die Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten hiermit einverſtanden und weiſet ausdrücklich darauf hin, 
daß die in ſolchen Fällen eingereichten Geſuche um Vermittelung 
der Vereinigten Staatenregierung nunmehr unberückſichtigt 
gelaſſen werden mußten. 


++ Berlin, 30. Juni. In Betreff der Beurlaubung der 
ſtädtiſchen Magiſtratsperſonen find gleichmäßige Vorſchriften feſt⸗ 
geſtellt worden für die Städte, welche nach der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853, nach der weſtfäliſchen Städteordnung vom 
19. März 1850 und nach der rheiniſchen Städteordnung vom 
15. Mai 1856 verwaltet werden; es ſollen demnach die Ober⸗ 
bürgermeiſter und Bürgermeiſter von einer längeren als dreitägi⸗ 
gen, aber den Zeitraum von acht Tagen nicht überſchreitenden 
Abweſenheit vom Amte, der vorgeſetzten Regierung Anzeige machen. 
Zu einer längeren Abweſenheit bedürfen ſie des Urlaubs der 
Regierung. Daſſelbe gilt für etwaige andere, mit der Polizei⸗ 
verwaltung beauftragte Magiſtratsperſonen. Die übrigen Magi⸗ 
ſtratsmitglieder haben den Urlaub ohne Unterſchied der Dauer 
deſſelben bei dem dirigirenden Bürgermeiſter zu nehmen, doch 
find Beurlaubungen für längere Zeit als vier Wochen von dem 
betreffenden Bürgermeiſter der Regierung anzuzeigen. 

— Der bereits durch den Telegraphen ſignaliſirte über 
Graf Bismarck handelnde Artikel der „Prov.⸗Korr.“, auf 
welchen unſere obigen beiden erſten Berliner Korreſpondenzen 
Bezug nehmen, lautet: 

Der Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck, deſſen Geſundheit in Folge 
der überaus großen Anſtrengungen, denen er ſich im Dienſte des Königs und 
des Landes unterzogen hatte, im Fahre 1866 bekanntlich eine ſchwere Er⸗ 
ſchütterung erfuhr, hat ſeitdem zwar mehrfach in ländlicher Zurückgezogenheit Er⸗ 
friſchung und Stärkung geſucht, bisher jedoch niemals in jo nachhaltiger 
Weiſe, um ſich für die dauernde Erfüllung der umfaſſenden Aufgaben ſeines 
veilſeitigen Berufs wieder in vollem Maße zu kräftigen. Nachdem der Mi⸗ 
(23 
offte gänzliche Wiederherſtellung zu den Staatsgeſchäften zurückgekehrt 
Falk it feine eaft in 185 fügt Berfiofienn Winter ke rühjahe durch 
die unausgeſetzten Arbeiten und Anſtregungen der aufeinanderfolgenden par⸗ 
lamentariſchen Seſſionen aufs Neue erheblich in Anſpruch genommen worden. 
In unumgänglicher Rückſichtnahme auf ſeine Geſundheit hat Graf Bismarck 
ſich bereits in 1 8 — en drt ſeinen Neigungen und Wünſchen entſprach, von der 

0 [4 


Theilnahme an erhandlungen fern gehalten; doch liegt die Beſorgniß 


ale daß eine W der ungewöhnlichen Anſtrengungen, welche die 
5 


gleichzeitige Wahrnehmung der verſchiedenen Stellungen des hohen Staats. 
mannes an der Spibe de pren iſchen Staatsminz terium ing 
des Norddeutſchen Bundes und des Jollbundee mit ſich raft * 
Geſundheit deſſelben von Neuem ernſtlich gefährden könnte. Um dem vor⸗ 


7 liegt es in dem Wunſche des Grafen Bismarck, ſich in der Er⸗ 
üllung ſeines hohen Berufs, bis auf Weiteres fo weit Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen, als es das Staatsintereſſe irgend thunlich macht. Demgemäß dürfte 
derſelbe für die nächſte Zeit und bis zur ausreichenden Wiederherſtellung ſei⸗ 
ner Geſundheit von den Geſchäften des Ba im Staatsmintjie- 
rinm beurlaubt werden. Die Leitung der Bundes angelegenheiten 
wird Graf Bismarck auch jetzt in bisheriger Weiſe fortführen. 

Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht die Verordnung, betreffend 
die Kautionen der bei den Verwaltungen der Poſt, der Telegra⸗ 
phen und des Aichungsweſens angeſtellten Beamten. 

— Ueber den zum Schutze der Auswanderer zwiſchen dem 
Norddeutſchen Bunde und der nordamerikaniſchen Union beab⸗ 
ſichtigten Vertrag, über deſſen frühere Phaſen Präſident Delbrück 
im Reichstage bereits auf eine Interpellation des Abg. Löwe 
Erklärungen abgegeben hat, meldet jetzt die „Elberf. Z.“: 


treten, um mit ſcheinbar todener, lehrhafter Miene überwallenden Gemüths, 
ſtimmungen das richtige Maß vorzuzeichnen. 

Man vergeſſe nicht, daß Jean Pauls erſte Schrift, die „Grönländiſchen 
Brogeffe 1783 — zu einer Zeit herauskamen, da die Konvulſtonen der 
Genie ⸗ und Empfindſamkeitgepoche in Deutſchland noch nachzitterten, und 
wird den an ſich ſchwer zu beſtimmenden Charakter der Jean Paulſchen 
Muſe ſicherlich in jener poetiſchen Jugendſtimmung des Individuums er. 
kennen, die zwiſchen Lachen und Weinen hin. und herſchwankend noch nicht 
die ſtraffe Herrſchaft über die eigene Phyſiognomie, die erſt der Mann er. 
ringt, gefunden hat. 

Unſere Zeit mit ihren realiſtiſchen Tendenzen, mit jenem puritaniſch⸗ 
ernſten Zug, der nur dasjenige Ziel ins Auge faßt, was den Wohlſtand 
der Menſchengeſammthelt, die Befriedigung des Individuums fördert, kann 
daher an Jean Paul kein ausreichendes Gefallen mehr finden an dem „un« 
prattiſchen“ Poeten, der mit einem Nichts ſich jubelnd zufrieden geben kann 
und doch im All ruhlos ungefättigt umherſchweift. Dieſe Zeit, die in allen 
Disziplinen, in allen Beſtrebungen, in allen Weltenden das nur ſucht, was 
zu ihrem Wohlbefinden frommt, iſt eklektiſch, und der Humorift, der fie zum 
Auedruck bringen will, muß ſelber eklektiſch ſein, muß über Alles lacheln 


können, aber über nichts witzeln, denn das entſpricht nicht dem Ernſte der 


Zeit; er darf nicht mit Tinte, er muß mit ſeinem Herzblut ſchreiben. 
Ein ſolcher Herold ſeiner Zeit iſt Bogumil Go 55 Aug in hat man 


älſchlich mit Jean Paul verglichen, aber vermöge der Univerfalität feine 
e konnte man nicht umhin, in ihm auch mit dischen Sale 
Brant und Abraham a ſankta Klara verwandte Seiten herauszufinden. 
Doch es iſt mißlich, einer ſo knorrigen, durch und durch originellen alt 
durch Paralleliſirung beikommen zu wollen. Er iſt eben er ſelbſt; eine 
ſchroffe, eckige und doch wieder tiefgemuͤthliche Individualität, wie ſie aus 
einer ſcharfen Reibung ſeiner angeborenen Anlagen mit dieſer Zeit hervor⸗ 
ehen mußte. i 

> der khnie Narr feines Jahrhunderts“ — hörte ich neben mir einen 
berühmten grauköpfigen Profeſſor ſagen, als Bogumil Goltz einen feiner 
belfallig aufgenommenen Vorträge in der Breslauer Aula eben beendigt 
atte. In der 
Menge von Berührungspunkten, und den vielen dunkeln räthſelhaften Er⸗ 
ſcheinungen des Lebens gegenüber iſt häufig der Weiſe ſo gut ein Narr wie 
der Nacr ein Weiſer. Freilich! mit der „Profeſſorenphiloſophie“, die ſihy 
das ganze unendliche Getriebe des Lebens nach beſtimmten Formeln zurecht 
legt, hat Goltz fi von vornherein auseinandergeſetzt. Ins volle, friſche 
Leben, das intereſſant iſt, wo mans packt, hineinzugreifen — war von An. 


That! zwiſchen dem Weiſen und dem Narten giebts eine 


fang an feine unwandelbare Maxime, und wenn er auch manchmal nur die 


Details, die kleinen, unſcheinbaren Züge der Menſchennatur erwiſchte, ohne 
ihre Totalität zu erfaſſen, ſo war doch ſeine . immer wahr, 
treffend, frappant und galts auch nur zu zeigen, wie eine Dame ihr Sack⸗ 


tuch fallen laßt, wenn fie wünfcht, daß ihrs ein beflimmter Herr wieder 4 


nicht web 
durch das Sußwaſſer einer nopelliſtiſchen Abkochung, aber ſchmackhaft und | 


apportire. i 
Es ift eine derbe Koſt, die er einem Publikum vorſetzt 
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„Die in Waſhington geführte Unterhandlung ift in Herrn v. Gerolts 
Abweſenheit ganz auf den norddeutſchen Generalkonſul in Newyork, Dr. 
Roöſing, übergegangen, deſſen Erfahrung und Geſchäftstalent der Sache auch 
N früher ſchon zu Statten kam. Ein neuer, den deutſchen Intereſſen recht 
gauͤnſtiger Vertragsentwurf iſt in Berlin eingelaufen und ſoll im Allgemei- 
nen auch bereits die Zuſtimmung des jetzigen Staatsſekretärs Hamilton Fiſh 
erhalten haben. Als unparteiliche Rathgeber haben dem Generalkonſul Rd. 
ſing dabei die deutſchen Einwanderungskommiſſare in Newyork, Biſſinger 
und Kapp zur Seite geſtanden.“ 

— Der Bundesrath hat beſchloſſen, bezüglich des vom Reichstage 
gefaßten Beſchluſſes auf Aenderung der Nr. 9 des Artikels 4 der Bundes. 
4 verfaſſung dahin, daß auch das Betonungsweſen ıc. in den Kreis der 
Bundeskompetenz gezogen werde, zunächſt die gutachtliche Aeußerung der 
See⸗Uferſtaaten zu hören. — Der auf den Antrag des Abg. Braun (ders⸗ 
Eh 1 feld) vom Reichstage gefaßte Beſchluß auf Schaffung gemeinſamer Beftim- 

mungen über die Emiſſion von Staatskaſſenſcheinen in den Bundes. 
ſtaaten hat in der Sitzung des Bundesraths vom 25. zu dem Beſchluſſe 
geführt, zunachſt ſich an die Bundesregierungen um entſprechende Aeuße⸗ 
1 und Mittheilung der in Betracht kommenden ſachlichen Verhältniſſe, 
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ervollſtändigung des über den betreffenden Gegenſtand im Bundes⸗ 
— bereits geſammelten Materials, zu wenden. — Der Antrag 
Sachſens auf Bewilligung einer entſprechenden Unterſtützung zur Beobach⸗ 
tung des im Jahre 1874 ſtattfindenden Durchgangs der Venus vor der 
Sonne iſt vom Bundesrathe zunächſt einer noch zu ernennenden Sachver⸗ 
ſtändigenkommiſſion zur gutachtlichen Aeußerung überwieſen worden. 


4 — Die Bundes » Zivilprogebordnungd - Kommij-» 
ſion wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſobald der Entwurf bis auf die 
I Rechtsmittel» und Exekutionslehre vollendet iſt, ihre Berathungen 
auf einige Wochen während der preußiſchen Juſtizferien unter⸗ 
I} 


1 
9 
|: 


1 
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n. 
— Die kaufmänniſche und juriſtiſche Welt iſt geſpannt, ob und wie 
weit das Inſtitut der Handeln gerichte in dem Entwurf der norddeut⸗ 
ſchen Zivilprozeßordnung Aufnahme gefunden hat. Wenn man demſelben 
f auch einerjeits mit Rückſicht auf das Juſtandekommen des Oberhandelsgerichte 
5 inſofern ein günſtiges Prognoſtikon zu ftellen berechtigt iſt, als damit ein 
Sondergericht für Handeleſachen in oberſter Spitze bereits geſchaffen iſt, 
ſo iſt doch andererſeits zu erwägen, daß dieſes Sondergericht ausſchließlich 
ir . beſtehen ſoll. ung hat ſich der Vorſitzende der Zivilprozeh- 
Pos miſſion als hannoverſcher Juſtizminiſter bekanntlich in einer beſondern 
Sgrift gegen kaufmänniſche Handelsgerichte ausgeſprochen. Indeſſen iſt frei⸗ 
uc, zu beachten, daß in neuerer Zeit die öffentliche Meinung mit großer 
13 * eit ſich zu einer Kombination des kaufmänniſchen und juriſtiſchen 
IF Elements neigt. Sicher wird auch die Rheinprovinz nichts unverſucht talen 
ire rein kau — Handelsgerichte zu retten, wiewohl dort die Mei ⸗ 
gungen über deren Werth keineswegs ungetheilt find. 
4 — Der „Zukunft“ wird aus Kaſſel gemeldet, die Spar⸗ 
amfeit der Staatskaſſe gehe jo weit, daß ſogar Gewerbetrei⸗ 
I bende, welche für gelieferte Arbeiten Forderungen an dieſelbe 
Hätten, ſich mit Abſchlagszahlungen begnügen müßten. Hier⸗ 
gegen ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“! ?: 
Dieſe Behauptung kann ſich unmöglich auf eine allgemeine Maßregel, 
ſeondern höchſtens auf einen einzelnen beſonderen Fall ſtützen, da der preußi⸗ 
chen Regierung die Ergreifung ſolcher Maßregeln fremd iſt, und, wie Graf 
 Bismard hervorgehoben hat, die finanzielle Lage des Staates keineswegs der ⸗ 
grxtig iſt, daß eingegangene Verpflichtungen unerfüllt bleiben müßten. Noch 
cher iſt die Mittheilung der „Frankf. Ztg.“ aus Hannover, nach wel» 
die Arbeiter an den Chauſſeen ihren Lohn nicht wöchentlich ausbezahlt 
ei en, ſondern zuweilen länger als 4 bis 5 Wochen dem Staate Kredit 
gebe (sich müſſen. x 
— Das Kammergericht hat kürzlich in einem Prozeſſe ausgeführt, 
daß (Erben, wenn ſie den Nachlaß vor Ablauf von drei Monaten theilen, den 


es angezeigt 
N kann nach 
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9 ſich jeder Gläubiger wegen ſeiner ganzen 
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daſelbſt von 5 grauen Schweſtern beſorgt wird. 
ukapelle des Garniſolazareths wird täglich Meſſe geleſen, an Sonntagen 
muſikaliſches Hochamt ſtatt. In der proviſoriſchen Kapelle der Domi⸗ 
kaner findet regelmäßiger Pfarrgottesdienſt ſtatt. Das Dominikaner ⸗Hoſpiz 
lat unter der Protektion Ihrer Majeſtät der Königin, welche einen bedeu- 


gebeihlich für jeden gefunden Magen, der an kerniger Hausmannskoſt Ge⸗ 
findet 


er über das Volk, über die Frauen, über die Kneipgenies, über 
der Geſellſchaft berichtet, es iſt Alles wahr, mitunter photogra ⸗ 
0 getreu, wenn auch hier und da der natürliche Fluß ſeiner Rede in 
auſen Sätzen, in barockem Bilderfang, in burlesker Komik des Guten zu 
piel thut und Manches übertrieben, ja mehr mit Galle, als mit Herzblut 
Hingeworfen zu ſein ſcheint. f 
Dien ganzen Schatz ſeiner reichen Erfahrungen und Beobachtungen, in 
der Großſtadt und auf dem Dorfe, im Stillleben und unter Reiſeabenteuern 
f melt, hat er jetzt zu einem Vademekum zufammengefaßt, das voll iſt 
goldenen Sprüchen und weiſen Regeln, ein rechter zuverläſſiger Leitſa⸗ 
9 der „Weltklugbeit und der Lebenswetsheit.“ 
Man wird Manches daran auszusetzen haben. Die Gebrechen der 
a find allbekannt. Zunachſt wird der Stil zu vielen Aus- 
en Anlaß geben. Doch was bedarf Goltz des Stils? Er ſchreibt ſei⸗ 
den eigenen Stil, der genau fo iſt wie er ſelbſt. Der Mangel an feſten 
geſetzen iſt eben ſein Stil. Le style c'est ’homne. Das Leben, fo 
es ihm erſcheint, iſt ſelber kraus, bunt, „verhäkelt“, ſtillos, — wer 
hte da Formenglätte und Rundung, weiche Linien und verſchwimmende 
puren anbringen können, wo jedes einzelne Individuum feine eigene 
det und dieſe eigene kleine Welt, dieſer Mikrokosmus, wieder mit 
en an Millionen anderer Welten ſtößt, mit denen ſie in ewiger 
hung, in perpetuirlichem Stoß und Schlag um ihr Gleichgewicht ringt, 
genug im Gewühl des Daſeinskampfes verloren geht. 
mil Goltz verſchmäht die Form, weil ihm der Inhalt er nahe 
„well er feine Beobachtungen wie Raketen in die Geſellſchaft wirft, die 
Verpuffen berechnet grelle Schlaglichter auf die Umgebung werfen, 
af „dieſe ſo verkünſtelte und komplizirte Welt, dieſe jo verhäkelten und 
Verhaltniſſe.“ 


pen 


1 eine entſprechende gleichmäßige 


höflichſt m Komplimente bedanken, das er ſchon 
erſten Seiten feines neuen Buches allen Staubgeborenen an den 
leudert: „der Weiſe kann nur ein folder unter den Thoren fein, 


tenden Gründungsbeitrag bewilligt und für eine Reihe von Jahren fortlau⸗ 
fende Beiträge in Ausſicht geſtellt hat. f 

— Es iſt vielleicht nicht ohne Intereſſe, jagt die „Köln. 
Ztg.“, jetzt gerade auf eine Aeußerung des Grafen v. d. Goltz 
hinzuweiſen, die den heimgegangenen Diplomaten ganz beſon⸗ 
ders charakteriſirt. Es war im Juni 1866 und die preußiſche 
Armee ſchickte ſich an, gegen Böhmen vorzurücken. Graf Goltz 
ch nach Berlin gemeldet, daß ihm Kaiſer Napoleon, der, wie 
ich jetzt herausſtellt, in beſtimmter Weiſe auf den Sieg Oeſter⸗ 
reichs gerechnet hatte, ſeine „wohlwollende Neutralität für Preu⸗ 
ßen“ verſprochen. In Folge der perſönlichen Garantie des Bot⸗ 
ſchafters hatte man in Berlin dieſes Verſprechen beim Entwurfe 
des Kriegsplanes derart in Betracht gezogen, daß die ganze 
weſtliche Grenze des Reiches faſt völlig von Truppen entblößt 
gelaſſen war. Als nun der Krieg ausgebrochen war, ſagte Graf 
Goltz zu einem ihm befreundeten Diplomaten: „Wenn Kaiſer 
Napoleon mich hintergangen hat und ſein Verſprechen nicht hält, 
ſo hören Sie eines Tages einen Piſtolenſchuß, und mit mir iſts 


dann aus.“ 
Königsberg, 30. Juni Die „K. H. 3.“ theilt den 


Paſſus der Einladung des Landtags⸗Marſchalls, Herrn Ober⸗ 
burggrafen Grafen zu Eulenburg zum Empfange Sr. Maj. des 
Königs mit, der ſich auf das zu gebende Pro vinzialfeſt be 
zieht. Er lautet: 

Se. Majeſtät haben in dieſem Jahre im Monat September die Beſich⸗ 
tigung des 1. Armee-Korps und einen Aufenthalt vom 12. bis 18. Septbr. 
in der Provinz Preußen beſchloſſen. Seit der Krönung und nach dem glor⸗ 
reichen Jahr 1866 betreten Se. Majeſtät zum erſten Male unſere Provinz, 
die er ſpeziell und aufs Neue zum größeſten Danke verpflichtet habe, durch 
die großen Unterſtützungen, welche Se. Majeftät der Provinz habe zu Theil 
werden laſſen, dort, wo herbe Nothſtände in großer Ausdehnung hereinge⸗ 
brochen waren. Da der Provinzial⸗Landtag in dieſer Zeit nicht verſammelt 
geweſen, um darüber Beſchluß faſſen zu können, in welcher Weiſe Se. Maj. 
der König ſeitens der Provinz auf eine würdige Weiſe zu empfangen ſein 
würde, ſo habe er, der Landtagsmarſchall, es als ſeine Pflicht angeſehen, den 
feierlichen Empfang Sr. Maj des Königs, nach vorangegangener Rückſprache 
mit einer Anzahl von Vertrauensmännern, weiter zu organifiren und zunächſt 
die Einwilligung Sr. Maj zu einem geeigneten feſlichen Empfange ſeitens 
der Provinz an Allerhöchſter Stelle einzuholen. Se. Maj. haben Anuergnä⸗ 
digſt geruht, ein ſolches Provinzialfeſt am 15. September in Königsberg an. 
nehmen zu wollen, aber in Gnaden angedeutet, daß mit Rückſicht auf die 
noch fortdauernde Kalamität in der Provinz jeder unverhält⸗ 
nißmäßige Aufwand fern zu halten ſein würde. Es empfehle ſich, das zu 
unternehmende Feſt lediglich auf Individual⸗Beiträge zu baſiren. Die nähe⸗ 
ron Beſchlußnahmen, die Bildung eines Komitees ſolle für die Tage vom 1. 
bis 3. Juli der weiteren Beſprechung in Königsberg vorbehalten werden. 

Gollub. Die ruſſiſche Kommiſſion in Dobrzyn zur Aus⸗ 
lieferung preußiſcher Unterthanen iſt aufgehoben worden. 

Köln, 21. Juni. Vor Kurzem wurde beim hieſigen königl Landge⸗ 
richte ein Prozeß gegen die Kommandantur von Köln zur Entſchei⸗ 
dung gebracht, der im Weſentlichen Folgendes zum Gegenſtande hatte. Eine 
größere Anzahl von Perſonen, meiſtens in Niehl bei Köln wohnend, Eigen⸗ 
thümer von Grundſtücken, welche an dem auf dem Exerzierplatze der hie ⸗ 
ſigen Garniſon — der Mühlhaimer Haide — befindlichen Kugelfang an- 
ſtoßen, erhoben Klage beim hieſigen königl. Landgerichte gegen die Kom. 
mandantur von Köln, mit dem Antrage, daß dieſelde veruriheilt werde, 
den Kugelfang in der Weiſe einzurichten und zu erhöhen, daß beim Schie⸗ 
ßen die Kugeln weder an demſelben vorbei, noch über denk lben fliegen 
können, die Eigenthümer der 1 Grundſtücke an dier Heackerung 
nicht weiter gehindert werden, und daß dieſelde in einen napat zu liquidi⸗ 
direnden Schadenerſatz verurtheilt werde. Zur Begründung dieſer Klage 
wurde ausgeführt, daß der Kugelfang nicht zweckmäßig eingerichtet, nament⸗ 
lich zu niedrig ſei, ſo daß die Kugeln theils über denſelben, theils an dem⸗ 


ſelben vorbeiflögen. Die anſchließenden Eigenthümer könnten daher entwe⸗ 


der gar nicht, oder nur mit großer Lebensgefahr die Grundſtücke bebauen. 
Insbeſondere weigerten ſich die Dienſtboten, auf den Grundftüden zu arbei⸗ 
ten, zumal ein dort arbeitender Dienſtknecht durch die Hand 8 wor⸗ 
den jet. Die Kläger würden daher offenbar in ihrem Eigenthum geſchä⸗ 
digt und müßte die Verklagte unter allen Umſtanden dieſen Schaden er⸗ 
ſetzen. Bei Verhandlung der Sache beſtritt die verklagte Kommandantur, 
daß fie die richtige Verklagte fet, die Klage müſſe vielmehr gegen die In⸗ 
tendantur gerichtet werden. Der Vertreter der Kläger, Advokat Bül iſch, 
zog fi zur Beſeitigung dieſer Einrede auf verſchtedene bei feinen Akten be 
findliche Schriftſtücke, aus welchen hervorgehe, daß bereits ſeit dem Jahre 


1817 die anschließenden Eigenthümer Beſchwerde geführt und, daß die Kom. gende Synode für den heutigen Abend „Uriel Acoſta“ auf das Repertoire 
geſe 


mandantur auf Grund deſſen es übernommen, die für nöthig befundenen 
Abänderungen zu treffen; die Kommandantur ſei daher auch diejenige juri⸗ 
ſtiſche Perſon, gegen welche wegen Unterlaſſung der nöthigen Abänderungen 
die Klage zu erheben geweſen ſei. Für die Kläger wurde ſodann noch der 


Beweis der zur Begründung der Klage aufgeſtellten Thatſachen erboten. 


„Narrenhaus“ nennen läßt, ſo iſt das eben ſo zu verſtehen, daß jeder groß 


angelegten, ihre Umgebung überragenden Natur die Geſellſchaft nicht paßt, 


in die fie durch Schickſalsfügung hineingerathen, und Goltz iſt — man mag 


ſagen, was man wolle — eine groß angelegte Natur, die manchen Konflikt 


mit dem Schickſal ausgekämpft, manches Hinderniß überwunden hat, aber 


auch in manchem ſtecken geblieben iſt, wie z. B. der abenteuerliche Zug, der 


Seiten hin zu vertiefen, abzurunden, auszufüllen. 

Ein Sohn des „platten Landes“ — er iſt am 20. März 1801 auf dem 
Gute Milanowk bei Warſchau geboren, — voll tiefer, idylliſcher ge wa 
keit, aber ein ruheloſer Feuerkopf, wirft er ſich auf das Studium der Theo» 
logie — aber wie kann ſich ein ſolcher Geiſt in feſſelnde Dogmen, in haar⸗ 
Geh vorgezeichnete Formen hineinfinden, ohne jeden Augenblick die drohende 

efahr des „Verkommens“ vor den Augen zu haben? Der Kandidat der 
Gottesgelahrtheit an der Breslauer Hochſchule wird Oekonom; aber es will 
nicht vorwärts; er verliert ſein Vermögen, und muß nun als Gutspächter 
mehrere Güter in Polenlbewirthſchaften. Aber auch hiervon profitirt er nur 
höchſtens Liebe und Kenntniß der Natur; an materiellen Mitteln wird er 
nicht reicher, weil er ihren Werth wohl begreift, aber nicht würdigt. So 
findet er ſich denn auch mit dieſer Lebensrichtung ab; er reiſt in die weite, 
weite Welt, bis nach Egypten und hier am Fuß der Ppramiden, in dieſer 
Jahrtauſende der Menſchheitsgeſchichte interpretirenden Welt geht ihm eine 
Ahnung ſeines Berufs auf; der „Kleinſtädter“ wird in Egypten fich ſeiner 
Miſſion bewußt: ein Menſchheitslehrer zu ſein, ein Sittenmaler und Weis⸗ 
heitsprediger in dieſer „jo verhäkelten Welt.“ 

Und mit tiefem Ernſt geht er an die Aufgabe; er ſpottet nicht und 
witzelt nicht; wenn ihm ein herbes ironiſches Lächeln um die Lippen ſpielt, 
iſts wie wenn ein tiefes zerrendes Weh aus feinem Herzen heraufſtiege; dann 
wieder übermannt ihn der Unwille und die Entrüstung, ſein heißes Blut 
fteigt ihm glühroth in die Wangen und polternd, zufahrend jagt er der Welt 
die volle üngeſchminkte Wahrheit; zuweilen auch lacht er herzlich auf und 
Alles lacht unisono mit ihm, weil er ſo drollig, ſo pikant die Schwächen 
Anderer auszuſpüren und zu parodiren verſteht. x 

Den Heirathskandidaten giebt er freundliche Winke: „Ein Mann, der die 
Sympathien einer Frau erwecken will, darf nicht am Stickrahmen ſitzen oder 
ſich ſpeziell um die Küche kümmern, oder ſich mit einem großen Umſchlagetuch 
drapiren, oder einen Scheitel am Hinterkopf präſentiren, wie ein klein Mäd- 
chen, das für den Sonntag in Toilette erſcheint. Wenn der Ehre des Mannes 
im Allgemeinen nichts entzegenſteht — wenn das Weib hoffen darf, ſich durch 
des Mannes Wahl vor der Welt geht zu ſehen, ſo mag er ſich verſichert 
halten, daß die Ausdauer ſeiner Bewerbungen zuletzt den Sinn ſeiner Er⸗ 
wählten auch dann erweichen wird, falls er häßlicher, älter und unliebenswür⸗ 
diger iſt, als Liebe und Ehe es geſtatten.““ 8 b 

Die Spießbürger mit ihrem Lokalpatriotismus und ihren 9 
Intereſſen hechelt er unbarmherzig durch; dem Lob der Freundſchaft leiht er 
den herzinnnigſten, wärmſten Ausdruck; und den 
keine bald beißende, bald ſchmeſchelhafte Bifite abzuftatten. Es iſt Alles voll 
Mark und Kraft, was er aus feiner gefunden Seele herausſprudelt. Seine 


Frauen verfehlt er nicht, 


N aufzubringen im Stande find“. 
durch ſein Leben hindurchgeht, ihn gehindert hat, ſeine Bildung nach allen 


Das koͤnigliche Landgericht erkannte in feinem Urtheile an, daß die Kla 
gegen den richtigen Verklagten gerichtet ſei und gab der Komman 

auf, ſich zur Sache ſelbſt einzulaſſen. Ueber den Fortgang und Abſchluß 
der Sache ſpäter. (Rh. 3.) 

Leipzig, 30. Juni. Von den drei ſtattgehabten Nachwahlen 
für den Landtag fielen zwei zu Gunſten der liberalen, eine zu 
Gunſten der konſervativen Partei aus. Die Liberalen haben 
demnach einen Sitz verloren. 


Die iſraelitiſche Synode iſt geſtern zu ihrer erſten 


konſtituirenden Verſammlung zuſammengetreten. Es waren ge⸗ 
gen 80 Mitglieder anweſend, thels jüdiſche Geiſtliche, theils 
Vertreter der Gemeinden. Autoritäten von Auswärts zählt die 
„D. A. 3.“ folgende Herren auf: 

Direktor Szäntö aus Wien, Rabbiner Philipſon aus Bonn, Prof. 
Lazarus aus Berlin, Rabbiner Adler aus Kaſſel, Rabbiner Josl aus 
Breslau, Großrabbiner Aſtrue aus Brüſſel, Präſtdent Laſſen ebendaher, 
Ritter v. Wertheimer und Oberkantor Prof. Sulzer aus Wien, Rabbiner 
Gottheil aus Mancheſter, Vizepraſident Hermann aus Newpork, ve U 
aus Glogau, Bezirksrabbiner Dr. Hochſtädter aus Ems, Prof. Fürſt a. 
Leipzig, Rabbiner Dr. Aub aus Berlin, Oberrabbiner Low aus Szege⸗ 
din, Rabbiner Dr. Goldſchmidt aus Leipzig. Außerdem find Vertreter an⸗ 
weſend aus Fürth, Oldenburg, Prag, Bukareſt, Augsburg, Dresden, Deſſau, 

tldburgbaufen, Breslau, Görlitz, Glogau, Krakau, Aachen, 

andsberg a. W., aus Mancheſter, Brüffel, Endingen in der Dime 
Newyork und St Thomas (Weſtindien). Ueber den Verlauf der Sitzung 
erhält genanntes Blatt folgenden Bericht: Kurz nach 11 Uhr wurde die 
Verſammlung, der auf den Galerie viele Zuhörer und Zuhörerinnen bei⸗ 
wohnten, durch einen feierlichen Geſangvortrag des Chorvereins Pſalterien 
eröffnet. Dr. Goldſchmidt von hier begrüßte die aus Alter und Neuer Welt, 
aus Landen mit deutſcher und mit anderer Sprache gekommenen Vertreter. 
Gewiß würden fie in Leipzig eine Stadt finden, welche dem, was ſie er⸗ 
ſtreben, „Verſtändniß und Theilnahme entgegenbringe*. Nachdem in den 
Jahren 1845 —47 und dann wieder 1865 und 1868 Rabbinerverſammlun ; 
gen, zuletzt in Kaſſel, ſtattgefunden, iſt man jetzt daran gegangen, eine all⸗ 
emeinere Verſammlung einzuberufen, „ein Zeichen des freien Geiſtes, des 
Proteſtes gegen jede Bevormundung im Judenthume“, ein Zeichen des Gei⸗ 
ſtes, der die jüdiſchen Gemeinden durchweht, welche ſtets eine größere Selbft- 
ftändigkeit hatten und meiſt im guten Einvernehmen mit ihren Lehrern ſtanden. 
Der Redner drückte denen, die für das Zuſtandekommen der Synode fo lebhaft ge 
wirkt haben, den tiefſten Dank aus und die Verſammlung gad ihre Zuſtimmung 
durch freiwilliges Erheben zu erkennen. — Dr. Adler aus Kaſſel, einer der 
Anreger der Synode, erinnerte daran, daß neben der Freude über das bis⸗ 
herige Gelingen auch die Beſorgniß wegen des weitern Fortgangs ſtehe, 
denn große Schwierigkeiten thürmten ſich dem Beginnen entgegen, nament- 
lich der falſche Konſervatismus und der Indifferentismus. Auf Vorſchlag 
des Dr. Goldſchmidt, welcher auch die Präſidentenwahl leitete, wurde die 
von einer Vorverſammlung aufgeſtellte Geſchäftsordnung en bloc geneh⸗ 
migt. Das Amt des Präſidiums übertrug man mit 50 von 77 Stimmen 
dem Pſychologen Profeſſor Lazarus aus Berlin, gewiß ein nicht zu unter ⸗ 
ſchätzendes Zeichen bei einer Verſammlung, die zum großen Theil aus Geift- 
lichen beſteht. Dr. Geiger aus Frankfurt a. M. und Ritter v. Wertheimer 
aus Wien ernannte man zu Vizepräſidenten, zu Schriftführern Advokat 
Lehmann aus Dresden, Dr. Engel aus Wien, die Herren Werthheim aus 
Berlin und Honigmann aus Breslau. Der Präfident, Profeſſon Lazarus, 
verband mit ſeinen Dankesworten bei Uebernahme des Amts eine 
Anſprache bezüglich der Größe der Aufgabe, welche die Synode fa geſtellt, 
und mahnte zu ſtrenger Bewahrung der gebührenden Form bei den Ver⸗ 
handlungen, um jo mehr, als es ſich um äufßerft wichtige Gegenftände han» 
deln werde und draußen „der Spott laure und ſeinen Zahn ge — Im 
Anſchluß an die jüdiſche Synodalverſammlung trat geftern Abend der jü- 
diſche Gemeindetag zuſammen. Der Gemeindeverband der Ifraeliten 
Deutſchlands ſoll die Geſammtheit der deutſchen Juden, ohne Rückſicht auf 
mehr oder weniger ſtrenge konfeſſionelle Richtung, zu gemeinſamen Biel. 
punkten möglichſt einigen; er ſoll das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit 
kräftigen, ihre Inſtitutionen pflegen und heben, die Glaubenstreue fördern 


und unterſtützen und, ſoweit moglich, ſchützen; er fol hervorragende Ver⸗ 


dienſte um das Judenthum anerkennen, möglichſt belohnen, und wo es un. 
berechtigt angegriffen werden ſollte, den Kampf für daſſelbe aufnehmen. — 


Die ziemlich zahlreiche Berſammlung beſchäftigte ſich zuerſt eingehend mit 


der namentlich von Dr. Geiger aus Frankfurt a. M. a ae Frage, 
es räthlich jet, daß der Gemeindetag, getrennt von der Synode, neben Dies 
fer tage, oder ob es ſich mehr empfehle, denſelben als eine Sektion der Sy⸗ 
node ſelbſt auftreten zu ſehen. 
Die Verſammlung einigte ſich ſchließlich in der Erklärung, daß der 
Gemeindetag nicht blos eine Sektion der Synode ſein ſolle, und beſchloß, 
zu weitern Verhandlungen heute oder morgen wieder zuſammen zu treten. 
75 Die hieſige Theaterdirektion hat aus beſonderer Rückſicht auf die hier 
a 
gt. 
Gotha, 30. Juni. Der Speziallandtag hat behufs Deckung 
des Defizits die Erhöhung der Klaſſen- und Einkommenſteuer 
um den ſechſten Theil beſchloſſen. 


Lebensphiloſophie hat Hand und Fuß. Wie unbefangen und objektiv ift fein 
olitiſches Urtheil, wenn er den Konſervativen zuruft: „daß die ehrlichen 
Renfchen unter den Radikaliſten und Demokraten, weil ihnen die jüngern 
Kräfte gehören, mehr Muth und Entſchiedenheit, mehr Hingebung und Werk: 
thätigkeit, mehr Genius beweiſen, als die Altgläubigen und Konſervativen 


Nur wenn er von den Kaufleuten und Fabrikanten ſpricht, wird ſein 
Geſichtskreis eng und fein Blick trübe. Er ift zu wenig Praktiker, um dieſe 
übermächtigen, aller Idealität zwar baaren, aber nichtsdeſtoweniger heilſamen 
Richtungen der Zeit in ihrem ganzen Werthe zu begreifen. o er nicht 
greifbar den Zug zum Ideal erkennen kann, verwirft und verdammt er mit 
einer gewiſſen Beſchränktheit, die er „Ekel vor jeder Proſa und ſäkulariſi⸗ 
renden Methode, vor jeder materialiſtiſchen Lebensanſchauung und gewinn⸗ 
ſüchtigen Weltgeſchäftigkeit“ nennt. So müſſen ſichs denn auch die Indu⸗ 
ſtriellen gefallen laſſen, daß er von ihnen ſagt: „Brodneid reimt ſich ſchlecht 
mit Nobleſſe und Humanität, alſo will ſichs nicht ſchicken, daß Fabrikanten 
und Kaufleute jo thun, als wenn fie zum Fortſchritts. oder Bildungsadel 
gehören. Sie können zufrieden ſein, wenn man fie als ordentliche Leute 
paſſiren läßt.“ 

Naturen wie Goltz werden ſelten von Schrullen und Marotten frei fein, 
die die Wechſelfälle des Lebens ihrem empfänglichen BZ eingeprägt. 
Goltz ift eine widerſpruchsvolle Natur, die nie aus dem Gährungsprozeß 
herauskommen wird, in der die mannigfaltigſten Gaben: lebhafte Phantaſte, 
ſcharfe Beobachtung, energiſches Denken nicht recht zum Ausgleich gelangen 
wollen. Aber grade, weil dieſe Reibung ſeiner Qualitäten in dieſer „Welt⸗ 
klugheit und Lebensweisheit“ ungeſchminkt zu Tage tritt, iſt dieſes ſein 
jüngſtes Buch, mehr im objektiven, als im ſubjektiven Sinne ein Katechis⸗ 
mus einer geſunden Lebensphiloſophie, die mit moderner Vielſeitigkeit in alle 
Richtungen des Lebens hineingelugt, aus allen ſich gewiſſenhaft belehrt hat, 
und das Reſultat dem Publikum zum Beſten giebt, das Goltz mit Recht zu 
ſeinem Lieblinge erhoben hat. 

Daß der alte Herr nun auch noch ſeinen prickelnden Geiſt in die Zwangs⸗ 
jacke des Reims und der Sylbenmeſſung hineingedrängt hat, wird ihn bei 
ſeinen vielen Verehrerinnen ſicherlich et machen, werin auch fein 
Pegaſus in reſignirtem Trabe aus dem Weltgetümmel zu der traulichen ſtillen 
Heimath zurückſtrebt. 
Drum zieh dich in dich ſelbſt zurück 
Und ſuche draußen nicht das Glück, 

Wo dich die Dorne ſticht. 
Beftelle du daheim das Haus 
Und pflege deinen Veilchenſtrauß, 

Denn anders wird es nicht! 
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richtshofes nach Wien ſei daher als 1 


Schwerin i. Meckl., 30. Juni. Heute führt der bis⸗ 

ke e Miniſterpräſident v. Oertzen ſeinen Nachfolger, Grafen 

aſſewih, in ſeine Aemter ein und leiſtet letzterer den vorge⸗ 
ſchriebenen Eid vor dem Großherzog. 

Bremen, 25. Juni. Man ſchreibt dem „Hamb. Korreſp.“: 

„Die Mißachtung des Beeingtgteitögefe es von Seiten des Berliner 
Polizei- Präaſidiums, welche in der Reichstagsſitzung vom 19. d. M. in Folge 
der Pertion des Gärtners Ilgenſtein zur Sprache gekommen iſt, ſteht nicht 
vereinzelt da. Einem Bremer Bürger, der kürzlich nach Berlin zog und 
ſich dort niederzulaſſen beabſichtigte, wurden nicht nur verſchiedene andere 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt, ſondern auch nachdem er dieſe beſeitigt 
zu haben glaubte, von dem dortigen Polizei⸗Präſidium die Beibringung 
einer Beſcheinigung darüber abverlangt, daß er aus dem bremiſchen Staate 
ausgewandert ſei, was zu thun er Anfangs nicht beabſichtigt hatte und 
wozu er ſich dann, um mancherlei Weitläufigkeiten zu entgehen, verftand. 
Ein derartiges Verfahren widerſtreitet jo offenbar dem Sinn und Wort- 
laut des Freizügigkeitsgeſetzes, daß man nur dringend wünſchen kann, daß 
der Bundeskanzler dem Erſuchen des Reichstages entſprechen und die Ber ⸗ 
liner Behörde zur e N des Geſetzes anhalten werde.“ 

Nirchheimbolanden, 27. Juni. Bei der heutigen Abſtimmung für 
die Kommunalſchulen gaben von 404 9 ſtimmberechtigten Pro- 
teſtanten 393 und von 122 Katholiken 103 ihre Stimmen ab und erklärten 
fi einſtimmig für Einführung der Kommunalſchule. Die Iſraeliten aber, 
deren Zahl 25 beträgt, ſtimmten mit Ausnahme eines Einzigen, der verreiſt 
war, ſammtlich dafür. Soeben durchziehen jubelnde Menſchenmaſſen die 
im Jahnenſchmuck prangende Stadt. (Fr. J.) 5 ; 

Würzburg, 28. Juni. Ueber ein neues Stadium der 
mehrfach erwähnten Angelegenheit des Reſerviſten Schenk 
berichtet die „N. W. Z.“ Folgendes: 

Die Behörden haben das Unrechtmäßige ihrer Handlungsweiſe eingeſehen 
und den Reſerviſten Schenk von Geyern vorgeſtern beurlaubt. Dieſe Beur⸗ 
laubung aber iſt auf eine ganz eigenthümliche Weiſe vor ſich gegangen. Der 
Kriegsminiſter wußte ſich wahrſcheinlich aus ſeiner Verlegenheit, in welche 
ihn die aktenmäßige Darſtellung des wahren Sachverhalts, d. h. die unwah⸗ 
ren Angaben ſeiner Untergebenen und die darauf anbefohlene Einberufung des 
Reſerviſten Schenk verſetzt hatten, nicht anders zu retten, als dadurch, daß er 

erade den günſtigen Umſtand der Krankheit Schenks be um ihn, den Unverbeſ⸗ 
ſerlichen, ur Beſſerung ſeines Zuſtandes auf drei Monate zu beurlauben. 
Ueber Diefer Schert-Reiferichen et! waltet in der That ein verhäng- 
nißvolles Geſchick. Im konſtitutionellen Bayern ſtraft man den Unſchuldigen, 
klaren e zum Trotz, ohne Verhör und Beweis, voll- 
ieht die Strafe ſofort, beläßt den Delinquenten, obwohl der Vor⸗ 
5 unverzüglich in die Oeffentlichkeit gelangt war, ſieben Tage im 

efängniß, entläßt ihn dann, erklärt die Strafe für ungeſetzlich, das 
Verfahren für rechtswidrig, ſtraft ihn aber demungeachtet geſchwinde noch 
einmal. Daß Behörden des Rechtsſtaats zugleich mit dem Geſtändniß ihres 
Unrechts daſſelbe Unrecht wiederholen, ja verdoppeln und verdreifachen, iſt 
kaum je dageweſen. Mittlerweile iſt die famoſe Affaire in eine neue Phaſe 
getreten. Der Offizier, welcher die Einkerkerungs Schenks dekretirte, wurde 
im Disziplinarwege zu 4 Tagen Arreſt verurtheilt. Klingt dieſe Strafver⸗ 
fügung nicht wie Spott auf das einſtimmige Verdikt der we Mei · 
nung? Einem akademiſchen Bürger wird widerrechtlich die Freiheit entzogen, 
und der Schuldige erhält die Hälfte der Strafe, die der Unſchuldige zu büßen 
—— Geſetz und Verfaſſung aber find verletzt, wenn entgegen den ſtrafrecht⸗ 
ichen Beſtimmungen, welche widerrechtliche Gefangenhaltung und Mißbrauch 
der Amtsgewalt durch unge re Entziehung der perjönlichen Freiheit zu Ver⸗ 
gehen ſtempeln und mit Gefängniß bis zu fünf Jahren bedrohen, in non⸗ 
chalant⸗chevaleresker Weiſe der gemüthliche Pfad militäriſcher Disziplinarein⸗ 
ſchreitung zur Sühne ſo ſchweren Unrechts betreten wird. 


Oeſterre ich. 


Wien, 30. Juni. Die Redaktion der Geſchäftsordnung 
für das Reichsgericht iſt auf Grund der gepflogenen Bera⸗ 


thungen und gefaßten Beſchlüſſe einem aus drei Mitgliedern be⸗ 


ſtehenden Komitee übertragen worden, deſſen Elaborat am näch⸗ 
ſten Montag vor die Plenarverſammlung kommen wird. Nach 
§ 3 des Gee es vom 18. April 1869 hat das Reichsgericht aus 
ſeiner Mitte ſtändige Referenten in erforderlicher Anzahl auf die 
Dauer von drei Jahren zu wählen. Dem Vernehmen nach hat 
fe das Reichsgericht vorläufig für die Wahl von zwei ſtändigen 
eferenten entſchieden und iſt die Wahl auf die Herren v. Hye 
und Freiherr v. Queſar gefallen. Das Reichsgericht iſt bereits 
mit mehreren Privateingaben in Anſpruch genommen worden 
— ob dieſelben in ſeinen geſetzlichen Wirkungskreis gehören, ſteht 
noch dahin. — f > 
Die ezechiſche Oppofition hat ſich wieder einen ganz 
neuen Gegenſtand ausgeſucht — den oberſten Gerichtshof, 
deſſen Rechtsbeſtändigkeit fie anficht. Die „Nar. Liſty“ ſprechen 
ſich darüber folgendermaßen aus: 

Das Verfahren der zisleithaniſchen Gerichte aller drei Inſtanzen hat die 
czechiſche Oppoſition in der Mebergeugung beſtärkt, * die politiſche Freiheit 
im Lande ohne eine ſelbſtſtändigige Landesjuſtiz der Baſis entbehre und ein 
bloßer konſtitutioneller Trug iſt, hinter dem fortwährend die politiſche Ver ⸗ 

ewaltigung harrt. Den oberſten Gerichtshof in Wien erkennen die Czechen 

— Landesgeſetzen gemäß nicht an und können ihn nicht anerkennen. Die 
ſelbſtſtändige Gerichtsbarkeit in Böhmen ſei bis zum Jahre 1749 aufrecht 
erhalten und widerrechtlich von der „Königin Maria Thereſia“ aufzehoben 
worden. Dieſe Aufhebung ſei verfaſſungswidrig zu Stande gekommen, könne 
alſo nicht als rechtlich anerkannt werden. Die Uebertragung des oberſten Ges 
ig und e 
zuſehen und die czechiiche Nation könne dieſem G chtshofe nicht das Recht 
. in Prozeſſen der Bürger des Königreichs Böhmen giltige und 
geſetzliche Entſcheidungen zu fällen. Die Wiederherſtellung der felbititän. 
digen Gerichtsbarkeit in Böhmen hänge mit der Löſung der 1 
Frage innig und unlöslich zuſammen. „Die oberſten richterlichen Würden. 
träger haben bei der Krönung des Königs zu fungiren und dürfen nicht 
als bloße Titular⸗Funktionäre auftreten. Wenn in der jetzigen Zeit die Krönung 
des eben regierenden öſterreichiſchen Kaiſers zum Könige von Böhmen ein⸗ 
treten follte, fo darf dieſe Krönung keine bloße Komödie fein. Sie muß als 
Beſtätigung der Selbſtſtändigkeit des Königreichs Böhmen mit allen ſeinen 
Rechten gelten, jo muß daher die ſelbſtſtändige Gerichtsbarkeit der böhmi⸗ 
chen Krone beſtätigen, wirkliche, ni t Titular- Würdenträger, müßten bei der⸗ 
ben fungiren. Ohne vollſtändige 5 richterlichen Auto» 
nomie im Lande in allen Inſtanzen, iſt daher eine K se: ganz unmöglich.“ 
Die „N. L.“ bezweifeln ferner die Unabhängigkeit der zöſterreichiſchen Rich⸗ 
ter, da ſie unter Bach abſolutiſtiſch, unter Schmerling jebruariſtiſch und 
unter Herbſt dezembriſtiſch urtheilen. Je unbequemer die Oppoſition gewor⸗ 
den, deſto mehr füllten ſich die Kerker mit böhmiſchen Patrioten. „Je 
ſchroffer die Wiener Miniſter gegen Czechen ſtanden, deſto mehr häuften ſich 
die Strafen. Dieſe Siterreichtidien Richter haben aber doch ein Verdienſt 
um die czechiſche Nation, fo ſchließlich ironifch die „N. L.“, fie haben die 
Oppoſition abgehärtet und in großem Maße dazu beigetragen, daß die natio⸗ 
nale Partei auf dem Verlangen nach Autonomie in der Juſtiz beſteht.“ 


Belgien. 5 
Brüſſel, 30. Juni. (Tel.) Die beiden dieſſeitigen Bevoll- 
mächtigten bei der franzöfiſch⸗ belgiſchen Eiſenbahnkommiſſion, 
van der Sweep und Belpaire, ſind heute mit neuen Inſtruktio⸗ 
nen nach Paris zurückgereiſt. 


ei,, © 
Paris, 28. Juni. Heute fand die feierliche Eröffnung 
des geſetzgebenden Körpers ftatt. Die Polizei hatte bekanntlich 
für dieſen Tag Demonſtrationen befürchtet und ungewöhnliche 
Vorſich“ maßregeln ergriffen. Die Pariſer Garniſon war wieder 
konfignirt, und um den Palaſt des geſetzgebenden Körpers herum, 
auf dem Place de la Konkorde, auf der Konkordiabrücke und in 


1 


den anliegenden Straßen waren wohl an 500 Polizeiagenten 
mit zwei Polizeikommiſſarien aufgeſtellt. Die Menge, welche 
ſich eingefunden (es waren viele Blouſenmänner unter derſelben), 
war ziemlich ſtark. Es fanden jedoch nirgends Zuſammenrot⸗ 
ungen oder Kundgebungen ſtatt. Thiers wurde nur mit Hoch⸗ 
rufen begrüßt. Der Zudrang zum Innern des geſetzgebenden 
Körpers war äußerſt ſtark. Schon um 1 Uhr war der Saal 
gänzlich gefüllt. Die Deputirten hatten ſich faſt vollzählig ein⸗ 
gefunden. Punkt 2 Uhr eröffnete der Präſident Schneider, der 
von vielen Deputirten aufs herzlichſte begrüßt wurde, die Sitzung, 
worauf Rouher, der feierlichſt eingeführt ward, das Wort erhielt 
und die bereits telegraphiſch mitgetheilte Rede ablas. Es wur⸗ 
den darauf die Abtheilungen formirt, und ſchon um 2% Uhr 
war Alles zu Ende. Die nächſte öffentliche Sitzung findet am 
Donnerſtag ſtatt. 
nn. 


— General Dulce iſt in Madrid angekommen, nachdem er 
im Hafen von Santander den Quarantänevorſchriften mehrere 
Tage hat genügen müſſen. Aus Newyork kommt eine Nachricht, 
welche einige Tropfen der Bitterkeit in die jüngſt erhaltenen an⸗ 
genehmen Berichte über die Haltung der Unionsregierung gießt. 
Oberſt Ryan iſt nicht nur den amerikaniſchen Behörden ent⸗ 
wiſcht, ſondern mit 800 Mann nach Kuba abgeſegelt. Die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten wird von dem Unternehmungs⸗ 
geiſte ihrer Bürger geſchlagen. Der ſpaniſche Geſandte in Wa⸗ 
ſhington ſoll dem dortigen Miniſterium des Auswärtigen ange⸗ 
kündigt habe, daß er ſeine Päſſe fordern werde, wenn es dem 
Agenten des kubaniſchen Revolutionsausſchuſſes eine amtliche Un⸗ 
terredung gewähren ſollte. 

Madrid, 29. Juni. (Tel.) Zwiſchen Prim und dem 
Finanzminiſter Figuerola ift eine ernſte Mißhelligkeit eingetre⸗ 
ten, in Folge deren Figuerola und die übrigen Miniſter, mit 
Ausnahme von Topete, ihre Entlaſſung eingereicht haben. Die 
Neubildung des Kabinets ſoll jedoch erſt erfolgen, ſobald die Be⸗ 
rathung des Budgets beendigt ſein wird. Die Mitglieder der 
Majorität der Kortes haben in einer Beſprechung den Beſchluß 
gefaßt, Prim und Topete, mit Ausſchluß der übrigen Minifter, 
ein Vertrauensvotum zu ertheilen. Ein Antrag, die Sitzungen 
der Kortes vom 2. Juli bis zum Oktober zu vertagen, fand 
vielfache Unterftügung, kam aber nicht zur Annahme. Gerücht⸗ 
weiſe werden Ardanaz als der künftige Finanzminiſter, und Mar⸗ 
tos als der künftige Juſtizminiſter bezeichnet. — In Katalonien 
herrſcht noch immer große Gährung, jedoch find keine Ruheſtö— 
rungen gemeldet. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Juni. Der Mißgriff, den die Regierung 
durch Freilaſſung eines Theiles der Feniergefangenen ge⸗ 
macht hatte, ſcheint in Irland vielfach noch nicht erkannt zu 
werden. An vielen Orten, ſo u. A. in Kork, Limerick, Ennis, 
Mullingar und Drogheda fanden Meetings ſtatt, auf denen Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt wurden, daß den ſogenannten Friedensbotſchaften 
kein Zutraen zu ſchenken ſei, jo lange die Regierung Freilaſ⸗ 
jung der dich in Haft befindlichen Fenier verweigere. Am ſtärk⸗ 
ſten beſucht war das Meeting in Kork, wo etwa 5000 Perſonen, 
mit Banner und Muſikkorps an der Spitze, einen Umzug durch 
die Stadt hielten. — Auch aus Dublin wird eine Demonſtra⸗ 
tion im Zuſammenhange mit dem Fenierthum gemeldet. Nahezu 
2000 Perſonen mit grünen Bändern und Olivenblättern ges 
ſchmückt folgten dem Sarge der Frau eines feniſchen Gefangenen 
nach dem Kirchhofe. 

— Vom ſchönſten Wetter begünſtigt iſt am Sonnabend die Revue 
der Gardetruppen in Windſor zu Ehren des Vizekönigs von Stat 
ten gegangen. Schon mehrere Tage vorher eutwickelte ſich im Parke von 
Windſor ein lebhaftes militäriſches Treiben. Ein Zeltlager für etwa 2000 
Mann und 1000 Pferde entſtand mit großer Schnelligkeit und auf dem 
für die Parade beſtimmten Platze wurde ein weiter Raum proviſoriſch ein⸗ 
gezäunt, um Ordnung halten zu können. Gegen 20— 25,000 Neugierige 
ſtrömten am Sonnabend in Windſor zuſammen, um das feltene Schauſpiel, 
die Garde zuſammen zu ſehen, zu genießen und die haupiſtädtiſche Polizei 
war durch ein Korps von 800 Mann vertreten, jo daß an Unfug im wei ⸗ 
teren Sinne kaum zu denken war. Kurz vor 3 Uhr begann das militä- 
riſche Schauſpiel, indem bei Dutſchet die Ingenieurtruppe in 20 Minuten 
eine Brücke über die Themſe ſchlug, über welche mit klingendem Spiel als⸗ 
bald die Fußgarden dem Platze der Revue zuzogen. Hier marſchirten gleich⸗ 
zeitig auch die übrigen Truppentheile auf und deplopirten in langer Linie. 
Am rechten Flügel die reitende Artillerie, dann die 3 Regimenter der Garde⸗ 
reiter (Küraffiere), hierauf 6 Bataillone Infanterie und am linken Flügel 
eine Fußbatterie. Als die aufgezogene Flagge auf hoher Stange die An 
kunft der Königin anzeigte, gaben die Geſchütze eine königliche Salve ab, 
ab und unter dem Zurufe der Menge fuhren die Wagen auf dem Platze 
an den unter praſentirtem Gewehr ſtehenden Truppen vorüber, indeß die 
die Muſikkorps die Nationalhymne ſpielten. Neben der Königin ſaß die 
Prinzeſſin von Wales, ihr gegenüber der Vizekönig von Egypten und Prinz 
Chriſtian. Neben dem Wagen ritt der Herzog von Cambridge in Feld⸗ 
marſchall- und der Prinz von Wales in Huſarenuniform. Prinz Chri⸗ 
ſtian in engliſcher, der Kronprinz von Dänemark in daniſcher Generals⸗ 
uniform und ein glänzender Stab umdrängten diefen ſowie die folgenden 
Wagen, die nun Aufſtellung nahmen. Zuerſt in 2 Kompagnien Front er- 
folgte hierauf der Vorbeimarſch, dann derſelbe in geſchloſſenen Kolonnen, 
ſchließlich einige Bewegungen im Feuer, Salven und Schnellfeuer, mit 
begleitenden Kavallerieangeiffen, und gegen 6 Uhr war das ganze Schau- 
ſpiel vorüber. I 

London, 29. Juni. (Tel.) Im Oberhauſe begann heute 
die Spezialdebatte über Gladſtones iriſche Kirchenbill. Earl 
Grey, Ruſſel, Weſtbury und die Biſchöfe bekämpften die Säku⸗ 
lariſation der Kirchengüter und erklärten ſich für die Verthei⸗ 
lung derſelben unter alle Kirchen. Der erſte Paragraph der 
Bill wurde angenommen. Zum zweiten Paragraphen wurde 
ein Amendement, wonach die Aufhebung der iriſchen Kirche als 
Staatskirche 1872 — anſtatt 1871 — eintreten ſoll, mit 130 
gegen 74 Stimmen angenommen. Auch die Paragraphen 3 bis 
10 wurden mit einigen Amendements genehmigt. 


Rußland und Polen. 

D: Petersburg, 14. (26.) Juni. [Die Moskauſche 
Partei.] Im Allgemeinen hat der nationale Ruſſe kaum das 
Bedürfniß, ſich auszubreiten. Jahrhunderte hindurch hat er 
daher fremde Elemente in ſich aufgenommen, und zwar, je nach⸗ 
dem ſie waren, zu ſeinem Schaden, zu ſeinem Nutzen. Der 
echte fla wiſche Ruſſe iſt z B. den Tataren und Mongolen 
eigentlich durchaus nicht verwandt. Auf der Karte beobachten 
wir den Lauf der Wolga, in dem Theile, wo ſie von Weſten 
nach Oſten geht, da ungefähr befindet ſich die natürliche Grenze 
des ſlawiſchen Elementes, denn Alles was nördlich von der 


Wolga, iſt finniſcher Abkunft. Damit reduzirt ſich freilich 
das flawiſche Element in Rußland beträchtlich. Ferner haben 
die Ruſſen zwei Jahrhunderte hindurch unter mongoliſcher Ober⸗ 
hoheit geſtanden: in dieſer Epoche hat man das latariſche und 
mongoliſche Element ſchrankenlos in ſich aufgenommen. Charak⸗ 
teriſtiſch iſt es, daß die Mongolen ſich fremde Länder aneignen 
mit dem einzigen Drange, ſie zu beſitzen. Dieſes Beſtreben 
entwickelt auch die ruſſiſche Nation, ſeitdem ſie von den Mon⸗ 
olen unabhängig geworden. Seit der Zeit reißt man Alles an 
ſich was man nur erlangen kann, und ſteht rathlos dem Er⸗ 
worbenen gegenüber. Schritt für Schritt bemächtigt man ſich 
Litthauens, Polens, Livlands, Eſthlands, Kurlands, Finn⸗ 
lands — ziviliſirte Länder, deren Verwaltung man gar 
nicht gewachſen war. Die höchſte Weisheit wäre dabei 
geweſen, die an ſich geriſſenen Länder gar nicht zu ver⸗ 
walten, ſondern ſich ſelbſt verwalten zu laſſen, um ſo mehr, als 
man durch moskowitiſche Verwaltung ſelbſt die einſt ſo blühende 
Krim nur heruntergebracht. Dieſe allbekannten Wahrheiten 
mußten erwähnt werden, um das Verderbliche der neuen mosko⸗ 
witiſchen Richtung recht zu charakteriſiren. So lange Deutſche 
bei uns die maßgebenden Poſten inne hatten, kam man mit dem 
Nationenchaos, aus welchem Rußland beſteht, leidlich zu Stande. 
Mit einem Male entſtand eine Partei in Rußland, welche meinte, 
es wäre doch hübſch, wenn Ruſſen die von Deutſchen einge⸗ 
nommenen Poſten beſäßen. Natürlich kam es hier auch mongo⸗ 
liſch nur auf das Haben dieſer Poſten an und weniger auf 
die dazu gehörige Befähigung. Katkoff, der bekannte Redak⸗ 
teur der „Moskauſchen Zeitung“, iſt der lebhafteſte und ener⸗ 
giſchſte Führer dieſer Richtung, und er iſt es hauptſächlich, dem 
die Erſtehung des neuen Moskauſchen Nationalgefühls zuzu⸗ 
ſchreiben. Ein Gott, Ein Zar, Ein Glaube und Eine Scha⸗ 
blone — das iſt der Wahlſpruch dieſer Moskauſchen Partei. 
Niemand darf ſich daher durch gewiſſe Schlagwörter täuſchen 
laſſen: flawiſche Einheit, ruſſiſche Einheit ſtellen nicht das⸗ 
jenige vor, was der Unbefangene ſich darunter denkt; die Mos⸗ 
kowiten verſtehen darunter einzig und allein die Moskauſche 
Schablone à la Katkoff. Der verftorbene Murawieff, Statthal⸗ 
ter von Lithauen, der durch feine")lutgierige Grauſamkeit berüch⸗ 
tigte Wütherich von Wilna, hatte mit einem wahren Fanatis⸗ 
mus ſich dieſe Idee zu eigen gemacht. Der Fanatismus verblen⸗ 
det ſo die Augen, daß man in dem Schrecklichſten Gott woblgefale 
lige Handlungen fieht; aljo hielt auch Murawieff, trotzdem er die 
Kaligula und Neronen überbot, ſich für das Werkzeug einer hei⸗ 
ligen Miſſion und die Moskauſche Partei beſtärkte ihn in dieſem 
Glauben. Ja, ſelbſt in den aufgeklärteſten Kreiſen hatte er Ver⸗ 
ehrer, die ihn mit dem Drang der Nothwendigkeit entſchuldigten. 
Namentlich entſchuldigte man die willkührlich von ihm den 
Polen in ſeinem Bezirke auferlegten Kontributionen. a 
meinte, ſeine Unterthanen polniſcher Abkunft, mögen den polni⸗ 
ſchen Krieg bezahlen! Man überwand die Polen, während man 
die Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen kareſſirte und ihre Adreſſen 
in deutſcher Sprache wohlwollend entgegennahm Kaum war 
man mit den Polen fertig, ſo ging man, vorerſt mit kleinen 
Chikanen, gegen die Veutſchen vor, bei denen ein Verdacht auf 
Aufruhr und En ib nie ve Ma . 


gewiß nie vorhani Man ſieht 
daraus, wie ſyſtematiſch die Moskauſche Partei fortſchreitet, denn 
jetzt kareſſirt ſie die Finnländer, wie während des polniſchen 
Krieges die Deutſchen, um ſie auch bei Gelegenheit moskowitiſch um 
zuſchaffen. Die deutſche Treue der e iſt den Mos⸗ 
kowitern nur ein gewaltiges Hinderniß, da es bei ihrem Charakter an 
Anläſſen, miteinem Schein des Rechtes vorzugehen fehlt, wäh⸗ 
rend die Ungeduld der Polen leicht die geſetzlichen Schranken durchbricht. 
— Einzig in ihrer Art iſt unter dieſen Verhältniſſen eine Verord⸗ 
nung, welche die Polen in den alten polniſchen Provinzen (die 
nicht mehr zum Königreich Polen, oder, wie man jetzt jagt, dem 


Gouvernement an der Weichſel, gezählt werden) trifft. Die 


Gutsbeſitzer polniſcher Abkunft müſſen in dieſen Provinzen, wo 


ſie ſo lange willkührliche Kontributionen gezahlt haben, nun ein 
geregelte Abgabe entrichten, und zwar im Betrage von 2¼ Mil⸗ 
lionen jährlich. Dieſe 2½ Millionen find nach dem offiziellen 
Regierungsblatt (Nr. 78) folgendermaßen vertheilt: Propin 
Wilna 204,700 Rubel, Kowno 375,400, Grodno 246,4 


Minsk 225,500, Witebsk 115,100, Moſilew 104,000, Kiew 


388,800, Wolhynien 419,000, Podolin 421,000. Verkauft einer 
der Polen in dieſen Provinzen ſein Gut an einen Ruſſen 


„ ſo 


fällt der Antheil der Kontribution für das Gut fort, wird aber 
auf die andern polniſchen Gutsbeſitzer derſelben Provinz repar⸗ 


tirt. So kann es geſchehen, daß z. B. in Podolien, wenn alle 


Gutsbeſitzer polniſcher Abkunft ihre Güter bis auf Einen ver⸗ 
kaufen, dieſer Eine allein jährlich 421,000 Rubel erlegen müßte. 


Rußland hat ſtets zu den europäiſchen Staaten ſich zu 12 


wird, wenn die Regierung den Inſinuationen der Moskowiter 
nachgiebt. Wie muß man den Kaiſer bedauern, wenn man bei 
ſeiner bekannten Menſchenfreundlichkeit ſeinen Namen unte 


ſolchen Dekreten ſieht! 2: 
@ 


Amerika. 8 


Newyork, 29. Juni. (Rabeltel) Caballero de Rodas, 


der neue Generalgouverneur von Kuba iſt geſtern in Havanna 


eingetroffen. Derſelbe ſagt in der Proklamation, welche er gleich 
910 ſeiner Ankunft erlaſſen hat, daß die Politik, welche er bes 


folgen werde, in den drei Worten „Spanien, Gerechtigkeit, Sitt. 
lichkeit“ enthalten ſei. Die Proklamation machte einen befrie⸗ 
digenden Eindruck. 5 8 


Toliales und Provinzielles. 
Poſen, 1. Juli. 
— Die vier wöchentlichen Schießübungen 


Brigade des 5. Armeekorps bei ! 
4 Feldbatterien und 3 deu keen unſerer Garniſon, welche du 
Einziehung der Reſerven am 29. d. M. bis auf je 100 Mann verſtärkt 
den find, marſchiren zu dieſen Uebungen Sonntag den 4. Juli Morgen 
Auf der Markiſch-Poſener Bahn erlitt vor Kurzem d 
der Nahe von Gorczyn gebrauchte Arbeitslokomotive dadurch Schaden, 
von einem der Kieswagen, 17 85 fie vor ſich her ſchob, die eine Axe 
wodurch der 3ug plötzlich ins Stocken gerieth und die Lokomotive mit a 
Gewalt gegen die vor ihr befindlichen Wagen fuhr. Der Schaden 
Der iſt Seitens der Cegielskiſchen Fabrik an Ort und Stelle au 
worden. 1 


len gewünſcht: es frägt ſich aber, wie lange es dazu berechtigt ſein 4 


— 


en der Artillerie⸗ 
Glogau beginnen den 10. Juli d. J. Die 


* 


| 
| 


der Anfang gemacht werden, welche IE) 


151. Donnerftag, 


— Auszeichnung. Dem bisherigen Ehrenritter des Johanniter 
ordens, Landrath v. Unruhe⸗Bomſt zu Wollftein, iſt in dem vor einigen 
Tagen von dem Herrenmeiſter des Ordens, Prinzen Karl von Preußen, 
abgehaltenen Ordenskapitel der Ritterſchlag und die Inveſtitur ertheilt. 

— In dem hieſigen k. Gouvernanten⸗Inſtitut fand geſtern 
unter Vorjig des Herrn Geh. Regierungsraths Mehring von früh 8 Uhr 
bis 7 Uhr Abends die Prufung derjenigen jungen Damen ſtatt, welche den 
zweijährigen Kurſus durchgemacht haben; alle 17 beftanden das Examen, 
13 mit Nr. 2 und 4 mit Nr. 3. . 

— Die Erziehungsanſtalt der Dames au sacr& coeur de Dieu, 
welche ſich bekanntlich bisher in der n 21 wird vorausſichtlich in 
zwei Jahren nach dem Grundſtücke auf der Ober⸗Wilda verlegt werden, wel 
ches zu dieſem Zwecke bereits vor mehreren Jahren angekauft wurde. Das- 
ſelbe liegt am Ende der Ober-Wilda, von Poſen kommend, links von der 
Straße, und bedeckt einen Flächenraum von 36 Morgen fruchtbaren Landes. 
Dieſe bedeutende Fläche iſt ringsumher mit hohen Mauern umgeben worden; 
dieſelben haben in der Nichtung von Norden nach Süden eine Länge 
von etwa 650 und in der Richtung von Weſten nach Oſten eine Länge 
von etwa 1400 Fuß. An der Nordweſtecke des Grundſtücks befindet 

ich bis jetzt nur ein Wirthſchaftsgebaude; auf dem übrigen Raume 
iſt theils Getreide angebaut, theils ſind Parkanlagen mit Bäumen, Raſen 
und Bosgquets geſchaffen worden, welche bereits recht ſchön herangewachſen 
ind. In der Mitte des einen großen Bosquets, an der Stelle, wo die 
Doe beginnt zur Niederung überzugehen, ſteht eine ſtattliche hohe Säule 
mit einer ſchönen Marien Statue. Die Ausſicht von dieſer Stelle iſt 
reizend, man erblickt linker Hand die Stadt, vor ſich das weite Warthe- 
thal mit den Anhöhen am andern Ufer des Fluſſes, rechter Hand den 
dunkeln ſchattigen Eichwald. Wenn die Bäume in den Parkanlagen noch 
mehr herangewachſen ſein werden, ſo daß dann auch der ſchöne Vordergrund 
nicht fehlen wird, dürften dieſe Anlagen wohl zu den großartigſten und 
ſchönſten in der Nähe unſerer Stadt zu zählen fein. — Auf dieſem höchſt 
ſtattlichen Grundſtücke wird nun in dieſem Jahre der Bau eines großen Er⸗ 
ziehungshauſes beginnen, welches im nächſten Jahre vollendet fein ſoll, jo daß 
dann vorausſichtlich i J. 1871 das Inſtitut von der Mühlenſtraße dorthin 
verlegt werden wird. Bereits haben die Erdarbeiten zu dieſer bedeutenden 
Anlage begonnen, welche aus zwei durch einen Querbau mit einander ver⸗ 
bundenen Flügelgebäuden von je 180 Fuß Länge beſtehen wird. Die drei- 
ſtöckigen Flügelgebäude werden die Wohnungen der dames au sacr& coeur, 
die Unterrichtsräume und die Schlafſäle der Schülerinnen, der Querbau die 
Kapelle, den Thurm von 150 Fuß Höhe und zwei Refektorien enthalten. 
Sämmtliche Gebäude werden im Backſtein⸗Kohbau und zwar im gothiſchen 
Renaiſſanzeſtil aufgeführt und find die Koſten für den ganzen Bau auf 
120,000 hir. veranjchlagt. Nachdem der Grundſtein an derjenigen Stelle, 
welche künftig der Altar in der Kapelle einnehmen ſoll, am 15. Juni d. J. 
elegt worden iſt, haben die Maurerarbeiten am nördlichen Flügelgebäude 
berelte begonnen. — Auch hieraus wird man erkennen, daß ſich wenig Dinge 
in unſerer Provinz einer ſolchen Hebung erfreuen als der Katholizismus. 

— Atmosphäriſche Elektrizität. Dienſtag den 15. Juni blieb 
das elektromagnetiſche Schwungrad am Schaufenſter des Herrn Mechanikus 
Börfter, welches durch eine Meidingerſche Batterie in Bewegung geſetzt wird, 
während des ganzen Tages ſtehen, und alle Bemühungen, es in Bewegung 
u bringen, waren vergeblich. Erſt um 5 Uhr Nachmittags, als fi über 
Posen ein ſtarkes Gewitter entlud, und einige außerordentlich kräftige Ge ⸗ 
witterſchläge erfolgten, begann ſich das Rad von ſelbſt wieder zu bewegen. 
Es ſcheint, als wenn durch die während des Tages in der Lult in hohem 
Maße enthaltene Elektrizität die Wirkung des galvaniſchen Stromes der 
Meldingerſchen Batterie paralyſirt worden iſt. Erſt als der Atmosphäre 
durch Entladung des Gewitters die Elektrizität entzogen wurde, äußerte der 

alvaniſche Strom wieder feine Wirkung auf den Elektromagneten, welcher 
das Schwungrad treibt. N 

— Umbau. In dem dem Tellus gehörigen Gebäude, Berlinerſtr. 14, 
ſind die Räumlichkeiten im Grbgeicbefle mit 4 Fenſter Front zu zwei Läden 
eingerichtet worden. Um Licht und Raum zur Anlage großer Schaufenſter 
u gewinnen, find ſtatt der gemauerten Fenſterpfeiler 1 mehr 5 Stützen mit 

eingezogen worden, und um den Lokalitäten mehr Höhe 8 geben, 
ſind die Den Kellergewölbe abgebrochen und jtatt deren mit Hilfe von 
ſtarken Doppel- - Eiſen flache Kappen geſpannt worden. g 

— Im Eichwalde ſind im Laufe dieſes Sommers die 177 — e theils 
durch Anlage von jeitlichen Gräben, theils durch Drain- und ud 
ren trocken gelegt worden. Die alte baufällige Förſterwohnung iſt durch 
einen anſehnlichen Neubau erſetzt worden. — Mittwoch Nachmittag hatten 
die Schüler der unteren Klaſſen des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium einen 
Spaziergang nach dem Eichwalde gemacht. Unter Leitung des Turnlehrers 
Herrn Echipke wurden verſchiedene Turnſpiele veranſtaltet. 

5 Rawicz, 29. Juni. Herr Landrath Schopis iſt von feiner Bade ⸗ 
reiſe zurückgekehrt und hat ſein Amt wieder übernommen. — Endlich ſoll 
einem längſt gfühtten Bedürfniß in hieſiger Stadt er werden. Was 
viel kleinern Städten, wie z. B. Krotoſchin, Frauſtadt, 1 u. a. m. ger 
lungen iſt, der weiblichen Wend zur Erlangung einer höhern Bildung in 
einer planmäßig geordneten Anſtalt eine Stätte zu eröffnen, ſoll nunmehr 
auch hier durch die Mitglieder des Realſchullehrer⸗Kollegiums ins Werk ge⸗ 
ſetzt werden. Vorläufig ſoll mit einer höhern Klaſſe für viel eigen Mädchen 

namentlich im Deutſchen, Branzöfi- 
ſchen und Engliſchen, in den Naturwiſſenſchaften und im Zeichnen una. 
dere Kenntniſſe aneignen wollen. Das neue Schulprojekt, um deſſen 101 ff 
migung bereits bei der k. Oberaufſichts⸗Behörde ein Geſu ag der 96 iſt, 
oll am 1. Auguſt cr. zur Ausführung kommen. Bei Vertheilung der ächer 
oll Jeder das auf der Realſchule von ihm vertretene Fach übernehmen und 
mit der Leitung dieſer ins Leben tretenden höheren . 
Herr Realfehuldirektor Rodowicz betraut werden. Gewiß wer⸗ 
den auch Auswärtige dieſes Unternehmen mit Freuden begrüßen. 
Nachdem ſämmtliche Schulen des Ortes, die Realſchule, die evangelische, ka⸗ 
thollſche und jüdiſche Schule ihren üblichen Spaziergang in dieſem Sommer 
unternommen hatten, wurde von einer Schule hierorts in verſchiedenen Krei⸗ 
en geſprochen, die nicht in der Lage wäre, lich ein ſolches Feſt aus eigenen 
Ritteln zu bereiten. Sofort trat ein Komite zuſammen das dieſe Angele- 
genheit in die Hand nahm und wenige Tage genügten, um eine Summe son 
30 Thlr. und diverſe * zuſammen zu bringen, was vö Ni 
ausreichend war, um dieſen armen Schülern und Schülerinnen ein Schulfeſt 
zu bereiten. So kam dieſer Spaziergang zu Stande und wurde bei der werk⸗ 
12 Betheiligung der wohlhabenderen Einwohner ein rührend 2 Feſt. 
Es kommt nun noch die Reihe an die unter einem beſonderen Kuratorium 
tehende Armen⸗Waiſenſchule, die auch zu einem Spaziergauge ausreichende 
nds beſitzt, deren Dirigent aber, öffenkliches Gepränge vermeidend, ſchwerlich 
aus feiner Exkluſivität zu treten, veranlaßt werden wird. — In dieſem Mo⸗ 
nat hielt der Verein für Bienenzucht die diesjährige erſte e im 
iefigen Schützenhauſe ab. Es 2 2 ſich trotz der eingetretenen ungünſtigen 
itterung, des nun 31 a ſtarken Schwarmes, 18 Mitglieder und 
3 Bienenfreunde, meiſt Auswärtige, eingefunden. Nachdem von den geführ- 
ten Korreſpondenzen Mittheilung gemacht und der gelegten 1 über 
Ausgabe des Vereins pro 1868 durch drei gewählte Mit 


e, ad erg po 
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Beilage zur Posener Zeitung. 


ler aus Bromberg, Inowraclaw und Nakel arrangirt wird, werden bis 
zum 5. Juli c. im Bureau des Herrn Stadtrath Bertelsmann hierſelbſt 
erbeten. — Sonnabend den 3. Juli, Abends 7 Uhr, findet eine Sitzung 
des Komitees für die Maſchinenausſtellung und Maſchinenprobe im Lokale 
des Herrn H. Krauſe am Markte ſtatt. Im Anſchluß daran tagt das 
Komitee des Bromberger Kreisvereins für die am 10. Juli zu arrangirende 
Feſtlichkeit. (Br. 3.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 1. Juli. Heute beginnt die 6. Schwurgerichtsſitzung 
der diesjahrigen Periode unter dem Vorſitz des Herrn Kreisgerichtsdirektor 
Witholz aus Schrimm. Es kommen folgende Sachen zur Verhandlung: 

Am 1. Juli c.: 1) eine Anklage gegen die Tagelöhner Paul Piaſecki 
und Thomas Tomczak wegen ſchweren Diebſtahls, 2) eine Anklage gegen 
die unverehelichte Roſalie Michalak wegen Kindesmordes. 

Am 2. Juli c.: 1) eine Anklage gegen den Tagelöhner Stanislaw 
Sroczynskt wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, 2) eine Anklage 
gegen die Tagelöhner Johann Robrowski, Theodor Frigas und die verehe- 
lichte Marianne Schulz wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten 
und körperlicher Beſchädigung deſſelben. 

Am 3. Juli c.: eine Anklage gegen den Pferdeknecht Johann Pigtek 
wegen Mordes 

Am 5. Juli c.: eine Anklage gegen die Ausgedinger Johann und 
Agnes Mankowekiſchen Eheleute wegen Brandftiftung. 

Am 6. Juli c.: 1) eine Anklage gegen die Arbeiter Wilhelm Klatt 
und den Wirth Martin Schindel wegen ſchweren Diebſtahls, 2) eine An- 
klage gegen den Tagelöhner Stanisluus Michalak und die unverehelichte 
Katharina Matecka wegen deſſelden Verbrechens, 3) eine Anklage gegen die 
Einwohner Franz Kolodziej, Wawrzyn Kardaſz und den Wirth Bartholo⸗ 
meus Kſobas wegen deſſelben Verbrechens reſp. wegen ſchwerer Hehlerei. 

Am 7. Juli c.: 1) eine Anklage gegen die Einlieger Wawrzyn Cichon 
und Johann Cichon wegen Widerſetzlichkett gegen einen Forſtbeamten und 
verſuchten Todiſchlags, 2) eine Anklage gegen die Dienſtmagd Emilie Schön⸗ 
rock wegen ſchweren Diebſtahls. Hierzu werden noch 4 Anklageſachen kom⸗ 
men, in welchen die Termine noch nicht angeſetzt ſind. 

Berlin, 30. Juni. Vor der Deputation VII. des Stadt⸗ 
gerichts begann heute Vormittag der Prozeß gegen den Ober⸗ 
Konſiſtorialrath Dr. Auguſt Fournier. Die „Poſt“ berichtet 
darüber: 

Den Vorſitz führte Stadtgerichtsrath Meißner, als Beifiger fungir⸗ 
ten ſungirten die Stadtgerichtsrathe Ebers und Klingner, das öffentliche 
Miniſterium war durch Staatsanwalt v. Zaſtrow vertreten. Das Audito- 
rium, welches, ſoweit der beſchränkte Zuhörerraum es geſtattet, ſich auf vor⸗ 
her nachgeſuchte Einlaßkarten zahlreich eingefunden hat, gewährt einen voll ⸗ 
ſtandig veränderten Anblick gegen ſonſt, daſſelbe iſt zum großen Theil aus 
den höheren und höchften Beamtenkreiſen gebildet.“) Was die Perſonalien 
des Dr. Fournier anbelangt, der in Begleitung des Juſtizraths Romberg, 
feines Vertheldigers, erſcheint, fo befindet ſich derſelbe, eine Achtung gebie- 
tende, ehrwürdige Perſönlichkeit, im Alter von 69 Jahren und iſt ſeit 1827 
erſter Prediger bei der hieſigen franzöſiſchen Klosterkirche. Das der Anklage, 
die auf $ 316 des Strafgeſetzbuchs — Mißbrauch der Amtsgewalt — 
baſirt, zu Grunde liegende Faktum, welches wir wohl auch bei unſern Leſern 
in der Hauptſache als bekannt vorausſetzen dürfen, iſt in Kürze Folgendes: 
Der Muſiklehrer Küntzy hatte bei dem gedachten Herrn Geiſtlichen das Auf- 
gebot mit ſeiner Braut, einer geb. Krüger, veranlaßt und ſollte die Trauung 
am 14. Januar dieſes Jahres in der Kloſterkirche ſtattfinden. Kurz vor 
derſelben erhielt Dr. Fournſer ein anonymes Schreiben, welches ihn darauf 
aufmerkſam machte, daß die zu trauende Braut ſich nicht in dem Zuſtande 
befinde, der, den beftehenden Uſancen gemäß, ihr das Tragen des Myrthen⸗ 
kranzes als eines Zeichens der Jungfraulichkeit geſtatte. Zur feſtgeſetzten 
Stunde finden ſich die Trauzeugen in der Kirche ein, auch das Brautpaar 
tritt an, nur der Herr Prediger fehlt noch; ſehnſüchtig harrt man deſſelben 
in der Sakriſtet. Da endlich exſcheint bei der Mutter des Bräutigams ein 
Bote, der Küſter Dumas, der de auffordert, fofort zum Herrn Oberkonſiſto⸗ 
rialrath in die Küſterwohnung zu kommen. Dort wird fie befragt, ob es 
mit dem Inhalt des anonymen Schreibens ſeine Richtigkeit habe, fie muß 
es bejahen. Dr. Fournier dringt darauf, daß der Myrthenkranz von dem 
Haupte der Braut entfernt werde, die Mutter bittet flehentlich, daß ihrer 
Schwiegertochter dieſe Blamage erſpart werde, doch umſonſt; endlich erlangt 
ſie, um der größeren ſchauluſtigen Menge in der Kirche den Anblick der 
kranzloſen Braut zu entziehen, daß die Trauung in der Sakriſtei erfolge.“) 
Dorthin begiebt ſich nun der Herr Prediger, um den heiligen Akt vorzuneh- 
men. Das Brautpaar ſtellt ſich vor ihn, die übrigen Zeugen gruppiren ſich 
herum im Halbkreiſe. Der Herr Ober ⸗Konſiſtorialrath legt die linke Hand 
auf die rechte Schulter der Braut und mit den Worten: „Was haſt Du 

ethan!“ verabreicht er ihr mit der rechten einen ſchallenden Backenſtreich. 
hraͤnen ſtürzen über die gerötheten Wangen der Braut, ein allgemeiner 
Schrecken bemächtigt ſich der Umgebung, der Bräutigam geräth mit dem 
Herrn Dr. Fournier in Wortwechſel, deſſen Reſultat die ſofortige Vollzie 
bung des Trauaktes in der rituel möglichſt kürzeſten Form iſt. Die 
fen thatſächlichen Umſtänden, aus denen die Anklage hervorgegangen, 
ſetzt das Inquiſitorium mit dem Angeklagten Nachſtehendes entgegen: 
Dr. Fournier erklärt ſich auf Befragen für Nichtſchuldig. Rach Be⸗ 
antwortung der Vorfragen und nachdem die der inkriminirten Handlung 
vorangegangenen Thatſachen ausführlich erörtert, läßt ſich derſelbe dahin 
aus, daß ihm der Umſtand, daß die Braut habe den Kranz entfernen müf- 
ſen, Leid gethan, daß er dieſe daher bei ſeinem Eintritt in die Sakriſtei 
mit liebreichen Worten angeredet habe. Den unter Anklage geſtellten 
Backenſtreich ſucht er durch feine Gewohnheit zu begründen, daß er wäh⸗ 
rend des Sprechens mit den Händen geſtikulire; daß ſolcher den Charakter 
einer vorſätzlich beigebrachten Mißhandlung getragen, beſtreitet Angeklagter 
ganz entſchieden. Verſchiedene ihm Seitens des Präſidenten vorgehaltene, 
gravirende Thatſachen, die theilweiſe von den Zeugen in der Vorunterſuchung 
dereits beſchworen, weiſt er mit den Worten zurück: „Das muß ich entſchie⸗ 
den beftreiten.“ Dem entgegen erhellt aus dem Verhör der vernommenen 
Zeugen, deren zwölf geladen, Folgendes: Der Ehemann der Gemißhandelten, 
Mufitleprer Küntzy, will mit dem Herrn Oberkonſiſtorialrath wegen Be- 
laſſung des Myrthenkranzes auf dem Haupte feiner Braut gar nicht verhan⸗ 
delt haben, eine Angabe, die mit der Ausſage des Angeklagten im direkten 
Widerſpruche ſteht. Von einem Begrüßen der Hochzeitsgaſte beim Eintritte 
des Dr. Fournier in die Sakriſtei will diefer Zeuge nichts bemerkt haben, wie⸗ 
wohl er die Möglichkeit zugiebt, daß der Herr Oberkonſiſtorialrath vorher einige 
Worte des Bedauerns an die Braut gerichtet habe. Den Backenſtreich be⸗ 
eichnet ꝛc. Küntzy als einen laut ſchallenden. Er habe die Hand des Herrn 
Predigeri an ſich vorübergleiten ſehen und ſofort ſei der Schlag geſche⸗ 
hen, den er zwar nicht geſehen, wohl aber ſehr vernehmlich gehört habe. Das 
rauf habe er ſeine Braut, die ſofort in Thränen l zu tröſten ver⸗ 
ſucht und ausgerufen: „Ich bin nicht hergekommen als Kind, ſondern als 
Mann, um mich trauen zu laſſen.“ Der Zeuge, Kaufmann Wentz ke, will 
durchaus keine liebreichen Worte ſeitens des Angeklagten beim Beginn der 
feierlichen Handlung gehört haben, ſondern bezeichnet den Beginn derſelben 
als durch die vorgedachten Worte: „Mein Kind, was haſt Du gethan“ 
— eingeleitet, die ſofort durch den Backenſtreich begleitet geweſen ſeien. Der 
Tiſchler Lüders, auch einer der Trauzeugen, der in nächſter Nähe des Braut- 
paares geſtanden, will Nichts von liebreichen Worten des Herrn Predigers 
gehört haben, ſondern nur von den Worten: „Mein Kind, was haſt Du . 
khan!“ worauf ſofort der Schlag gegen die Backe der Braut erfolgt ei. 
Daß ein Wortwechſel darauf zwiſchen dem Prediger und dem ꝛc. Küntzy ftatt- 
efunden, giebt der Zeuge zu, erinnert ſich jedoch nicht der gefallenen Worte. 
Meder die Stimmung der Hoch eit gat weiß der Zeuge nur auszuſagen, daß 
Mutter des ꝛc. Küntzy ſagt aus, daß ſie 

vorher zu dem Ober ⸗Konſiſtorialrath in 
die Wohnung des Küſters Dumas beſchieden ſei, woſelbſt das bereits 
erwähnte Zwiegeſpräch ſtattgefunden. Der Herr Ober Konſiſtorialrath habe 


) Auch Konfiftorialpräfident Hegel und Oberſtaatsanwalt Adelung 
waren zugegen. \ 

* einem andern Bericht heißt es noch: Oberkonſiſtorialrath Four⸗ 
nier erklärte, nach der Sitte der Landeskirche und den Vorſchriften der 
discipline de Peglise reformée de France, welche auch bei der Einwande- 
rung der franzöſiſchen Reformirten nach Berlin in voller Geltung geblieben 
ſeien, habe er das Recht gehabt, der Braut den Rranz abzunehmen. 
) 


dieſe ganz gut geweſen ſei. Die 
am Tage der Trauung kur 


1 Juli 1869. 


ſogar jede Blume als bröutfihen Schmuck im vorliegenden Falle ſunterſagt. 
Den Backenſtreich konſtatirt dieſe Zeugin, will aber einen lauten Schall nicht 
vernommen haben; liebreiche Worte hat auch dieſe Zeugin nicht vernommen. 
Wegen der timmung der Hochzeitsgäſte beim Austritt aus der Kirche de⸗ 
ponirt Frau N daß man Wi allſeitig vorgenommen hätte, den Leuten 
egenüber sg munter zu erſcheinen, um von dem Vorfalle nichts mer⸗ 
en zu laſſen. Küſter Dumas iſt bei dem Trauakte ſelbſt nicht zugegen ge⸗ 
weſen. Beim Austritt aus der Kirche habe das Brautpaar geſchäckert und 
BE Mit Beſtimmtheit will dieſer 18 geſehen haben, daß der Herr 

ber⸗Konſiſtorialrath mit der Braut beim Eintritt in die Sakriſtei Worte 
ee habe, eine Thatfache, die mit den Ausſagen der andern Zeugen direkt im 
Widerſpruche ſteht. Frau Fabrilbeſitzer Wudecke, welche zu Denjenigen zählte, 
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welche in der Küſterwohnung die verhängte Kranzabnahme gleichfalls redreſ⸗ 


ſiren wollten, wurde mit den Worten ſeitens des Herrn Dr. Fournier bedeu⸗ 
tet: „So ſeid ihr Weiber Alle, mit einer Lüge tretet Ihr vor den Altar.“ 
Den Backenſtreich kennzeichnet die Zeugin auch als mehr, denn eine gewöhn⸗ 
liche liebreiche Geſtikulation. Eine andere Zeugin, gleichfalls eine Frau Wu⸗ 
decke, hat den Schlag geſehen und gehört, ihr ik derſelbe als ein ſehr harter 
erſchienen. Der Traurede ſelbſt erinnert ſie ſich nicht mehr, da ſie zu erregt 
geweſen. Nur die Worte derſelben: „Ihr ſeid nicht zwei, ſondern drei!“ — 
ſeien ihr noch im Gedächtniß geblieben. Heilgehilfe Rigels ki, der etwas 
ſchwerhörig zu ſein behauptet, will den Schlag deutlich geſehen, aber nicht 
den Klang deſſelben vernommen haben. Alles ſei mißgeſtimmt geweſen; aus 
Ironie habe man gelächelt: man habe gute Miene zum böſen Spiele gemacht. 
Sofort habe ſich in der Geſellſchaft die höchſte Indignation über dieſe Art der Behand⸗ 
lung ſeitens eines Geiſtlichen zu erkennen gegeben, nur der Bildungsgrad der 
Anweſenden habe von weiteren Ausbrüchen dieſes Unwillens abgehalten. 
Diätar Müller beſtätigt den Backenſtreich, will den Schall jedoch nicht gehört 
haben. Eine ihm in den Mund gelegte Aeußerung, die er gegen einen Schutzmann 
gemacht haben ſoll, er könne das Gegent eil von dem bezeugen was in der „Slbztg.“ 
5 beſtreitet dieſer Zeuge. Möbelfabrikant Kockſtein konſtatirt den 
Backenſtreich dem Geſicht und Gehör nach aus einer Entfernung von zehn 
Schritt, in der er ſich befunden, als einen wohl angebrachten, der bei dem 
Kopfe der Braut eine vollſtändige Wendung veranlaßt habe. Daß dieſe Ber 
rührung durch eine unwillkürliche Geſtikulation geſchehen, ſei unglaublich und 
nicht anzunehmen. 
hervorgerufen, ſei ein niederſchlagender geweſen; man habe ſich jedoch theil⸗ 
weiſe verpflichtet, darüber möglichſt Schweigen zu beobachten und nichts unter 
die Leute zu bringen. Der Vater der Braut, Rentier Krüger, ſagt aus, daß 
nicht nur der Kranz, ſondern auch der Schleier nach dem Befehle des Hrn. 
Ober⸗Konſiſtorialrath habe entfernt werden ſollen. Die Kirchlichkeit der 
Handlung ſei für ihn nach dem Vorfalle mit der Ohrfeige vollitändig ver⸗ 
loren geweſen, was ſpäter vorgefallen und wie der weitere Inhalt der 
Traurede geweſen, davon könne er nichts weiter angeben; die Aufregung unter 
den jungen Leuten ſei eine allgemeine geweſen. Kaufmann Violet, welcher der 
Unterredung des Angeklagten und des Bräutigams in der Küſterwohnung 
beigewohnt, will eine Erregtheit ſeitens des & 

haben, dagegen ſei der ꝛc. Küntzy ſehr heftig genden. Von einer beſondere 
Aufregung der Ho zeltsgeſelſchaft beim Austritt aus der Kirche wi 
zc. Violet nichts wahrgenommen haben. Fräul. Wentzke hält den Backenſtreich 


auch nicht für einen unabſichtlich beigebrachten, der etwa durch bloßes Geſti⸗ 


kuliren bei der Rede hätte erfolgt ſein können. Hiermit iſt das Zeugenverhör 
beendet und es folgt nach einer vom Staatsanwalt beantragten Paufe von 
5 Minuten, um 2 Uhr das Plaidoyer deſſelben. Um 3%, Uhr erfolgte Ver⸗ 
urtheilung zu 300 Thlr. Geldbuße, event. 4 Monat Gefängnißſtrafe. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


= Berlin, 30. Juni. Mit dem 1. Juni find die Ver⸗ 
bindungen von England über Oſtende nach der Rheinprovinz ſo 
vervollkommnet, daß die Reiſenden, welche des Morgens zwiſchen 
7 und 8 Uhr London verlaſſen, des Abends gegen 11 Uhr in 
Köln eintreffen. In Köln ſchließt ſich ein Eiſenbahn⸗Kurierzug 
in der Richtung auf Frankfurt a. M., Eileen Stuttgart, 
München, Verona ꝛc. an. Zwiſchen den Eiſenbahnverwaltungen 
der Rheinlande, Weſtfalens, Braunſchweigs haben umfaſſende 
Verhandlungen ſtattgefunden, um einen beſchleunigten Zug in der 
Richtung von Köln nach Berlin neu einzulegen, welcher die Fort⸗ 
ſetzung der vorerwähnten Verbindung mit England über Belgien 
bilden ſoll. Die Verhandlungen haben einen ſolchen Verlauf 
genommen, daß zum 15. Juli Veränderungen in den Bahnzügen 
Köln» Berlin und Frankfurt⸗Berlin über Kreienſen in Ausficht 
ſtehen dürften. Der Zug würde hiernach von Köln um ½12 
Uhr Mittags in Berlin eintreffen, jo daß der Weg von Köln 
hierher in 12 Stunden und von London in ungefähr 28 Stun⸗ 
den zurückgelegt würde, ein Reſultat, welches gegen die frühere 
Verbindung mit England in Bezug auf Schnelligkeit der Be⸗ 
förderung ein außerordentlich günſtiges wäre. ; 

Görlitz, 30. Juni. In der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung der Berlin. Görliger Eiſenbahngeſellſchaft wurden der An⸗ 
trag des Kommerzienraths Schmidt auf Vertagung der Fuſion 
und mehrere Amendements der Stadt Görlitz abgelehnt und der 
Antrag des Verwaltungsraths auf Verſchmelzung der Berlin⸗ 
Görlitzer Eiſenbahngeſellſchaft mit der Märkiſch⸗Poſener und der 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahngeſellſchaft mit 3639 gegen 603 
St. angenommen. 

Braunſchweig, 30. Juni. Bei der heute ſtattgehabten erſten Zie⸗ 
hung Braunſchweiger Fein Ele fiel der Hauptgewinn von 80,000 
Thlrn. auf Serie 6067 Nr. 25; der zweite Gewinn von 6000 Thlrn. auf 
Serie 8840 Nr. 7; der dritte von 2000 Thlen. auf Serie 6067 Nr. 8; der 
vierte von 800 Thlrn. auf Serie 8840 Nr. 39. 


Breſt, 29. Juni. (Tel.) Kapitän Osborn telegraphirt 
an Julius Reuter: Der „Great Eaſtern“ befand ſich heute 
Mittags 480 06“ Br. 270 50“ L.; 
Breſt entfernt und hat 1038 Seemeilen des Kabels gelegt; der 
elektriſche Zuſtand deſſelben iſt befriedigend. 


Verantwortlicher Nedakteur: Dr. jur. Waſnet ın Poſen. — 
— ——— —— — — — — — 


Angekommene Fremde 
vom 1. Juli. 

STERN’S HOTEL DR L’EUROPE. Frau Rentiere Slubicka aus Przybys 
lawi, die Kaufleute Lewy aus Breslau und Rösler aus Bromberg, 
Dr. med. Schiftan aus Breslau, die Rittergutsbeſitzer Krzyanki aus 
Bielawie und Graf Bninski aus Czmachowo, Gutsbeſitzer Gerke aus 
Skrynek, Gutsadminiſtrator Neumann aus Kolaczkowo. i 

OXHHIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Rozdzaczewski 
aus Inowraclaw, Frau v. Choslawska aus Ulanowo, Knappe aus 
Groß ⸗Siekierki, Frau v. Lakomicka aus Dabrowka, v. Gutowski mit 
Familie aus Odrywaz, Graf Zoltowski mit Frau aus Nekla, Frau 
v. Malſzewska aus Swinarski, v. Blociſzewski aus Klon, v. Ra⸗ 
donski aus Zegocin, v. Zakrzewski aus Zabno, Frau v. Skoraczewska 
aus Tursko, Lieutenant v. Saucken aus Königsberg in Pr. 

A0TRL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Stoß aus Sarbia, Hoffmeyer 
aus Zlotnik, die Gutsbeſitzer Müller aus Ruſzkowo, Doellen aus Kor 
nigswuſterhauſen, Hoffmeyer und Frau aus Dorf Schwerſenz, Burg⸗ 
hardt aus Gortatowo, Morgenſtern aus Starzyny, v. Baranowska 
und Tochter aus Jablonka, Mittelſtaedt aus Schocken, die Agronomen 
v. Raczynskt aus Zporowo, v. Parczewski aus Challin, v. Swinarski 
aus Budzijewo, Arzt Dr. Kallm aus Freiſtadt, Probſt v. Rutkowski 
aus Betſche, Pfarrer Wabner aus Niechanowo, Diſtrikts⸗Kommiſſar 


Kußmann aus Schocken. 
TILANER’® HOTEL GARNI, e Büttner ue Krotoſchin, 
Appellationsgerichtsrath Päſchke aus Liſſa, Gutspächter Szulczewoli 

| und Frau aus Cichowo. Reſtaurateur Mofer aus Breslau, Kunſt⸗ 


gärtner Seefeldt aus Berlin, Stud. phil. Keyſer aus Breslau, die 
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rſteren nicht wahrgenommen 


er war 920 Seemeilen von 
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Der Eindruck, den der Vorfall innerhalb der Geſellſchaft 
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Kaufleute Hertz aus Frankfurt a. M., Gaßmann aus Dresden, Cohn 

aus Breslau, Kapenellenbogen aus Kroloſchin, Landwirth Jonas 

und Frau aus Wzigchow, Agronom Maczynski aus Kaſinowo. 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, rennerei-Inſpektor Richter 
aus Czempin, Wirthſchaftsbeamter Apelkowskt aus Kaſinowo, Kauf- 
mann Richter und Schloſſermeiſter Liedecke aus Breslau. 
BERNSTEINW’S HOTEL. 9. e se Hepner aus Schrimm, Kaufmann 
5 Rothmann und Frau aus Keek. 5 


(Eingeſandt.) 
Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beet dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen,, Leber⸗, Drüſen⸗, 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöͤen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hemorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melan- 
cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 
Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeug⸗ 
niß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Plus⸗ 


6 
kow, der Markgräfin de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 


ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 


wie auch die Revalesciöre Chocolate 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, 


wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 


gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiftig und körperlich geſund und friſch. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
jescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Poſen 
bei Hermann Elsner, Apotheker; in Leipzig bei Theo⸗ 
dor Pfitzmann, Hoflieferant; in Breslau bei S G. 


Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund des $ 5 des Geſetzes über die 
Polizel Verwaltung vom 11. März 1850 und 
nach vorheriger Berathung mit dem Gemeinde⸗ 
Vorſtand wird mit Genehmigung der bieſigen 
Kol. Regierung nachstehende für die Stadt 
Poſen gültige Polizei⸗Verordnung erlaſſen: 


5 1. 

Alle nach der Straße zu abfallende Dach der am 
flächen müſſen, ebenſo wie alle über den Bür- 
gerfteig vorſpringenden Balkons, mit genügend 
breiten, das Traufwaſſer auffangenden Waſſer⸗ 


lich bekannt gemacht. 


Poſen, am 12. Mai 1869. 


Königliche Direktion 
der Rentenbank für die Prov. Poſen. 
a. Verzeichniß 
12. Mai 1869 ausgelooſten 
und am 1. Oktober 1869 fälligen 
Poſener Rentenbriefe. 


Jahres eingetreten ift, hierdurch öffent- vom 1. Oktober 1865. Lit. E. à 10ſmehrere Dominien und die Umge⸗ 
gend dürfte ein befriedigendes Ein⸗ 
kommen ſichern. 

Zduny, den 29. Juni 1869. 


Der Magiſtrat. 


Thlr. Nr. 7144. 

vom 1. April 1866. Lit. A. à 1000 
Thlr. Nr. 794 

vom 1. Oktober 1866. Lit. D. à 25 
Thlr. Nr. 832; Lit. E. à 10 Thlr. 
Nr. 7189. 8 


Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; und in allen 
Städten bei Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Speed dern 


Obgleich ſchon ſeit Jahrzehnten der weiße Bruſt⸗Sy aus der 
Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau aus dem Chaos des 
Schwindels als ein vorzügliches Hausmittel gegen allerlei katarrhaliſche Hals⸗ 
und Bruftleiden fi) fiegend Bahn gebrochen hat, und Tauſende dieſem vor⸗ 
züglichen Präparate, das fi weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus 
Anerkennung verſchafft hat, und dem wegen ſeiner Vorzüglichkeit von Seiten 
der Jury der allgemeinen Induſtrie⸗Ausſtellung zu Paris 
eine rühmliche Anerkennung zu Theil geworden iſt, ihre Ge ⸗ 
ſundheit verdanken, ſo iſt es doch zeitgemäß, dem leidenden Publikum mit ⸗ 
zutheilen, daß erſt wieder in neueſter Zeit hochgeſtellte Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich nicht nur belobigend über den Saft ausgeſprochen, ſondern den ⸗ 
ſelben ſogar hochgeſtellten Perſonen verordnet, und dieſe ihn mit dem beſten 
Erfolge angewendet haben. Dieſe wenigen Zeilen werden genügen, um 
allen Anfeindungen, welche der G. A. W. Mayer'ſche Bruſt⸗ 
ſyrup zu beſtehen hatte und noch haben wird, von vornherein 
die Spitze abzubrechen und dem einen neuen Beweis für die 
. des G. A. W. Mayer'ſchen weißen Bruſtſyrup 
zu geben. f 


Handels⸗Regiſter. 
10 5 n SE ifter unter Nr, 
eingetragene ma 
zu Posen ri erloſchen. ei wa 
„Poſen, den 28. Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung. - 


vom 1. April 1867. Lit. A. à 1000 


Lit. D. à 25 Thlr. Nr. 801 1374 


% it A, & Proclama. 
Thlr. Nr. 5831 6305; Lit. C. à 100 Es iſt auf Todeserklärung folgender Perfo- 


Thlr. Nr. 908 1795 5277 7850 z [nen angetragen: 
1) des Fleiſcher Johann Adam Witte 
mann, geboren am 24. Dezember 1828, 


1 0 Proklama, 

niesiono, aby nastepujgce oso 

zmarlych uzna6: 8 en * 

l) rzeznika Jana Adama Witt 
mana, urodzonego dnia 24, Gru- 


2767. dnia 1828.; ktöry w roku 1853. miejsce 
pobytu swego — Lwöwek — opuseit, 
do Ameryki sig udal, nie dawszy od 1 
owegoczasu o sobie Zadnej wiadomosei; 
2) miynarczyka Walentego Jago- 
dzinskiego, ktöry sig w roku 1846, 
ozenit i w roku 1552, ostatnie swe > 
miejsce pobytu, Dakowy mokre, opu- 
$cit, do Ameryki sig udal, nie dawsz 


al SE Jahre 115 ſeinen etre 
2 2 euſta verlaſſe at un a 
8150 air Verzeichniß 2 Amerika Be 11 15 ſeitdem 125 
der ausgelooſten und im Jahre 1858 ſich Nachricht zu geben; 
8720ffällig geweſenen, bis zum Schluſſe des] 2) des Mullergeſellen Valentin Jago⸗ 
87330 Jahres 1868 zur Zahlung aber nicht dzinsti, welcher ſich im Jahre 1846 ver» 
8742 ʃpräſentirten und deshalb nach 8 44 des beicathete und un Jahre 1852 feinen Iep- 


: 2 ten Wohnort Dakowy mokre verlaſſen und 
Rentenbank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 ſich ur; Amerika ee hat, ohne von 


rinnen und Abfallröhren von n r. Nr. Nr. . 7 Tr. 


Material verfehen fein, welche bis zu 1 Ju - — 
über das Pflaſter hinausre ichen. Lit. A. zu 1000 Thlr. 48 Stück. 
9 2. 9910283883853 05645/7847 
An Gebäuden, welche mit ſolchen, im 8 1 1190 '2901/4620)5651|7873 


vorgeſchriebenen Rinnen und Röhren noch nicht 
verſehen find, müffen diefelben ſpäteſtens bin. 1859 2966649125734 7914 


nen Jahresfriſt vom Tage der Publikation 19203044 495459067949 


dieſer Verordnung angebracht werden. 


8 3. 2047 308453646477 795508747 75 he 1 5 0 1 4 1 
Nach Ablauf der im $ 2 befimmten Bei, 2451 3181546067667992 9098. verjährten entenbriefe: 85 ie Arber m Aufenthalt ſeitdem 0 18 Ku: * swem 2yciu lu 
Lit. E. à 10 Thlr. Nr. 175 446 728 Es per Vesdalb dieſe Perſonen, ſowie N e 


wird gegen die Säumigen eine Geldſtrafe von 


1 bis 10 Thlr. welcher im Unvermögensfalle| 2794332555406774 80029102] 959 960 3014. 
verhältnigmäßige Gefängnißſtrafe zu fubftitui-| 9 82903661 5634071008039 91711— 5 


deren unbekannte Erben und Erbnehmer hier · ich nieznanych sukcessoröw oraz spadko- 
durch aufgefordert, ſich bei dem unterzeichne-|biercöw niniejszem, aby sig u sadu pod- 


en, den 12 Sun 1869 Lit. B. zu 500 Thlr. 13 Stic . IAmnlas: BAMIETE ON a 
Königl. Polizei» Direktorium. 278557 984113112438 Im den Hupotbetenbüchern der Mittergütec| 28. J | 28. Styoznia 1870 
Strom. 346 56301038 1524 asse uns Eiſstewo ſehen folgende Paften| 28: Januar 1870, „ 
ee 494 940110761694 eingetragen: bri . Mittags 12 Uhr, 9180 a pe i 
Vorſtehende Polizeiverordnung wird hier ⸗ 1694 a) auf Kracz Rubrica III. Nr. 26 eine vor dem Herrn Kreisrichter Hoffmann an Din... Wie 050 * 


Kaution zur Sicherheit der Rechte des hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 8, 
C anberaumten Termine zu melden und dort 
/ weitere Anweiſung zu gewärtigen, widrigen. ; 2 = 8 IC 
vom 21. er re 11 ea falls die Verſchollenen werden für todt erklart wel, e N razio WWA Wy- 
van DB. Bittoben, 1 der Ude Punk. werden, tür Naclaf aber, unter Prättufion| pozostalose l i i 
vom 30. Dezem * erf pe Punk-] der unbekannten Erben den nächſten bekannten Poanven uc wykluczeniem nie- 
tation vom 22. Dezember 1846; Erben oder beziehungsweiſe dem Fiskus zuge⸗ NEN, najblizszym znanyın P 
b odnosnie fiskusdwi 


strukcyjnej pod Nr. 8. wyzugezonym glo- 
sili i tam dalszych rozporzadzen oczeki- 


Lit. C. zu 100 Thlr. 46 Stück. 

1551220 288947016142 7883 
210012272955 4711ʃ6323 8142 
30813512979 5015/6399 8220 


mit genehmigt. l 
Poſen, den 22. Juni 1869. 
Königliche Regierung. 

Abtheilung des Innern. 
Wegner. 


} 389 135813215/5220/7220:8424 1 4 
7 2 | t a III. Nr. 18 
Aufkündigung 7141556 331652317278 8531 RE une Suine See «ir ei |proden Geis, den f. 2 0 eee een 9 
2 2 5 2 .ımmim 2 theil 366 Thlr. 20. Sgr. ag . 5 — Aut . arca - N 
von Rentenbriefen der Provinz 845 .(16573631054777308 8556 ud des Erbngeſes 6 En Königliches Kreis-Gericht. L.'Krölewski Sad powiatowy I. 


109912222)4346 588717492 
1162)2741|4486|6103|7822| 
Lit. D. zu 25 Thlr. 32 Stück. 


1820 und eines Hypotheken-Rekognitions⸗ 
Scheines vom 3. April 1826. 

Dieſe Poſten find füngft erloſchen, reſp. be- 

zahlt, und die darüber gefertigten ad a. u. b. 


Poſen. 
In der heute öffentlich bewirkten Aus⸗ 


Monats- Ueberſicht 
der Provinzial-Aktienbank des Groß⸗ 


Przeglad miesięezny 
Banku prowincyalnego. 


loojung der zum 1. Oktober 1869 ee N - t. und f 

u tilgenden Rentenbriefe der Provinz 189 880 55 359850016207 W dienen, weiße an Diele Pee herzogthums Poſen. W. X. Poznaliskiego. 

Poſen ſind die in dem nachſtehenden 246 8810265538995 3276211 oder die Poſten ſelbſt als Eigenthümer oder Aetiva. i Activa. 

Verzeichniſſe a. aufgeführten Littern 105 2751423 2721040455719 — Anfprüche zu haben glauben, werden zu 5 . . . lr. 338,240. B penn lug. 888.240 Tel 0 

Nummern gezogen worden, welche den] 520/1729 28514201 . Noten der Preußiſchen Bank und f ilety kas- 

et aas Mandant auf bie Bor-| 5761191013125 47416084 1 e eee BE a 1350840 

chriften des Renten bank⸗Geſetzes vom ; Wal 8 2 ags f nl eee ‚358,840. | Remanenta Lombardu 399870 f 

e ,, , ne 0 A 

Okto er 18690 mit der Aufforde⸗ Lit. E. zu 10 Thlr. 2 Stück. ſtehenden Termin unter der Warnung vorge⸗ Grundſtück und diverſe Forde⸗ ee I rozmaite pre- 5 4 | 

rung gekündigt worden, den Kapital⸗ Nr. 7279 und 7280. ane 8 157 1 18 rungen 3 94780. ve 5 94,780 | 

betrag gegen Quittung und Rückgabe] Anmerkung. Sämmtlicheſ wenden emorifiet werden Noten im Umlauf Thlr. 904,550. Note w biegu bedgee : . 904,550 . 

> Age a 71 1 Er Bene Lit. E. Nr. 1| Sqhönlauke, den 29. April 1869. Gorderungen von Korrefpon- 3 a e 4.560 

is 72 inkl. n f f F . 4,550. re, n 4 

mehr zahlbaren Zinskupons Ser. II . is 7280 inkl. ſind verlooſt Königliches Kreisgericht. [de ofiten mit zweimonatlicher Depozyta 2 2miesigcznem wy- 

Nr. 7 bis 16 und Talons, von dem reſp. gekündigt. Erste Abtheilung Kundigun Bi 1 1 powiedzeniem . . . ., 30,900 - 1 

8 r an, auf un⸗ 11 1 1 5 1 gerne 22 ern = 15 ig 05 | Poznan, 2 2 Czerwca 1869, | 
i er bereits früher ausgelooſt i a . rekeya. | 

erer Kaffe in Empfang zu nehmen. gelooſten, aber ſeit Bekanntmachung. Sill. | ze. ’ 


; zur; 1b, . länger als den letzten 2 Jahren noch 
unser Nase auch nat der Ya, aber|ellfändigen Pofener Rentenbrefe und 
frankirt und unter Beifügung einer nach 1 1 April TE 1 10 201 
folgendem Formulare: RT r. 


Am 22. Januar 1845 ſtarb zu Poſen der 
Schiffer Carl Schulz mit Hinterlaſſung ſei⸗ 
ner Ehefrau Marianna geb. Sulkowska, 
mit welcher er in Gütergemeinſchaft gelebt 


alte. 
Den etwa 600 Thlr. betragenden Nachlaß 


2 \ 

M 7 A a 7 | Bein in Neubrück unter Nr. 3; 
2 . 
öbel uktion [ Grundſtück, 1 Meile von der Sic 
Montag den 5. d. M., Vormittags), M von der hause dicht an der Warthe, 

von 9 Uhr ab, werde ich Gr. Ritterſtr. worin ſeit 80 Jahren ein kaufmännisches 2 
Nr. 9 Parterre ein herrſchaftliches Mobilkar,ſchaft betrieben und ſich vorzüglich 8 0 
beftehend aus Mahagoni⸗Spinde, Tiſche, wirihſchaft eignet, nebſt Remise — — 7 


ku Thlr. vom 1 Oktober 1859. Lit. C. à 100 
buchſtäblich. . Thaler Valuta für d., it h 1 10 nehmen: N a Stühle, Waſchtiſche mit Marmor und] Pferdeſtäll - 
a on pn A Lie 810 ln mr ,,, 
3 0 . 42. rianna geb. ntiewicz, zu‘ 3. ! armor, ova 4 x 
„Rentenbrief.... Litt.... No... über... vom 1. April 1860. Lit. E. à 10 Thlr.], 2) der Dauer 3 856 % 10881 a Spiegel ein Ausgiehtiſch mit Einlagen, au . 3 Refleklanten j 
„Thlr. habe ich aus der Königl. Ren-] Nr. 50 1362 2331 3700 5708, fur ſich in Anſpruch. Serbirtiſche, Cylinder⸗Bureau, Chif⸗“ Neubrüd, im Junt 1800. ichneten melden. 
fonnieren, werthvolle Oelgemälde, g | 


Alle Diejenigen, welche nähere oder gleich 
nahe Gebanforäße an den Nachlaß zu haben 
‚ . vermeinen, werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
Lit. E. à 10Jbis zu dem feel ’ rad 


auf den 17. September 1869, 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Orlowius an- 
à 10cfftehenden Termine anzumelden, widrigenfalls 
nach Ablauf des Termins die Erbbeſcheinigung 
ar a 1 1869 
o 5 N 
vom 1. April 1863. Lit. D. & 25 Thlr. Köni lich 9 4 ar ericht 
Nr. 272; Lit. E. à 10 Thlr. Nr. N i 
3074 3236 3405 5241 5894 684 .J.. b theiluss⸗ 


MH. Sochaozewer, 


Hierher verfegt, habe ich heute mein B 
im Kleemann! lat 
Nr. 6, 1. Tr., Küste een 8 
Poſen, den 1. Juli 1869. N 


Königl. Auktions. K Der Rechtsanwalt und Notar 
Vortheilhafter Juſtizrath le Viseur. 


II t 5 F 6 1 f. Vom 2. Jult ab wohne ich nicht mehr in 


Wegen Bamilienverhältniffen beabsichtige ich der Berliner,, ſondern in der Müßfenfrape 1 


mein in der Provinz Poſen, je eine Meile von ‚ h 
zwei Kreisftädten und FE belegenes Nr. 3. Der W 
arsekow. 


„tenbank⸗Kaſſe in Poſen baar gezahlt 
„erhalten. 

(Ort, Datum und Unterſchrift) 
ausgeſtellten Quittung eingeſendet und 
die Ueberſendung der Valuta kann auf 
gleichem Wege, jedoch nur auf Gefahr 
und Koſten des Empfängers, beantragt 
werden. 


Zugleich werden die bereits früher 
ausgelooſten, aber ſeit länger als den 
letzten 2 Jahren noch rüdftandigen, in 

dem nachfolgenden Verzeichniſſe B. auf⸗ 
eführten Rentenbriefe der Provinz Po⸗ 
en hierdurch wiederholt aufgerufen und 
deren Beſitzer aufgefordert, den Kapital⸗ 
betrag dieſer Nentenbriefe zur Vermei⸗ 
dung weitern Zinsverluſtes und künfti⸗ 
ger Verjährung unverweilt in Empfang 
zu nehmen. 


Ebenſo werden die im Verzeichniſſe 
e. aufgeführten Rentenbriefe, deren Ver⸗ 
jährung am Schluſſe des verfloſſenen 


vom 1. April 1861. Lit. E. à 10 Thlr. 
Nr. 3292. 

vom 1. Oktober 1861. 
Thlr. Nr. 265 3015. 

vom 1. April 1862. Lit. E. à 10 Thlr. 
Nr. 1716 3012 4262 6832. 

vom 1. Oktober 1862. Lit. E. 
Thlr. Nr. 1662 5709 5858 5911 
6720 6833. 


Sophas, Chaiſelongues, Bettſtellen 
mit Matratzen ꝛc. ꝛc., ferner Porzellan⸗, 
Glas- u. Kupfergeſchirre, Haus-, Kuchen. 
und Waſchgerathe ꝛc. öffentlich verſteigern. 
Munheimer, 
Königl. Auktions-⸗Kommiſſarius. 


Gut zu verkaufen. Daſſelbe enthält ca. 780 
. i — Morgen Areal inkl. 100 Morgen Wieſe 
vom 1. Oktober 1863. Lit. C. à 100 ie bald ’ res und erg 9 ſen, hat = ; 
Thlr. Nr. 2195; Lit. E. & 10 Thlr. 11 5 e Miederlaſſung , , in Frank: 
Nr. 1661 2646 5487 6570 6624 praktiſchen Arztes in hieſiger Stadt, [reis 36 Mile bei ie 15 000 Tir Anzahlung. Furt a. O. befindet fi N 
6831. welchem für Ausübung der Armen enger e 1 — eb Gun Stand e 
vom 1. April 1864. Lit. D. à 25 Thlr. praxis ein jährliches Firum gewährt „ S | | 
Nr. 1558; Lit. E. a 10 Thlr. Nr. wird, iſt dringendes Bedürfniß. Ein Grundſtück Gr. Scharrenſtt. 355 Parterre. 4 
a 1 — en, 8575 Sn Zduny, mit einer Seelenzahl von 3 mit gutem Wohndaus, Neben. Unſern werthen Kunden dies zum a 
m 1. Dtober 1864. Lit b. 23300 die kaum ½ Meile entfernte Weed Sühne ee 9 
dom 1. April 1808. Lit. (. & 100 Thlr. ſchleſiſche Grenzſtadt Freihan 8 mit 5 Be Expedition der Poſener Zeitung ab- Gebr. Tobias, Berlin, 4 
Nr. 297. einer Seelenzahl von 1300, ſowie i Tuch⸗ und Buckskinlager en gros. 
N 7 9 
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P. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich, um meine perſönliche Thätigkeit mehr meinem 
Fabrikgeſchäfte zuwenden und daſſelbe in nicht zu langer Zeit ganz nach Berlin verlegen zu 
können, mein Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Geſchäft n Dr 115 

eutigem Tage als 
Theilnehmer eingetreten iſt. Das Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Geſchäft wird 


Michaelis & Kantorowiez 


firmiren, während ich für mein FabrikGeſchäft meine bisherige Firma . ZI. Michaelis 
unverändert beibehalte. Den alleinigen Verkauf meiner Fabrikate für die Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen habe ich der gemeinſchaftlichen Firma übertragen; ich bitte Sie, davon 
gefällige Notiz zu nehmen und mir Ihr ferneres Wohlwollen zu bewahren. 
Hochachtunggvoll 


G. H. Michaelis. 


Papier- und Schreib- 


in dieſes mein Schwager, Herr Menoni Kantorowiez mit 


Auf Obiges Bezug nehmend, werden wir das übernommene 
materialien⸗Geſchäft en gros et en detail unter der Firma 


Michaelis & Kantorowicz 


in un eränderter Weiſe gemeinſchaftlich fortführen. Wir bitten Sie, das der bisherigen 
Firma in fo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen auf ung zu übertragen, wir werden das 


ſelbe nach allen Richtungen rechtfertigen und zu erhalten ſuchen. 
Poſen, den 1. Juli 1869. 


Achtungsvoll 
G. H. Michaelis. 
Benoni Kantorowicz. 


7 
Wegen Verlegung meines Geſchäftes 


nad berun Hlüllzlicher Aus⸗ 
ve rkauf der bedeutenden hieſigen 


Zu vermiethen: 


zum 1. Juli eine möblirte Wohnung; 

die erſte Etage zum 1. Oktober; 

Stallung und Riemiſe ſogleich. 
Königsſtr. 2 (Sommertheater. ) 


„Haus“ 


Schügenſtr. 26, 2 Tr., 1 möbl. St. zu verm. 


Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung 


Beflände von Cigarren, Ci⸗ 
garretten, Meerſchaum⸗ 


zu vermiethen. 


Halbdorfſtr. Nr. 1 iſt vom 1. Oktober 
1869 ein Laden, geeignet zur Schänke, nebſt 
zwei Zimmern, Küche und Keller nebſt Zubehör 


redigirt von J. Pfeiffer, 
erſcheint vom 1. Juli d. J. an als 


Sonntags⸗Gratis⸗Beilage 


ſpitzen, Tabaken bedeu⸗ 


St. Martin 25/26, zwei Treppen hoch, 
iſt ein zweifenſtr. möbl. Zimmer ſof. z. verm 


der hier 13 Mal wöchentlich erſcheinenden 
eitung 


tend unter Fahrikpreiſen. »as 


kl., möbl. 3. fof. z. v. St Martin 60. 3X 


ſehr gut erhaltene Repoſitorium, ſowie fon- 
ſtige Ladeneinrichtung ꝛc., zu jedem Geſchäfte 
paſſend, iſt ebenfalls preiswürdig zu verkaufen 


Isidor Cohn, 


daſelbſt 


Sapiehaplatz Nr. 2 iſt das Komptoir⸗ 
Lokal, welches bis jetzt Herr Lubezynski 
inne hat, zum 1. Oktober c. anderweitig zu 


vermiethen. Näheres bei Isidor Busch Blätter für den bisherigen viertel⸗ 


„Die Poſt.“ 


Man erhält alſo beide 


Berlinerſtraße Nr. 11. 


E ZEREEN 


St. Martin 25526 iſt eine Wohnung] 1 
im 3. Stock vom J. Oktober ab zu vermieth, T I 


jährlichen Abonnements: Preis von 
r. 20 Sgr. für Hier urg 


Markt 79 ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Spediteure), 1 Thlr. 15 Sgr. für 


Beſten Mühlhäuſer 
und Kölner 


fort 
Nr. 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Alkove iſt ſo 


zu vermiethen Große Ritterſtraße 
7, zwei Treppen. 


auswärts (durch die Poſtanſtalten). 


Das Haus, werches auch im ſe⸗ 
paraten Abonnement, ohne die, Poſt⸗ 


Vereins-Soolbad Colberg 


eröffnet feine Sool⸗, Douche⸗, Dampf: und Moor⸗ Bäder Ende Mai, beſitzt ein 
latorium, 30 Logirzimmer und hält Mutterlaugenſalz auf Lager. Aus 
kunft bei den Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpektor Herrn Grenzdörfer. 


Eröffnung des Seebades Anfang uni. 
Die Direktion. 


R. Müller, Dr. Bodenstein, Dr. Hirschfeld, Dr. von Bünau, 
koͤnigl. Sanitätsrath. 


Kaufmann. Hauptmann. Arzt. Arzt. 


Tiſchlerleim 


lung von 


Eine geräumige Remiſe, ſpeziell zum Spi⸗ 
rituslager ſich eignend, iſt vom J. Juli c. ab 
zu vermiethen. 


pro 1 Thlr. pro Quartal bezogen 
werden kann, wird hinſichtlich feines In⸗ 
halts und ſeiner Ausſtattung die weitge⸗ 
hendſten Anſprüche befriedigen und ſich 


Näheres in der Eiſenhand⸗ 
Samuel Herz. 


offerirt zum billigſten En- 
grospreiſe 


Adolph Asch, 


Schützenſtr. Nr. 
Wohnungen zu 5 Zimmer vom J. Oktober zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im zweiten Stock 
bei Herrn Re,. 


anderen bekannten Brauen-Beitungen würdig 
zur Seite ſtellen. 


Die Nr. 1 „des Haus“ 


iſt als Probenummer im Druck fertig und 


25 ſind zwei große 


Einige Schuler der unteren Gymnafial- und Gedämpft & fein gem. Knochenmehl, — 
Realklaſſen können hebräiſchen Unterricht Knochenmehl mit Schwefelsäure prü- 
parirt, hell und dunkel, 


Superphosphate mit una ohnestick- 


und Nachhülfe während der Ferien und 
auch weiterhin erhalten bei 
Hamburger, Teichgaſſe Nr. 5. 


Privat⸗Entbindungshaus, 
konzeſſionirt mit Garantie der Diskretion, fre⸗ 
rt ſeit 15 Jahren. Berlin, gr. Frank 
ſurterſtr. 30. Dr. Vocke, Arzt u. Accoucheur 
An einem reſpekt. und höchſtrentir. Unter ⸗ 
nehmen können ſich betheil. 1 anſtänd. Herr 


stoff. 


lage, bei voller Sicherſtell. Reflekt wollen 
ſich gef. im ausführl. Schreiben wenden an 
E. G. poste rest. Poſen (franko) 


Stoppelrübenſamen, 
Piber. bei A. Niessin 
in Polniſch⸗Liſſa. 


Maſchinen-Aiemen⸗Jabritt 


von J. Jasins kl, Breslauerftr. 20, 


Hor umehl, gedämpft u. fein gemahlen, 
letzteres wegen seines hohen Stickstoff- 
gehalts vorzügl. Düngmittel für Wiesen, 
Gärten, Rüben, Raps, Blattpflanzen, wie 

2 Tabak, Karden, Hopten etc, empfiehlt 

od. Dame mit mindert. 500 Thlr. baarer Ein. Dampfknochenmehlfabrik, Gr-Glogau 


Ruster Vorstadt, Kompt. Schulstr. 23. 


Tapeten und Vorten 


find wiederum in den neueſten, geſchmackvoll⸗ 
ſten Deſſins eingetroffen, und empfehle ſolche 
zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


— AN 
Die taglichen Gewinnliſten zur 140. k. pr. 
Kl.⸗Lotterie, herausgegeben v. A. E. Engels, 


Schloßſtr. 5. 
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10 2 5 an a ſo 
wie bei der Anterzeichneten zur gefälligen 
Anſicht bereit ang dur Kae 
Zum Abonnement ladet ergebenft ein 
Expedition der Zeitung Die Poſt“, 
Berlin, Unt. d. Linden 18, 


1 Vollkommen und unübertroffen ſtehn X 
: fie da, 
1 So heißt es von fern und auch von nah', 


Die bei J. Bamberg find zu 
h ſuchen. 


1 Die delikaten Eigelbkuchen, 
0 


0 
0 


Die heute Nachmittags 1 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Klara 
geb. Gutſche, von einem geſunden Mädchen 
zeige ergebenſt an. 

Kurnit, den 30. Juni 1869. 


DE 


A leiser. Poſtexpediteur. 2 


Br. Hechte u. Barſen Donnerſt. A. b. Kletſchoff. R 


2 15 Sgr. verſendet L. . Oran, terkommen bei 
Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


5 Nanip "46% Thlr. (Original) milie, der polniſchen und deutſchen Spra 
Lotterie⸗Looſe % 2 Thlr. / 1 Thlr. mächtig, findet als Badenmänden 11 Un. 


Saifon-Cheater. 


Freitag den 2. Juli, auf Verlangen zum 
zweiten Male: Die Probir⸗Mamſell. Ko- 
miſches Lebensbild in 3 Akten und 9 Tableau 


nach Berg, von Jacobſon. Muſik von Lehn- 
bardt. 


Pr. Orig.-Lott.-Loose 


ch %, Yısı ½2 verſ. billigft das ſeit 15 J. 
beſtehende Lott. Cpt. v. 99, Sehereok, 
Berlin, Breiteſtraße 10 


In Glogau iſt in gelegenſter Ge⸗ 
gend der Stadt in einem großen ſchö⸗ 


5 Dur das 
Miethsbure 
Große Ritterſtraße 14, 
find zum fofortigen Antritt noch einige in 
Küche und Landwirthſch. wohl bewanderte und 
ſehr gut empfohlene Wirtſchafterinnen 


Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den J. und Freitag den 2. Juli 


großes Konzert 


au E. Anders, 


zu haben. 


nen Hauſe eine große Parterre⸗Räum⸗ 
lichkeit, beſtehend aus einem großen Saal 


mit anſtoßenden 3 großen Zimmern, VOL 


große Poſten von Kleiderſtoffen aller Art, fertige Jupons, 


Mäntel ꝛe., 


Blouſen, Baſchliks, Long⸗Chales, Teppiche ꝛc. ꝛc. 
zum Ausverkauf geſtellt, worauf ergebenft aufmerkſam ge- 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


macht wird. 


Voſen, Markt 63. 


der ersten Nummer jeden Monats hier 


Ringöfen 
Cement und Gips, 


einen viel gleichmässigeren Brand als 
Brennstoff ist verwerthbar; 


wiederholt. 


etc, unentgeltlich. 


Fried. Hoffmann, 


Dies Inserat wird bis auf Weiteres in 


Berlin, Kesselstrasse Nr. 7. 
Rörſen⸗Celegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen - Telegramm nicht 


eingetroffen. 
— — 
Stettin, den 1. Juli 1869. (Marease & Hans.) 
Not. v. 90, Net. v. 30 
i matter. Rübst, unverändert. 
er 704 . 1135 
Auguſ t.. 70 70% S 11 11$ 
Sept. Okt. 704 704 be = re befeſligend. 
igen, matt. uli. 16 104 
E 59 59 Auguſt 16 1 
e a - Sept. Okt. . 16 165 


zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, | Bete Arien 


Patent von Hoffmann & Licht, 198, 
ersparen zwei Drittel Brennmaterial und geben bei richtiger Behandlung] beſtehend aus 5 ſchönen Piecen, 
Oefen alter Construction. Jeglicher ſſchen hellen Küche, Keller und Boden, iſt vom 
über 500 solcher Oefen sind in verschiedenen 
Ländern bereits im Betriebe. Weitere Auskunft, Beschreibungen, Atteste 


Baumeister, Vorsitzender des deutschen Vereins für Fabrikation von Ziegeln ete. 1. 


zugsweiſe zur Anlegung eines 


Eine Wittwe in mittleren Jahren ſucht 
bald oder von Auguſt eine Stelle als Wirth⸗ 
fhafterin. Dieſelbe iſt mit der feinen Küche, Herrn F. Leiter. 
wie mit allen häuslichen Arbeiten vertraut. 
Adreſſen unter 4. ., Poſen, poste rest. 


von der Kapelle des 6. Regiments unter der 
Direktion des Kapell meiſters Herrn 38. Appold. 
Auftreten des Wiener Geſangskomikers 


Entrée 1½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 


bedeutenden Möbel-⸗Maga⸗ 


zins 2c. geeignet, zu vermiethen. Bei Be 
darf könnten auch noch größere Lokalitäten in 
den oberen Etagen des Hauſes dazu abgegeben 
werden. Bewerber wollen ſich ſchleunigſt an 


Verloren 


Lamberts Garten. 


Sonnabend den 3. Juli 1869 


die Expedition des Niederſchleſiſchen Anzeigers 
in Glogau wenden. 

Waſſerſtr. 13 iſt ein Laden, in welchem 
ſeit vielen Jahren ein Kurzwaarengeſchäft mit! 
beſtem Erfolge betrieben wird, ſowie eine] 
Wohnung, beſtehend aus drei Stuben, 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober c. ab 
— lzu vermiethen. 

Judenſtr. Nr. 3 tft im erſten Stock ein 
geräumiges Zimmer, zu einem Geſchäftslokal 
ſich eignend, ſowie zu gleicher Zeit die Woh⸗ 
nung im zweiten Stock zum J. Auguſt oder 
Näheres Juden⸗ 
ſtraße Nr. 2 in der Eiſenhandlung. 


Markt 58, 1. Etage, 


einer engli- 


I. Oktober 1869 zu vermiethen. Feuerwerk. 


Ein kl. möbl Zimmer iſt im 2. Stock St. 
Adalbert Nr. 42 zu vermiethen, 


Ein föner, großer Laden iR vom 
Januar k J. ab zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung 


Hörſe zu Polen 
am 1. Juli 1869 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 83 Gd., do. Rentenbriefe 


frei. 


Donps. 
864 Br., do. Provinzial-⸗Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial -Obliga · 
tionen —, 44 % Kreis- Obligationen 82 G., vo. 4% Stadt Obligationen —, 
do. 5% Stadt⸗Obligationen —, poln. Banknoten 773 Od. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen Ip. 25 pr. Scheffel > 2000 Pfd.] 
pr. Jull 543, Juli. Auguſt 504, Auguſt⸗Sept. 50, Sept.⸗Okt. 487 — 485, 
Herbſt 482 —484, Okt ⸗Nov. 48. h 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
54,000 Quart. pr Juli 154, Auguß 164—164, Sept. 164, Okt. 154% 
bis 155, Nopbr. 15, Dezbr. 1444, Sept.-Oft. im Verbande 155—15£, 
Okt. Nov. im Verbande . 


onds. (Privatbericht.] 33 % Preuß. Staatsſchuldſch. 803 B., 
4% Poſ. Pfandbr. 83 G., do. Rentenbr. 863 Br., 43 % do. Prov.⸗Bank 
101 bg. 4% do. Realkredit inkl. 85 bz. u. G, 5% do. Stadt⸗Obligat. 93} B., 
4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 658 bz. u. Gd. 4% Berlin-Görl. do. —, 5% 
Italieniſche Anleihe 544 Gd., 6% Amerikan. do. (de 1882) 868 bz., 5 % 
Türkiſche do. (de 1865) 424 B., 5% Oeſtr. franz. Staatsb. 207 Gd., 50% 
do. Südbahn (Lomb.) 138}, 73% Rumän. Eifenb.-Anl. 702 Gd. 

Looſe. Madrider 154 bz. 


Spiritus: flau. Gekündigt 54,000 Quart. pr. Jult 1544 ba u. Br., 
Augup 166——m bz, Br. u Gd. Sept. 16 m bg. u Br., Okt. 167 dz. 
Br. u. Gd., Novbr. 15.15 bz. u. Gd., Dez. 15 Br, 144 Gd. Septbr.- 


Poſener Landwehrverein. 
4 Sonntag den 4. Juli d. J. 
feiert unſer Verein ſein Stif⸗ 
tungs- und gleichzeitig Er⸗ 
innerungsfeſt der glorreichen |und feſtliche Ausſchmückung des ganzen Gartens, 
chlacht bei Königgrätz 
hauſe auf dem Städtchen. 

Antreten der 6 Kompagnieen Mittags 12½ 
Uhr auf dem Kontrollplatz vor dem Berliner 
Thor. Die Schützen Kompagnie mit Gewehr] Enthüllung eines vom Unterzeichneten zu die» 
um Abholen der Fahne zur ſelben Zeit amlfer Feier 
ſteuenmarkt. Pünktliche Geſtellung der Kame⸗ 
raden wird zur Ehrenſache gemacht. 

Das Programm iſt ein ſehr reichhaltiges. 
Von 3½ Uhr an Nachmittags Konzert mit vielen 
Amüſements für Erwachſene und Kinder. Zum 
Schluß große Schlachtmuſik unter Mitwirkung 
von Tanıbours und Horniſten, ſowie Brillant⸗ 


Unter Anderem kommt zur Aufführung: Gro⸗ 

ßes muſikaliſches Schlachtenbild unter Mit 

wirkung eines Tambourkorps (mit Kanonen⸗ 
ſchlagen und Kleingewehrfeuer). 


gemalten großen 
Bruſtbildes, vorftellend 3 
König Wilhelm. 
Auffteigen eines Rieſen⸗Luftballons. 
Paſſe⸗Partouts haben keine Gültigkeit. 
Entree 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Anfang 5% uhr. 
Die Koſten des Arrangements, die Nalur⸗ 


transparenten 


Billets für die Frauen und Kinder derſſchönheit des Gartens und meine in dieſer 
Vereinsmitglieder find bei den Herren Abthei,] Branche in den größten Städten des In. und 
lungsführern entgegenzunehmen, woſelbſt auch] Auslandes geſammelten Kenntniſſe werden ge⸗ 
die Programms eingeſehen werden können. n 

Preiſe an der Kaffe für Nichtmitglieder ſprechen. 
a Perſon 2½ Sgr., Kinder unter 10 Jahren 


wiß dazu beitragen, jeder Erwartung 
. Ockhar 
Der Vorſtand. Maler und Chemiker. 


Durchſchnitts⸗Marktpreis im Monat Juni 1869. 
(Auf Grund der Berichte der Markt⸗Kommiſſion.) 


u ent» 


. Sr l N 

Feiner Weizen 220 10 Winterraps We RT. 
Mittel Weizen 216) 6] Sommerrübfen . — 2 
Ordinärer Weizen 211 —[Sommerr aps — 
Roggen, ſchwere Sorte... | 2 9— Buchweizen 125.— 
Roggen, leichte Sorte... 2 5/— Kartoffeln. .2....... Belt: 
Große Gerſtee 2 2 3 Butter, Faß (4 Berl. Ort.) 2 2 
Kleine Gerſte 1.28 9] Rother Klee, Ctr. 100 Pf. 3. G. EEE 
FFF 140 — Weißer Klee, dio. — 
och⸗Erbſen — — deu, dto. Fe 
Futter⸗Erbſen 2 6 — Stroh, dto. — .— 
Winterrübſen 228 40 Rübdol, rohes, dto. — - 5 


Produkten⸗Pörſe. 


Derlin, 30. Juni. Wind: ONO. Barometer: 285. Thermometer: 
17° +. Witſerung: ſchön. 

Für Roggen gab es bei Beginn der Börfe Offerten zu merklich her⸗ 
abgefegten Preſſen; nachdem dieſelben aber vergriffen waren, zeigten ſich 
ganz unzulängliche Offerten, die erſt unter anſehnlicher Beſſerung der Gebote 
der mehr in den Vordergrund tretenden Kaufluſt Befriedigung gewährten. 
Das Termingeſchäft machte ſich dabei aber heute ſchwieriger, weil man ſich 
allſeitig Zuruͤckhaltung auferlegte. Loko ſind Preiſe ziemlich unverandert; 
das Wenige, was gekauft wird, muß hoch bezahlt werden. Gekündigt 
22,000 Ctr. Kundigungspreis 604 Rt. 

Roggenmehl! begehrt und höher, 


Rente 57%, Amerikaner 86% 


Weizen ift bei überwiegender Kaufluſt zu anziehenden Preiſen gehandelt. 

afer loko matter, Termine etwas billiger erlaſſen. 

Nabel iſt ziemlich rege umgeſetzt, wobei die Käufer theilweiſe aber- 
malige kleine en durchſetzen konnten. Gekündigt 200 Ctr. Kündi- 

is 12 Rt. 
tn wurde zu Anfang wenig beachtet, im Laufe des Marktes 
entwickelte ſich jedoch eine rege Kaufluſt, durch welche die Preiſe ſichtlich 
gebeſſert wurden. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungspreis 162/,, At. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 67—75 Kt. nach Qualität, pr. 200⁰ Sr 
pr. Juni⸗Juli 652 Rt. bz., Juli-Auguft 64 a 655 bz. Auguſt⸗Sept. 663 bz. u. 
Gd., Sept.⸗Okt. 658 a 67 bz. u. Gd. Okt.⸗Nov. 66 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 60 a 637 Rt bz., per dieſen Monat 60 a 
613 Rt. bz., Juni⸗Juli 59; a Pa z a 60 bz., Juli⸗Auguſt 55 a f a 3 a 56} bz. 
Auguſt- Sept. —, Sept. Okt 53 a 544 bz., Okt.⸗Novpbr. 524 a 534 a 53 bz., 
Nov.⸗Dez. 51 a 52 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 40—52 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. ns 373 Rt. nach Qualität, 33 a 374 Rt. bz, 
ver dieſen Monat —, Juni-Juli 333 bz., Juli⸗Auguft 304 a g a 4 bz., Sept. 
Okt. 29 a 4 bz., Okt.⸗Nov. 29 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaart 60—68 Mt. nach Qualität, Futter ⸗ 
waart 54 59 Rt. nach Qual. 

Küböl lofo pr. 100 Pfd. ohne Faß 124 Rt. Br., per dieſen Monat 
12 Rt., Juni-Juli 113 bz., Juli-Auguſt do., Sept Oktbr. 11 a a f bz. 
Ott.⸗Nobr. 12 a 112¼ à 4 a %% bz, Nov.⸗Dez. 12 dz. 

Leinöl loko 114 Rt. 

Spiritus pr 8000 %% loke ohne aß 17} Rt. bz., loko mit Bad -, 
per dieſen Monat 16% Mt. bz , Juni-Juli 16% a Aa 5 bz. u. Gd., 1. Br., 
Juli-Auquſt do., Auguſt⸗ Sept. 1644 a 174 a W bz. u. Br., 17 Ad. Sept. 
Dit. 168 a 44 oz. u. Br., f Gd. Okt ⸗Nov. 168 a W dz., Nov.-Dez. 168 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 43 — 4 Ni., Nr. 0. u. 1. 43— 4 kt., 

enmehl Nr. 0. 45 —4 Rt., Nr. C. u. 1. 4 — 3g Rt. pr. Eir. un- 
verteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Rr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat —, Juni⸗Juli 4 Rt. 2 a 4% Sgr. bz., Juli. Auguſt 3 Rt. 28 Sgr. 
Gd., Aug.⸗Sept. —, Sept.-Okt. 3 Ni. 224 Sgr. bz. 23 Sgr. Od. 

Petroleum, vaffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Baß: loko 73 
Kt., ber dieſen Monat —, Auguſt- Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 74 Rt., Okt.-Nov. 
71 Rt., Nov.⸗Dez. 74 Rt. (B. H. 3.) 


Stettin, 30. Juni. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. + 17 R. 
Barometer: 28. 3. Wind: NW. 

Weizen etwas matter, p. 2125 Pfb. loko gelber inland. 69—71 Rt., 
feinfter 72 Nit, bunter poln. 6871 Rt., weißer 72-74 Rt., ungar 56—61 
Rt., beſſerer bis 63 Rt., 838 5pfd gelber pr. Juni⸗Juli, Juli-⸗Aug. 71—70} 
bz. u. Gd., Auguft-Sept. 72 bz. Sept.⸗Okt. 705, 4 bz, 70 Gd. 

Roggen flau, p. 2000 Pfd. loko ſchwerer käuflich 60 —62 Rt., ungar. 
5761 Rt., pr. Juni 62613 bz. u. Br., Juni⸗Juli 60. — 59 bz., Juli. Auguſt 
544—54 bz. u. Gd., Sept.⸗Oktbr. 531.63 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 524 bz. 

Gerſte unverändert, p. 1750 Pfd. loko ungar. 39.— 44 Rt. ; 

Hafer matter, loko p. 1300 Pfb. 35—37 Rt., 47 Jbopfd. pr. Juni 363 
Br., Juli-Auguft 36 Br. 

Erbſen ohne Geſchäft. 5 

Mais ftille, p. 100 Pfd. 69 Sgr. Br., Juli 66 Sgr. bz. 

deutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
68—74 62—66 43—46 36—38 5360 Rt. 
deu 15—20 Sgr., Stroh 8—10 Rt., Kartoffeln 20-25 Rt. 
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Binterrübfen pr. 1800 Pfd. Juni u. Juli Auguſt 87 Br., Auguſt⸗ 
Sept. 90 Br., 89 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 93 bz. 

Rüböl matt, loko 12 Rt. bz., 124 Br., pr. Juni 12 Br., Juli⸗Auguſt 
113 Br., Sept.⸗Okt. 113, K bz., $ Br. 

Spiritus etwas feſter, loto ohne Faß 175, 174 Rt. dz, pr. Zunt, 
Juni⸗Juli 163 nom., Juli-Auguſt 16% bz. u Br., 3 Gd., Auguſt. Sept. 17, 
1644 bz., Br. u. Gd., Sept.⸗Okt. 163 Br. u. Gd. 

Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 200 Wiſpel Roggen, 20,000 Quart 
Spiritus. 

l Regulirungspreiſe: Weizen 70 Rt., Roggen 62 Rt., Rüböl 
12 Rt., Spiritus 163 Rt. 

Petroleum loko 74 Rt. Br., pr. Sept.-Ditbr. 73 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 
74 Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. 74 Gd. 

Baumöl, Malaga, 164 Rt. tr. bz. 

Hering, ſchott. Matjes 15— 16 Mt, verſteuert nach Qual. bz., neuer 
Crown u. Fullbrand, beſte Marke, pr. Sept.⸗Lieferung 123 Rt. tr. bz. 

(DOR1.-Btg.) 

Breslau, 30. Junl. [Amtlicher Brobulten-Börjenderitt.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Juni 543 Br., Juni⸗Jult 532—5 
bz., Juli⸗Auguſt 513 ba, Sept.⸗Okt. 51—504—8 bz. u. Br, Okt.⸗Novbr. 
495— 43 bz. u. Br., Nov.⸗Dez. 484 — 5 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Juni 67 Br. 

Berſte pr. Juni 50 Br. 

Hafer pr. Juni 53 Br. 

Lupinen in Saatwaare beachtet, p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. 

Rabel matter, loko 12 Br., pr. Juni 12 Br., Juni⸗Juli, Juli⸗Auguſt 
und Auguft-Sept. 113 Br., Sept.⸗Okt. 115 bz., Okt.⸗Novbr. 118 bz, Nov. 
Dezbr. 114 Br. 

Rapskuchen ohne Angebot, 68 — 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87— 90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus niedriger, loko 164 Br., 164 G., pr. Juni, Junl⸗Juli u. 
Juli⸗Auguſt 164—} bz. u. Br., Auguſt⸗Sept. 163 Br., Sept.⸗Okt. 164 Br, 
Okt.⸗Nov. 154 Gd. 

Regulirungspreiſe pro Juni 1369: Roggen 548, Weizen 
674, Gerſte 50, Hafer 534, Rüböl 12, Spiritus 164 Rt. 

Zink ohne Umſatz. Dir Sorjen-Kommiifion. 

2 (Bresl. Hbls.-BL.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 30. Juni, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen nie 
driger, loco 7, 10 a 7, 15, pr. Juli 6, 5, pr November 6, 145. Rog ⸗ 
gen niedriger, loko 5, 25 a 6, 5, pr. Juli 5, 19, pr. November 5, 14. 
Rüböl weichend, loko 13, pr. Oktober 13, pr. Mai 1870 1375. 
Leinöl loko 12. Spiritus loko 21}. 

Breslau, 30. Junt, Nachmittags. Animirt. 

Spiritus 8000 % Tr. 16%. Roggen pr. Juni 54, pr. Juli-Au⸗ 
guſt 513. Rüböl pr. Juni 118, pr. Herbſt 1117. Raps feſt. Zink feſt. 

Bremen, 30. Juni. Petroleum, Standard white, loko 5%, 
pr. September 64. Unverändert. 

N 30. Juni, Nachmittags. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt. Wei⸗ 
zen auf Termine matter, Roggen behauptet. Weizen pr. Juni 5400 
Pfund netto 117 Bankothaler Br., 116 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1165 Br., 
116 Gd., pr. Auguſt⸗Seplember 1174 Br., 117 Gd. Roggen pr. Juni 
5000 Pfund Brutto 106 Br., 104 d., pr. Juli⸗Auguſt 96 Br. und Gd., 
pr. Auguſt- September 923 Br. 914 Gd. Hafer matt. Rüboö! geſchäfts⸗ 
los, loko 243, pr. Oktober 244. Spiritus flau, pr. Juni⸗Juli 235, pr. 


Juli-Auguſt 233, pr. Auguſt⸗September 233. Kaffee feſt. Zink ohne 
Kaufluſt. Petroleum flau und unverändert, loko 14}, pr. Mai-Jult 
135, pr. Auguſt⸗Dezember 14. — Sehr ſchönes Wetter. 

London, 30. Juni. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde Zu⸗ 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 5230, Hafer 8140 Quarters. 

Sehr ruhig. — Wetter trübe. 

London, 30. Junl. Getreidemarkt (Schlußbericht). Sehr ſchwa⸗ 
cher Marktbtſuch. Weizen ſehr ruhig. Preiſe nominell, unverändert. Gerſte 
zubig: Alle übrigen Artikel ruhig bei nominellen unveränderten Preiſen. 
— un N und 175 1 

verpool (via Haag), 30. Juni, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 15.000 Ballen Umſatz. Steigend. Er 

Middling Orleans 12}, middling Amerikaniſche 125, fair Dhollerah 104, 
middling fair Dhollerah 10, good middling Dhollerah 94, fair Bengal 83, 
New fair Domra 108, Pernam 128, Smyrna 105, Oomra Aprilverſchif⸗ 
fung 10}, ſchwimmend Orleans 12}. 

Paris, 30. Juni, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juni 101, 00, pr. September Dezember 103, 20, pr. Ja- 
nuar-April 103, 50 Baiſſe. Mehl pr. Juni 58, 00, pr. Jult⸗Auguſt 57, 
Hi 5 September Dezember 59, 75. Spiritus pr. Juni 60, 00. — 

ewölkt. 

Amſterdam, 30. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht)b). Weizen unverändert. Roggen 
loko ftille, pr. Juni 212, pr. Oktober 203. Raps pr. Oktober 753. 
Rüböl pr. Herbft 40, pr. Mai 1870 40%. — Heiteres Wetter. 


— ͤ——ꝛ—-—-— . re ebene nenn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. über der Ofen | Therm. Wind. Wolkenform. 


30. Jun Nachm. 2 27° 11” 87 | + 1608 5253 wolkig. St. Cu-st 

30. Aubnds. 10 27 11% 94 J 1209 D 0-1 heiter. Cu. 

J. Juli Morg. 6| 28 0, 30 ＋ 1005 O 1-2gganz heiter. Ci-st 
Telegramme. 


London, 31. Juni. 
Kabels iſt glücklich vollendet. 
Brüſſel, 1. Juli. 3 Mittheilungen bezeich⸗ 
nen die Zeitungsnachricht, England habe ſeine Vermittelung in 
der belgiſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahnfrage angetragen, als durchaus 
unbegründet. x 
ie, 155 er Die Verhandlungen wegen Kabi⸗ 
netsänderungen ſind abgebrochen worden. Das ärti 
. 95 80 e , Fee 
adrid, 30. Juni. In der heutigen Kortesſitzung ſtellte 
Orenſe die Interpellation wegen des Zerwürfniſſes im Aabinet 
Prim erwiderte: Das Zerwürfniß ging nicht aus politiſchen Ur⸗ 
ſachen hervor, ſondern aus dem Wunſch 


Die Legung des norwegiſch⸗engliſchen 


7 nf Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗Bk.0 6 bz G VBerlin⸗Stettin 4 — — Charkow. Azow 5 79 8 NRordb.-Erf. gar. 4 | 78 0 
Jonds: u Aktiendörle.l, 5 Inter -Rommand. 4 |121 b3 b. II em. 4 80 5 Jelez- Woron. 6 513 03 Nord f Ct: pr. 924 97 
0 5 an. ational-Anl 5 97 55 Genfer Kredit⸗Bk. 4 | 225 G do. III. Em. (4 911 63 Kozlow. Woron. 5 | 804 bz Oberheff. v. St. gar. 30 vll — — 25%, — 
Berlin, den 30. Juni . — 250 fl r. Obl. 4 781 etw bz Geraer Bank 4 90 G B. S. IV. S. v. St. g. 43 91 bz Kursk⸗Charkow 5 79 bj 8 Oberst Lit. A. u. C. 1824 66 8 0 
veußlihe g de. 100 fl. deer . — DI bp [852 e e 8 Sauber 10, 8 te 1a ine BT Dre 586 6 8 rg 
97 5 0 . V. [Gothaer Priv.⸗Bk. 7 regl. - w. Hr. . os ko- an eft.- . 
Cale l v Jab 12 a de 80. . 4 655 an au Dt 18 4 3 1 1 0 — u 7 1 8 99 8 Deh Out ed 
93 " Silb.Anl.v : nigsb. Priv.⸗Bl. 1. Mind. I. Em. 44.—.— n-Rozlom 5 
* a 4557 our 90 . DER = | 885 55 6 Ib Beippiger Hash 105 do. II. Cm. 5 1005 & Schuja-Jvanow 5 | 784 — 8 5 eu Fer: 
2 1859 98 bz al Anl up 5 544 15 Juli 940 Luxemburger Bank. 4 113 do. 9 Warſchau⸗Teresp. 579 et bac f 79 iſRechte Oder. ferd. ö | 89 
— 1856 935 bz Enns de 6 | 84 1 . Aiden are : 106 65 75 III. we 0 2 a H 871 [bz B 0 105 t.-Pr. b 
\ 93+ b 5 5 x eininger Kreditb. 3 0. einiſche 
Sea 5.8 u 15 Num. öfen % Nu 104 10 5 Moldau Sand. Eid | 235 C vl 74 % de. Iv. em. 4 804-80 1 85 de c d 4.82 5 do. Lit. B. v. St. g. 4 814 dg 
5. 180,57 con 4804 b3 u line] 70 53 Norddeutſche Bani 127 ) s do. V. Am. 4 806 © de. II. Em. 4 801 G do. Stamm- Pr 4 — — 
de. 18534 | 84% bz N 20 3 180205 803 b Oeſtr. Kreditbank 5 134-Tet- Iz Juli n 81 6 do. III. Em. 89 8 EAdein.Kahebahn 4 | 265 etw bz 
— 18624 | 83: 56 Ir 3, 1818 90 5 Pomm. Ritterbank 4 84 b 1844 do. III. Em. 43 87 ® Thüringer I. Ser. 4 931 8 Ruff. Eiſend. v. St.g. 5 | 93° by 
2 1868 K. 4 831 8 — 1864 50 . St. 6 894 & ofener Prov.- B. 4 10 let bz le 51 et- do. IV. Em. 4 851 8 do. II. Ser. 4 935 8 Stargard⸗Poſen 934 bz 
ateſchuld cheine 805 B 36. 1866 do L St. 5 sie Bau Fern! 139 bz 135 bz Galiz. Carl⸗Lubwb. 5 83 bz ®& do. III. Ser. | — — Thüringer 4 1354 bz 
m 6121 1236 b3 — 1866 bo St. 8 891 6 oſtocker Bank 4 1144 U Lemberg Czernowitz ö 754 do. IV. Ser. 41 — — do. 40% 5 791 8 
. 40 Tölr.-Obl. — 564 c Yäm.-Anl. v. 18636 1874 55 Sächſſſche Bank 4 15 6; d. II. Em. | 784 05 O Piſenbahn - Aten. de, . gar 4 79 8 
u. Reum. Schld 3 79 8 5 da. 5. 18666 1374 6 Schleſ. Bankverein 4 118 ® do. III. Em. 5 | 715 ® . Barfhau-Bromb. 4 _ — fl. 
Sbderdewbau. Od 91 55 Bob red. Pf. 5 804 65 Thüringer Bank 477 8 Mag deb.⸗Halberſt. 4 905 bz Aachen⸗Maſtricht 4 1054 ba do. Wiener 5 58 88 
Saal. Stabtedlig. 6 1018 53 pda lat. 2 663 bf n. 65 6, Gereinsbant bamb. 4 112 8 bo. bo. 1865 4] 89 etw bz @ Altona- Kieler 4 107 @ — 
2 934 by deln, Schah Oel 4 gr 67 öh fl 0 [Seimer. Bant 48 @ do. Wittenb. 3 668 bz Amſterdm-Rotterb. 4 94 @ 
de. 73 . Gert 4 300 fl 8 924 b ( Peb dor. Ver 25% 4 1044 8 do. Wittenb. 44 914 © Bergiſch⸗Markiſche 4 131, dz 
I. Börf.-Obl. 5 11014 8 do. Pfdb nen 661 G [ 2 rb. Fyp.-G. 4 88 B Nie derſchleſ⸗Märk. 4 85 bz Berlin-Anhalt 4 1816 65 Lonied . 10 
Beine 4 89 @ * rg 3 50. II. S. 4 624 fle. 4 | 824 © Berlin-Görlig 4 705 56 oulsd or ie 95 
3 Reum. 721 55 50 ln, Spee 674 u Prioritäte-Obligationen. 50. c. I. u. II. Ser. 4 845 8 do. Stammprior. 5 95 bz 3 — 6. 25 bz 
do. do. 4.82 6) Sinn xl „Loose —| 84 6862.30 Aachen-Düſſeldorf 4 82 G do. conv. III. Ser. 4 | 805 0 Berlin Hamburg 4 |168 ew eg In. * or — 5. 135 
Oſtpreußiſche 3 714 8 Amerit. Anl. 1882 6 | 803.4 6 Juli do. II. Em. 4 | 8148 do. IV. Ser. 44 914 G Berl-Potsd⸗Magd. 4 1914 bz r 
be. 4,815 © Türtife Anl. 18655 421 b Zul 42 do. III. Em. 44 885 8 Niederſchl. Zweigb. 5 98 oz Berlin. Stettin 4 1336 bz Si 8 = ‚el 
do. 885 bg Bad. 44% St.-Anl. 44 94 6 les &IAachen-Maftricht al 774 © Oberfälef. Lit. A 4 | 87 ® Böhm. Weſtbahn 5 | 814 by 8 ©; Pr. Hi — 29.23 @ 
pommerſche al 71565 eue bad. 30 fl. Lo * 313 8 8 do. I. En 83 G do. UIt. B 377 6 Bresl.-Schw.⸗Irb. 4 109 f ba n.100 ff f. em „A. — 993 45 
— de. 4 83 bz Bad. Eif.- la 1044 b do. III. Em. 5 83 8 do. Lit. C 4 825 8 Brieg ⸗-Neiße 4 916 ® 140% ge oten — 994 d6 
2 Mole 4 — — Satt. 4% Pr. Ani 4 1068 — Bergiſch⸗Märkiſche 44 94 B do. Lit. 5. 4 824 5 Cöln⸗Minden 4 1174 63 1994 bel. de, (einl. iudelpz.) — 99% ba 
8 do. . > 80. 44% 8144 65,4 94 6 be U Een 914 © do. Uit. E. 3 724 bp do. Litt. 8. 5 99 © Deftr. Banknoten — 775 vg 
N mi Braunſchw. Anl. 0 1014 & III. Ser. 34 v. St.g. 3) 77 G do. It. F. 44 89 b Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 1073 bz Ruſſiſche do. * 
K Süchſtſche n Deſſauer Pram A 31014 8 do. Lit. . 77 do. Lit. G. a5 87438 lz] do. Stammprior. 44. — — echſel-Kurſe vom 30. Junt, 
Ss 34 78 & 1 58 do. 31 48% do. IV. Ser. af 90 G De 1 St. 3 2785 bz n. 276 do. do. 5 1044 @ } Bankdiscont a 
do. Lit. A. 4 — — Säachſiſche Anl. 5 1035 & do V. Ser. 4 sch bz Dehe fa. t. (Lb.) 3 238 bz Galtz. Carl-Ludwig 5 | 99% bz Amſtrd. 250 fl. 10 T. 3 — 
do. neue 4 | — — Braunſchw. Pram. do. VI. Ser. 43 868 bz do. Lomb. Bons 6 89 Halle-Sorau.®. 4 675 etw bz do. 2M. 3 — — 
Weſtpreußiſche 3 705 8 Anl. à 20 Thlr. 5 181 b do. Düſſel.-⸗Elberf. 4 | 815 G do. do. 1121878 965 & do Stammpr. 5 88 bz Hamb. 300 Mk. 8. | —— 
er 89045 4% Schwed. 10 bir. L. 111 8 o. II. Em. 44 89 & do. do. fällig 18766 | 964 8 Löbau-Bittau 4 | 56 5 do. 2M. 4 —— 
do. neue 4 — — 1863 bz I ld. (Dortm. Soeſt) 4 814 8 do. do. fäll. 1877/86 96 bz Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 160g Bee DRG: SIR. ß 
50. 865 b Bank- und Krebit⸗ Aktien und | do. II. Ser. 44 88 G Ofpreuß. Südbahn d | 904 8 Markiſch Poſenn 4 65 05 aris 300 Fr. 201. 2 — 
Kur- u. Neum. 4 | 874 Auntzeilſcheine. do. (Nordbahn) 5 995 @ Rhein. Pr. Odligat. 4 88 etw by | de. Priot.⸗St. 5 87 1 ten 1ö0 fl. 8X. 4 SI 
om merſche 4 87 6 Anhalt. Landes⸗Bt. 4 | 844 & VBerlin-Andalt 4888 bz do. v. Staat garant. 33 — — Magdeb.-Halberſt. 4 160 bz do. do. 2M. 4 sie 5 
oſenſche 4 | 855 b Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 160 & [bz bo. 44 914 bz 8 do. III. v 1858 u. 60 893 bz G do. Stamm- Pr. B. 33 698 etw bz B Augsb. 100 fl. 2M. 4 — — 
reußſſche 4 854 © Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1223 bz G J. lo] do. Lit. B. ni 905 B do. 1862 u. 1864.44 893 bz 651 —[Magdeb.-Leipzig 4196, du ® Frankf. 100 fl. 2M. 34 — — 
dein.⸗Weſtf. 4 | 89 bz Braunſchw. Bank 4 1075 bz 440% Berlin-Börliger 5 100 8 do. v. Staat garant 44 — — do. do. Lit. B. 4 87 bz Leipzig 100 Tlr. S. 4 — — 
Sächſiſche 4 | 888 oz Bremer Bank 4 112 & [154 &[Verlin-⸗ Hamburg 4 — — Ahein⸗Nahe v. S. g. 4 89 bz & Mainz-Ludwigsh. 4 134 bz do. do. 2M. 4 — 
Schleſiſche 4 80 6 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 844 & do. II. Em. 4 — — do. II. Em. 44 89 bz G Mecklenburger 4 | 734 bz Peters b. 100K. 308. 4 853 by, 
reuß Hpp.-Gert. 441005 & Danziger Priv.-Bt. 4 11025 8 ee BSR TR Ruhrort-Exefeld _—_ Münfter-jjammer |4 | 885 8 bo. do. 3M. 46 857 ba 
r. Hyp.⸗Pfdbr. 91 6 Darmſtädter Kred. 41146 bz G it. A. u. B.(4 — — do. II. Ser. 4 81 & Niederſchl.- Märk. 4 | 874 & See 775 bz 
ceuß. do. (Henkel, 4 86 WB do. Zettel⸗Bank. 4 964 & do. Lit. O. 484 ® do. III. Ser. 4 58 6 Niederſchl. Zweigb. 4 93 Srem. 100 &ır. 8. 413 — — 


Die Börſe war heute, nachdem die Liquidation beendet, ſehr feſt geſtimmt, die Kurſe waren höher, das Geſchäft belebt, und zeigte ſich per Juli große Kaufluſt. Namentlich wurden Kredit, Lombarden, 1860er Looſe, 


Amerikaner und Italiener viel gehandelt; Reichenberg⸗Pardubitzer waren ſehr beliebt, weil aus Wien gemeldet wurde, daß die Fuſion mit der öſterreichlſchen Nordweſtbahn der Verwirklichung nahe gebracht ſei, und wurde ſie deshalb 


mit 71 bezahlt. Eiſenbahnen waren im Ganzen ſehr animirt, und zwar weniger zu Spekulations, als zu Kapitalsanlagezwecken. Beſonders belebt waren Bergiſch⸗Maärkiſche, Stettiner, Koͤln⸗ Mindener und Rheiniſche. 


SInländifche 


und deutſche Fonds waren wenig verändert; öſterreichiſche feft, nur Kreditlooſe wegen der morgen ftattfindenden Ziehung herabgeſetzt; in ruſſiſchen ging ſehr wenig um, Stieglitzſche Anleihen waren gefragt, 1862er durch große Ver⸗ 
kaufsordres ſehr gewichen. Inländiſche Prioritäten waren feſt, ebenſo öſterreichiſche, aber wenig belebt, ruſſiſche feſt ung in gutem Verkehr. — Sächſiſche Hypotheken⸗Pfandbriefe 56 bezahlt. 0 
Breslau, 30. Juni. Sehr animirtes Geſchäft bei namhaft höheren Kurſen von öͤſterreichiſchen Kredit. exel. div. und Rückzahlung, Staatsbahn 351} excl. div., Lombarden 243}, 1860er Looſe 853, Silberrente 574, Ga⸗ 


und 1860er Looſen. 


Schlußkurſe. Oeſterreich. 
Kredit⸗ Bankaktien 134 bz u G. Oberſchleſiſche Prioritäten 734 bz. 
G. 88 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 95 G. 


A. u. C. 180 f bz u G. Lit. B. 164 B. Rechte Oder-Ufer-Bahn 88.1 bz. Koſel⸗Oderberg 1078 bz u G. Amerikaner 


863 bz u G. ITalieniſche Anleihe 543-55 bz u B. 


Frankfurt a. 
Nach Schluß der Börfe feſt. 


6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 864. Türken —. 


Schluß kurſe. 
1860er Looſe 854. 1864er Looſe 1183 


franz St.-B.⸗Altien 362. 


mn 


Auch alle übrigen Spekulationspapiere beliebt und theilweiſe fteigend. 
Offiziell gekündigt: 3000 Ctur. Roggen, 50,000 Quart Spiritus, 500 Eine. 9 
Loose 1860 855-4 bz u G. Karen 415 2621 8. e Bank 118 B. Oeſterr. 
o. do. 5 5 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 110 B. e Eiſenbahn 254, 30. 


— —— 
Zelegeapbifche Korreſpondenz für Fonds: KRurfe. 
„ 30. Iunt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Liquidation ſchwierig. | 
Kreditatttien 316}, 1860er Looſe 853, Staatsbahn 3623, Lombarden 2424, Silber, | Rumäniſche ver 92. 
5 a 


Deſtreich. Kreditaktien 3133. Oeſtreich., 
Lombarde 


5 n —. ba 
Frankfurt a. M., 30. Iunt, Abends. l[Effekten-Societät.] Amerikaner 863, Kreditaktien 2653 Labels Döligaficnen 435, 00. Tabaksaktien —, —. 


lizier 2233 exel. div. Lebhaft. 
9 


afer. 
Schlußkurſe. 
do. Lit. F. 895 B. do. Lit.] 242, 25. London —, —. 


29,421 Fl. ergiebt. 
Schluß feſt. Schluß kurſe. 


8, 30. 


Druck uad Verlag von ©. Decer & Co (d Röſftel) in Bofen. 


Wien, 30. Juni. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Beft 

National⸗Anlehen — i 

Böhmiſche Weſtbahn 206, 50. 

1864er Looſe 125, 30. 
Wien, 30. Juni. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 

18. bis zum 24. Juni 579,900 Fl., was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehreinnahme von 


London, 30. Junt, Nachmittags 4 Uhr. Matt 
Konſols 9244. Italten. 5% Rente 55 
6% Vereinigt. St. pr. 1882 802. 
Juni, Nachmittags 3 Uhr. Matt und ſehr ſtille. 
Schlußkurſe. 3% Rente 70, 45-70, 50-70, 40. 
n- Aktien 770, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 242, 50. Lomb. Eiſenbahnaktlen 512, 50. do. 


taktien —, —. St.- Eiſenb - Aktien. Cert. 380, 00. Galizi 
Kreditloofe 167, 25. 1860er Looſe —, —. 90 
Napoleonsd or 9, 94}. 


. Kred 


Silber⸗Anleihe —, — 


„ Lombarden 20g. Türk. Anleihe de 1865 44 f. 8%, 


Italien. 5% Rente 56, 05 Baiſſe. Oeſterr. Staats⸗Eiſen⸗ 
rioritäten 240, 50, 


Türken 44, 80. 6%, Verein. St. pr. 1882 (ungeft.) 91}. 


